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liiteratar* 

Ein «vslühriiebes Veneic brnss der Literatur m Gesdnchta 
HajCis Debst kuner Besprectrang deraelbei) so wie locb die 
beste Karte der Insel, welche mir lu Gesiebt kam, gtebt Le- 
pelletier St. Bemj (Nr. 3); daneben ist auch die Karle 
Weide Jiistro (Nr. ü) vorsagsweise vom Standpunkt htsUnri«^ 
scher Geographie aus su bemerken. - — Ich begnüge mich im 
Allgemeinen ansofiihren, was ich selbat bemitstiiabe; was mir 
nicht Eugänglich und doch wichtig war, ist mit f beaeichnet., 

' AUgemene Werke. 

„Versuch einer Gesrhichte der europäischen Koh)nien in 
\y estindien. Von C. K. Mein icke. Weimar ISHl. 

„Hisloire polilique et statistique de Tile d'Ho>li, St. Do- 
iningue, ^crite sur des docnmens officiels et des notes com- 
muniqu^es par Sir Ja m es liarskett, par Piacide Justin.'^ 
Paris 1826. 

y.S. Domin^ue. Etüde et Solution nouvellc de la question 
Haytienne." i^ar Lepelletier St. Rerny. Paris 1846. 5 
vols. — — Von viel geringerm Werth als diese drei sind die 
beiden folgenden: 

„Geschichte des Freistaates von St. Domingo (Hayli)". 
Yen Dr. Ferdinand Philipp!. Dresden 1826—27, eine 
schwache Compilation aus P. Justin. 

„Geschichte der Insel Hayti und ihres Negerstaates. " 
Von W. Jordan. Leipzig 1846. 1^ Binde, unvollendet. 

Endlich ist in Hayti selbst ein Buch erschienen : 

f Histoire d'HsTti. ^ Par Madiou. Port au Prince, 

Juipitel L 

Die ausi&hriidie Geschichte der Entdeckmig and Eröhei- 
-nmg M Washington Irring: i,Histdrf of the Kfe and 
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voyages of Chrisiopber Columbus/ Paris , Baudry , 1828. 
4 vols. 

lieber die Fiibuslier : ^Histoire des Avenluriers qui se 
sont signal^s dans les Indes etc.'' Par Ä. O. Oexmelin, 
richtiger J. Esq uemeling; ursprünglich holländisch geschrie- 
ben. Amstcrdiim 1678, 4 ; dann mit grossen Interpolationen 
ms Spanische übersetzt vou Bonne Maison (Buenn ]Mai- 
son) und aus diesem von Froiiti gni eres ins Vranzosische; 
Paris Vollstäiidi^;stc Ausgabe Trevons 1744, 4 Bde., 

bereiclierl dnrcli II ;i von au du Lussan: Journal dun 
voyage fail ä In raer du Sud , avec les Klibustiers." (Paris 
1690); Johnson: „Histoire des Pirates Anglais u. s. w. 

Danach ist Archenholz: „Geschichte der Fübustier.^ 
1803 ganz regellos zusammengesteilt. 

„Histoire de fisle Kspagnole ou de S. Domingue, ecnte 
particuli^rement sur les memoires maiiuscrites de J. B. 1 e 
Pers et sur les pidces originales qui se conservent au d^p6t 
de ja marine." Por le Pere Jösuite F. X. de Charlevoix. 
Paris 1730 — 31. 2 vols 4. Mit vielen Karten, — In 4 
Oclavbänden. Amsterdam 1733. 

Kapitel II. 

Ery an Edwards: „An historical survey the Freoch 
'Golooy in the Island of St. Domingo." London, 1797. 

y^Histoire des d^saBtres de St. Domingue." Paris, an 
Jü; 1795. (Von einem geflitciiteten Pflanzer.) 

. Wj. Rainsford: „St. Domingo, or an bistorical and 
military sketch of Üi« projacted Bbck Repnblic." London 
1802. 

f Lacroix:^M^moirespourservir a Thistoire de la rö- 
voüUioo de jD^iogue.'^ Paris 181:9. 2 vols, 

Kapitel 10. 

„Memoires pour servir a lliisloire dUniti par ß(MS- 
rond - Ton uer re." Pr(fcedes de differnnts actes poiitiijnes 
dns h sa plume et d'une 6U\äc historiquc et critique par 
Saint Hemv, Paris 1851. — Boisrond. f^ch. 1776. war 
^»eraladjutaiit voo Dessaiiuc$ , fasste die Liuibhäugi^skejiser« 
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ktaruDg von 1B04 u. s. w. ab and ward ein paar Tage nach 
dem Sturz seines Herrn ermorde^ 1806. 

fAntoine Mitral: „Histoire de r£xp^dition des 
Fran^ais h St. Domingue soos le Consulat de Napol^n Bo- 
naparte." 

Gilberl Gtiillermin: „ Pr^cis historique des derniers 
^v^nements de la parlie de Test de St. Domingoe depois le 
10. Ao6t 1808 jusqu^i la capitulation de Santo Domingo." 
Paris 1811. — G. G. war selbst unter der franxösiscben 
Besatzung und einer der hervorragendsten Theilnehmer bei 
dieser Waffenthat. 

W. W. Harvey: ^Sketches of Hayti Irom the expul- 
sion of the Frendi to the death of Christoph.'' London 
• 1827. 

(P. Sanders:) „By Authority. Haytian Papers etc. 
together with some account of the rise, progress and prä- 
sent State of the kingdom of Hayti." London 1816. 

Kapitel IV. 

John Gandler: ^ Brief notices of Hayti; with its con- 
dition, resources and prospects." London 1842. 

Gustave d'Alaoz: „ L'Empereur Soulouque et la rd- 
publique Dominicaine." Erschienen in der „Revue des deux 
Mondes.^' 1'. 15. Dec. 1850, 1. 15. Februar, 15. April und 
1. Mai 1851. Daran schliessen sieh die Artikel über Hayti 
in den bisher erschienenen vier „-Aunuaires des deux 
Mbndes.^' Paris 1850—54. 

Karl Andr^e: „Die Nordamerikaner im mexikanischen 
Meerbusen, in der caraibischen See und in Mittelamerika." In 
Coltü's Ausland Nr. 6, 9. Februar 1855. 

Unter all diesen Schriftstellern haben namendich Lepel- 
t( lior St. Remy und Gustave d'Alaux den Zuständen der öst- 
lichen Inselhälfte ihre Aufmerksamkeit zugewendet, nährend 
die übrigen ganz oder doch vorzugsweise bei der weslltchen, 
dem Negerstaate verweilen ; ich muss ihre beiden Werke über- 
haupt als die vorzüglichsten, und meine Haoplquellen be- 
zeichnen. 



Berichtigung. 



Sah« 19 f Zeile 97 loetatt „ntf toi tpenlscben Throo des litiis« 
AdJou** He» ftdes Hauses A^Jon aaf den speiMeo Thron.« 
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„Une isle que la nature seinble a\nir destiiUM' am es- 

claves qui la cuUivent et non aux l|rans qui Tarroseat du 

sang de ce» vicUines.^ . , 

Rajnal» Bneb IZ. 

«fi Q'y rora jintis ni ^lipn oi birnonle parfall« «ntre 
Icft btbltms 4n dem pattfes da tmildn.** 

Ifinliesi dir donrinlktnlBcliai Eepublik. 

L KapiteL 

Kolon ial geschi ch te. 

Die historischen Anfänge der Insel fiayti , ihre Entdeckung 
und ihr erster Anbau stehen mit der Geschichte des Entdeckers 
Christoph Cohimbus und der Begröndung des ganzen spanisch- 
amerikanischen Kolonialreiches in der innigsten Verbindung. Auf 
seiner ersten Reise nämlich, nachdem er, wie bekannt, am 12. 
Oktober 1492 zuerst die Insel Guanaliaiü erreicJit und von dort 
sich weiter südöstlich in das Meer der Antillen gewendet hatte, er- 
fuhr Cohjnibus von den Eingeborenen Cubas, dass ibnen östlich 
benachbart ein ,,Bohio" Höge , d. h. ein Land voll Hauser und 
Dörfern, in welclieih das von den Spaniern so eifrig gesuchte Gold 
In Massen vorhanden sei. Columbus lenkte seine SchitTe nach der 
Richtung; am 5. December sah er das Land, und Tags darauf am 
6., dem Feste des heil. Nicolans, stieg er bei der Nordwestspitxe 
desselben, welche er yiirn Andenken Cap St. Nicolaus benannte, 
ans Ufer; noch an detuseiben Tage hat er aucti das bonacliharte 
Eiland Torluga oder Tortue entdeckt, welches von setner Schildkröten- • 
artigen Form diesen Namen erhielt und später in der westindisctien 
Geschichte eine wichtige Rolle gespielt hat. Auch den Namen der 
grossen fnsel hat Columbus verändert ; bei den Eingeborenen hiess 
m „Uavti,^ d. b. das gebirgige Land; die Spanier aber giaubten 

1 
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beim ersten Anblicke so viel Aehnlit hkeit zwischen dieser Insel und 
ihrer Heiniath zu litjücii, dass sie dadurch bewogen wurden, die- 
selbe die „spanische Insel , Fspanola oder Hispaniola'' /ii benen- 
nen. Später ist es beinahe zur allgemeinen Gewohnheit geworden, 
die Insel nach ihr«r Hauptstadt „St. Domingo" zu heissen, bis m 
unserem Jahrhundert seit der Unabhängigkeit der ursprüngliche 
Name Uayti wieder zur GcUuüg gekommen ist. 

Hayti zählte damals der wahrscheinlichsten Angabe nach etwa 
1 Million Einwohner, welche noch auf einer sehr niedrigen Stufe 
der Cultur standen ; zwar waren sie der Anfänge des Ackerbaues 
nicht ganz unkundig, und Iti den Bergen und Flüssen wussten sie 
Gold zu suchen, vorzugsweise aber lebten sie von dem leichten 
Ertrage der Fischerei und den Produkten , welche ihr Klima frei- 
willig hervorbrachte. Sie waren ein schwächliches, wenig kriege- 
risches Geschlecht und unterlagen darum bei jedem Zusammenstoss 
einem andern Indianerstamm , den Caraiben , welcher die kleinen 
Antillen bewohnte und von dort auB wiederholt ihre Küsten beun- 
ruhigte. Was endlich die politische Verfassung anbetrifH;, so zer- 
fiel Hayti damals in 5 linabhängigo Gebiete^ deren jedes von einem 
Fürsten oder, wie dfer westindische Name lautete, Kaziken in uo- 
umschränkter Weise regiert wurde, wobei jedoch auch die Priester 
als Zauberer und Wahrsager ihreo f^nfluss geltend zu machen 

liit dem tübtut ilieser fünf Kaziken , Guakanahari , dem Be- 
herrscfcer der nordweillkileB Küste, ist Golumbus in freundschaft- 
licheD Verkehr getreten , und bat mit seiner Erlaubniiss eben ört^ 
lieh von €a|) Hayti (Cap Friin$iiis) an einem Hafen , wetcben^ 
am Wäihuachtslage 25. Deeember 1492 aufgeftinden , 4i8 Fort 4te 
Ja Nävidad Gtkntt Christi) angelegt, wo er bei setner Ab- 
. relae: aide ficsattung kurückltess. Als er aber aal Miner nMab 
Fahrt Widder anfHifü anlaogte, 27. NovemlMlr 1493, Ind eil diese 
Anpflanzung Verstört tiiid lihre BetKohner «Is LeildleR; aie irnftm^ 
«te man Ten dta £ingabdrene* de^ NaeMMncfaftft erfahr, der 
Rache tfoes aadeia • Kaaii^n, dtor den attdUdi. telegenen goldfei> 
chfen jntibiSkt . Gbao behertsAI« tilid deiom Mditt de mannicb- 
fach YtrMii ballen, zlm Opfer geUlto» Üolvmk» bMifte eich 
mtlita desto minder, di^ MfiOfle Ansieddoni^ dulnli leim nene au 
crsbtihn; «benfalls an derNbrdküste, aber w^tet nlich Osten legte 
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9ft^.ihinä xa der ^Itn 4i« in dir nftpjM Watt «rbitiii 
' iwi^w M,. «nd IfDiWle sie ia«Mh BMh dam Name« seiner 
feieblltaariD, dar KOidgiii Isabella toü lUsfiHan wd Leon« Oeo 
^0d. Bald jadoeh arwiea siali dieser Plati, basoDdais sali^ar un- 
Iwdittiarcn Uagalmfig JifiH»er, als anpassand vm Sits^ der sf^ni- 
aalian HermcMii und sclion HW^ vUllmaA Colwv^iis «wisaiiao 
seiner jiraMao und diiltan Reise sJol^ in Spaoiaii anflijalt, Iwt aaia 
.Snidfr and SlaUYerireCerBarlliolQmliis die Ansiadeliiffg fsaballa ger 
liuiDl^ voa dere« Daaain nml7(HI noali sparsamaTrOmoier aaog« 
isu; ar Qriwtto dator an dam a Od flaHWh a nlTfap Eay^ am Ffaissf 
«Osama die Sladt Neo-lsai»eila oder SaoilQ .ppndogoi wie ale gar 
iHrdbnlialier entweder Biim4ndenlMa an den Valer daa Eptdaekars, 
J^minii» GaJiimiM», oder visjNciit naali dem Tage der Grl^ndviv« 
4w Angusl? I4M, genannt wird. Die Aniangs nur von dem eipfoeh: 
alan Material crrislilele Stadl ist (»ereits im lahre 1909 durch einen 
Orkan zeistOrt und darauf aUmahlidb mit selber Pfai^bt wieder berge* 
SleUl w^niepi dass sie nadi dem Urtbelle von ScbriftsNern des 16. 
lahrbunderts den VergWeh mit keiner Stadt des Uuttarlandee m 
scheuen hpsuchle; sie ist Ins sum Ende der apanischen Herrschaft llit- 
lel^nnM dar Insel und Sita der gelstUciien und welllichen Behörden 
gablieben. Anlangs lesidirta dort der «Admind des Oceans an4 
yiee^nig oder Statthaller von India»,«^ wie der Tiftel des Colum* 
Jhis*) imd seiner NMbkommen lautete, und ai>ltter, als diaae Wörde 
allan i»mktj«ehen ElnOuss Tarier, die seil im errichtete k<l|n%U: 
jQbe Audiens, augleich Verwattungs* und pahtertiishe Behörde, wel- 
Ube nn|aa0i fhr daa ganze spaniach-amarikanisehe Kolonisirelch ^ 
Ifittcipupkt bnMt, aeit 1997 aber u. fll auf die Anlinen und das 
Ktt st s ng ehiat der heutigen Republik VenesueUi besebrftnkt wurde. 
Aussefdem wwde St. Domingo seit 1511 dar einet und aalt im 
lahie im auch daa sweite Bisthum Gone^pdon de la Vega mit 
ilwa vereinigt war« der einslge JUsoIioIssiIx too Hsf Ii, und 30 lahre 
HiMer, 1M7, isl ea aegir si9 dem Hinge eines Erzhtsthfunis erho- 



"0 In der Kathedrale von Santo Bomtogo hat Columbus naeh seiner 
f MrUsflgta BüBflCsma te gevllla «nek Miss Msibende lahMtlM $0laMm 
•9M$ eam 4m Ammnag 4sr gaHtn Intel an IMurakk aber sind aetea 
Manie am 90. n. Deeambar 1705 wMar amfiiribcn nnd nach Galis 
fabrsditf.wo aia Jcatt in dar Kathsdrals igfiTins rab^. 
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bdb wovdeo. Elidlieh -ward auch einnuil, um I6S9^, der VoMählag 
gemacht, den gaoaen spaniieb-amerikaDiBelMfi Handd hier au cen- 
IraliaiTeD und atte- anderen Hflfen dem eoropilschen SühiftTerkehr 
zu aehliesaen i Santo Domingo sollto so der > einzige Stapelptala 
europatodier Wanten werden, wo die anderen Kolonien dieedbeii 
gegen ihre Produlite einsutauschen und abzuholen bitten. So sehr 
nun aueh eine derartige EinHchtung der streng dnnehgeführlen The- 
orie des monopolistischen Kotonialhandels der spanischen Krone 
entsprochen hfttle, so ist dieselbe doch nicht zur Aosflihrung- ge- 
kommen, da die anderen dabei interessfrten Pflanzstaaten und Ha- 
fenstttdte sich aufe lebhafteste widersetzten. — Neben San Domingo 
<fnd dem bereita erwähnten Gonoepcion de la Vega ist auf Hayti eine 
Reibe anderer Anstedlungen entstanden, Ton denen sich aber, 
ausser San lago de los Gaballeros, von 30 Edelleuten im Norden 
gegrflndet, keine zu grosser und bleibender Bedeutung erhoben 
bat; bemerkenswerth sind nur die zahlreiciien Bergwerke im Di- 
strikt des Cibao- Gebirges, die zum Theüe schon von den ersten 
Entdeckern eröffnet wurden , deren HetaHschltze an Gold, SUber, 
Kupfer und Eisen aber noch immer nicht erschöpft sind. — 

Während auf diese Welse Hayti sich in einen spanisch-dlri8^ 
liehen Staat umwandelte, sind natttriich die eigenthümlichen india- 
nischen Gestaltungen auf demselbetf 'zu Grunde gegangen. Zuerst 
Terlore#dte Eingeborenen ihre poKtiiche Verfassung und ihre Un- 
abhängigkeit; gleich naehdem er zum zweiten Male auf der Insel 
gelandet war, wandle nämlich Golnmbus sich gegen den Kazikeii, 
Welcher an der Zerstörung des Forts la Navidad Schuld hatte; durch 
Liat ward dieser Fürst in spanische Gefangenschaft gebracht , In 
der er gestorben ist, und als nunmehr fast das ganze fnaeholk zn 
den Wafien griff, om Bache zu nehmen,- da wurden sie in einer 
mörderischen Schlacht geschlagen, 24. März UftS. Die fttnf grot- 
sen KazUien sind darauf alle zur Huldigung genOtbigt und tribul- 
pflicht^ Lehensträger der Krone Spanien geworden; aber auch 
in dieser herabgewOrdigten Stellung haben sie sich nicht lange be- 
hauptet; einer nach dem^ anderen fiel der spanischen Grausamkeit 
oder Politik «im Opfer, und endlich ist im Jahre 1506 der letzte 
als Rebell.su San Donüi^ am Galgen gestorben. Seitdem blieben 
nur einzelne indianische Würdenträger übrig, die* unter der Hohett 
der grossen Kaziken eine Art lokaler Autorität aasgeübt hatten 
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und auch später unter ihren Stammesgenossen noch ausübten; 
doch dieses Vorha!{ni<;s ist von der spanischen Obrigkeit nicht 
ter berücksichtigt, nrxi die kleinen Kazike/i wurdet). in jeder Uin- 
fiicbt den Gemeineii ylpuhgestellt. 

Nicht minder traurig ist das Schicksal gewesen, welches die 
grosse Masse des Inselvolkes betraf. Gleich nach der Entscheidungs- 
schlacht vom 24. Marz 149.5 wurden alle IndidtHT, welche mit den 
VVatTen in der Hand ergritlen waren, als Rebellen zur Sklavprei 
verdammt, mit glühendem Eisen gestempelt und zu öffentlichen 
Arbeiten aller Art verwendet; einen 1 heil hat man auch nach 
Spanien geschickt, um sie dort auf den Sklavenmiirkten feil zu 
bieten, und obwohl die mitleidige Königin Isabeiia das aufs Höchste 
missbilligte, einmal sogar 300 Sklaven mit dem Geschenke der Frei- 
heit nach Haytl zurücksimlle, so vermochte sie doch nicht den 
Missbrauch auszurotten. Ausserdem Irafe Cclumbus 1495 allen 
erwachsenen Eingeborenen einen bestimmten J ribut auf, der je nach 
der BeschatTenheit ihrer heimathlichen Distrikte in Gold oder Baum- 
wolle bestand. Obwohl nun die cefnnierte Quantität nicht eben 
allzu gross war, so musste sie doch den Indianern, welche unter 
ihrem glücklichen Klima gar keine regelmässige Arbeit kannten 
und bedurften, als unerträgliche Last erscheinen, und sie besrhilosst n 
daher, sich derselben durch ein verzweifeltes Mittel zu enllediizen ; 
sie zerstörten alle Anpflanzungen und Vorräthe und zogen sich in 
die unzugänglichen Gebirge zurück, um so durch Hunger ihre 
Unterdrücker zur Entfernung zu zwingen. Doch in dieser HolTnnng 
hatten sie sich getäusclit; wohl litten die Spanier eine Zeitlang 
bittern Mangel, aber vorzugsweise traf die Hungersnoth doch die 
Eingeborenen selbst, welche in den Gebirgen ohne alle Hülfsmittel 
waren; mehr als ein Drittel des ganzen Inselvolkes soll damals in 
wenigen Monaten jämmerlich umgekommen sein, und die übrigen 
kehrten dann lieber in das lästige Joch zurück. Bald jedoch sollte 
.der Druck desselben noch cm[)lindlicher werden: als nämlich die 
Kolonisation Hayti's ernstlich in AngrilT genommen wurde, fehlte 
es dort,; wie überall in jungen IMlanzstaaten, an Arbeitskraiten, denn 
die Zahl der Ausvvanderungslustigen im Mutterlande reichte nicht 
aus, und die von Columbus vorgeschlagenen Mittel, Ausleerung 
der spanischen Geiaugnisse und Verwandelung verschiedener Leibes- 
■UDd/L^bens^trafeii in Deportation, ricbteteii mehr Unheil als Segep 



s 

«n, da min die Organisation einer Verbrech^rkdlohl« ticlfi 1>^stadd 
und die Deportirten sich selbst üloerlassen btieben. Kurz« mit den 
europäischen Kräften . ^^ dche man in Hayti zur Disposition hatte, 
war es unmöglich, alle die Hülfsquellen der Insel auszubeuten, dto 
Kolonie lugleich als Handels-, Ackerbau- und Bergbatikolonie zu 
betreiben ; somit lag es zimnlich nahe, dass man darauf fid, dfesMtt 
Mangel durch eine erzwungene Mitwirkung der Eingebornen abzu- 
helfen. Golumbus hat damit den Anfang gemacht, indem er 1496 
-^409 bei Landvericihungen die dort wohnenden Indianer «Ii 
llOilge zum Anbau dieser Ländereien vefpfliehtete; sein Nachfolger 
Bovadilla bildete das System weiter aus, indem er die ganze ein«' 
heimische Bevölkerung zählen liess, in Ablheiiungen (Repartimieo^ 
tos ) absonderte und diese dann einzeln an die Kolonisten ver- 
thcilte, von denen sie namentlich zum Bergbau benutzt worden, 
1500—1502. Der dritte Statthalter, Ovando, ISO^i — 1509, bat 
freilich anfangs sr^iner Instruktion gemäss diesen Gebrauch äbg^- 
stellt und die Indianer fUr freie gleichberechtigte ünterthaMM 
erklärt; das hatte aber zur Folge, dass die letzteren alle Artreit uteder» 
'legten und weder durch üeberredungen noch Versprcchüogeo be^ 
wogen werden konnten, sie wieder aufzunehmen. So sab Sich 
Ovando, um dem gänzlichen Ruine der Kolonie vorzubeugen, ge- 
nöthigt, zu dem System der Repartimientos zurück zugrctfeB ; die 
Eingeborenen wurden aufs Neue zu sklatischer Arbeit angehalten, att* 
fangs als Tagelöhner, später als Frohnknechte. Diese ongewohoMl 
Anstrengungen, namentlich der Dienst in den Bergwerken rafll^ 
das schwächliche Insclvolk mit ungeheurer Schnelligkeit hinweg; 
von der Million, die es 1492 gezahlt hatte, waren 1508 nur noch 
60,000 übrig und 1517 gar nur 14,000, so dass wiederum Mangel 
an Arbeitskräften einzutreten drohte, wesshalb man zuerM im Jahre 
I50B 40,000 Jndianer von den Bahama-Inseln hinweg nadfa Hayti 
In die Sklaverei schleppte. Doch auch diese Zufuhr bat nur Hir 
wcnfge Jahre ausgereicht; bald musste man abermals zu demfselben 
Mittel greifen, und so ist allmählich die Bahama-Gruppe ganz ent- 
völkert und selbst vom amerikanischen Festlande Arbeitskraft herbei- 
geführt, ohne dass man den numerischen Bestand der indianildien 
Sklaven auf Hayti aufrecht zu erhalten vermocht hatte. — MR 
solchen ungeheuren Menschenopfern hat die spantsthe Insel freilich 
eine verhältoissfuftssig schnelle Blttthe erkauft; bald aber wurden 



uiLjiiizuü Dy Google 



WMM IM«. Hin Ztnifw «wtoif »vttp dfiii «vpuMinira B|th«ifiliH§ 

«od gtiMiMiin hgben.iaittfii^«» 1511», für di« MiaiMt Fi«ili«H 
UmI Gliidrib«l«All|i#8 gflfondwtv «U» AfM|e<ll«rf vulehe skili dem 

4fv«ite||i;. die ^dtlt^bgm^ Vm^lmmf^lkfimi^ im I«<HMi«e der 
I«M«4Bii>0Mriii^n JBilor Ihrar gdiUlelmi Mdw KO^madmii 
«imIiM-. 'Piar* SMt der iMMm QuAni. Itenneg • eiMlli«|i 4en spe* 
iii««lMNi t^m GomnMui von 0i«roiiy«iiler-llüiielieo owili 
Biyll ^..fwIMetty: l$17^.. «iNi dlHM .fted iMfob. Bev|CKWger 

fN der Meneweg fekopMiM»», '4m '.^9lm .indjtvMe SU«t«p? 
pNi/difk üeVilie jijeliti.M der l>ifhM%eiiiiW#iftB.|ietfielieii werden 
k^mi 4eBs eber i^iAcherlei und 8cl»ei0id<».-HMiK«0he im Ginr 
jNioee «t|U fänden« «0ßr Hof v«« Madiid<'iMNM%lß clweuf wmt 
MoMieb das System der I\e|ieilimiei)lQ«f meaefte jedoch und 
erlieas «ugieiqb tuf^Qhrliche.'ftefftjeHBiUDgefi <jtkier' die! 9eben41ii«g 
VftlpfleiilRg' <kBr FrobnarjMlMV .lißd dabei bat ; es :oin Beetee»- 
Iff» gütl ÜH ' Zm^V La« Ca§as, den di0 Regieruqfl^Jngirischen mit 
der stolzen, «ber macbtloseo Wurde eieee ^B^pjbüCimf i#r>lodieper^ 
l^ekleidet hatte , beruhigte sich nich4 dlM; €ß bul iwledeiiioil «die 
l^iide uod Gerechtigkeit des Königs aDgeriife%iief bal'i^ergeschlagfii 
die Indianer 4w(filh afrikanische Schwarze zu ersetzen, aber AJlef 
9fneblWt|> <Mn4' ^bst als bereite jede Arbeit auf Uayti von 

lletin»^.Tenieli|et wiifikb( -b^ io der 

Wavflni 

FOf den; ÜmmerUcben Best der Ibiogeborenen UaytiT« ist end- 
lieh aus ihrer Mitte ein Befreier ««^letaiideii. Einer vea den 
Ideioen Kaziken, Don Heinrich , wie ihn die $pe«er nennen, 
«fMiev in einer FmaeMMMPrftbwter^cbMle erlogen war und dann 
«II- Sfiiaen Gefolgsgenossen di«;. spanische Sklaverei getheilt hatte, 
eÜfloh, ais ihm der Druck zu arg wfurdei' in die Gebirge der ettd- 
j#«i|lioben Sfii(ze<dwlme)«> id i9| dor^ wo seine Verfahren vormals 
fti fci ini ei d ihtUmi, womrlte ly sei»» fiebmiw 4iiid andere taoda- 
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bewaflfoen und su diteipliiilren, uoil'. dait- gelaiig ih'Äi so -gut, dara 
wiederhoU 8|»iil8Öbe Alif hfHoDgen , ^MUb g^geo Ihii iii*t 
raekten, bfc zur V«niiehlftiig ge8clrhige«"wQtd«D. Auf Sm UM« 
hat Hob Helnrtcli aMi 14 JahM lang behauptet^' ond da'aehielSwu 
fotgaebafi «thbftMich durch ' foiilwaliMiidtfii Zidtuf ataik aDwiMÜsi 
bat er sohio SfreHzUge ■weiter ausgedehnt und dio' ganio hmel d«p^ 
maasden in Scfareekeb gesetat, dasa min sMiF'gfänOlh^'Mlr,' inilt 
ihm ii4o mit einer unilbhingigen Maeht zu mtlerliaiideln. Im ilbv« 
1582 schH^b' der apaniaehe ftHnig, Kaiser Karl V., eioen eigcnrf^ 
bindqsen Brfef an dMi Saäiken'fleiBfkb,<^worfn er ifam VoHe Am^ 
neatie anbot, ihn* uttMr )^rtlv^lkafle& Bedingungim sur Untera%rfung 
einlad, und auf Grund diMer 'Anerbietottgen - sind das laÜr darauf^ 
1533, dta Friedenaimterhandllitagen itum Absehlusft gekbmmei]. 
Weh ifnldfgfe'dem Kaiacr nls ieinem Oberiienrn mid Teraprach Rtahil 
zu liaKenv''Witf'ao4A aefne SeMupfvinit^ im Gebirge' ao ftfumeni 
dafbr Ward^ er^ als etbltöher Forst der Indianer von Haytl amerlcanili 
der bloss zuk' Lehensbffldigoni^v aber zu keinem Tribute i>«rpfliehWl 
sein solltej^ 'A1iii"todlaiter; weldie 'ihre Abkunft ym den fjrelir- 
Wobnem < der Insel beweisiBn konnten , wdrden ' bnter libine ' ttoMil 
ijsMent ; es glib' deren im Günaen an 4)000, und mit ihnen bat er idlfh 
zu Soya, 16-^14 Heilen nordwOsMieh Ton San 0omittgo;^'liieMilM> 
latfsen. Zu Anfang des 18. Jahrhundert '#aNn Von dieaer A ifl fad B ltil% 
noch 100 Köpfe übrig; jetzt ist sie mit der Qffiligik MMili^ 
Schaft Terschmolzen; aber ihre AbkOmmttUge soll man,' naeÜ'^iM 
fteriehte von Heisenden, noch an,d^ pi'^chtigen'lfan^llikJMUdilrti^ 
nen können, das die Män^ttifjjli^j^^ laSMrn. ^ ' 

So sind die lndlaner%#s durch d^S^öd^ theHk dnn:h Ver- 
trag aus der spanischen Knecfa tschaft 'befr<Jit' worden; 'an' ihre SteHb 
trat als die eigentlich arbeitende Bevölkerung die schwarze afrikanische 
Race, und damit begann auf BayH die N^ersMaverei, weltthe sich 
seitdem über ganz Westindien und einend gVtissen Theil des attnerika^ 
oischen Festlandes ausbreitete. — Wie bekannt, hat Afrika, nament« 
lieh seine heissen und fruidittiaren Binnenländer, diese unerschöp^ 
liehe Mutter der Völker, so weit die Geschichte zurQckreicht, allen 
Ksufiosligen ih#e Kinder ztf Knechten verkauft; schon Heredot 
erwähnt die schwarzen Sklaven, Welche katthägfsclMi Kaufleute nach 
allen Himmelsgegenden verfdiirten, und zu K^ war auf der Bfthne 
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fVsMiiB 'BtHiQ^) 80 weii% M"tm Leben' ein Miiopiaeher'Mnor 
eine fieltenliait Erst 6i6 SUkrme der'-VdUMnvaQderung and ikie 
f¥%en haben die VerbbiMg xwiiclieri Orient umi Ocddtat'ge« 
il0rt und damit atrtli dibseai Handel eine •Schrtnke geaogen ; man 
kannle mk mobaniedaale^he fflaurieehe Sklave«, aberiMntffVeger, 
bi^ dto- KrauADg^ den aMen' Handelsweg Mchen Ort nnd West 
wledar- öAMen tiMl anöh'wohl aoliwarie Sklaven nafth 'Bnrefa 
fibrten: Dna-^bHeben jedoch' nut. -veitoinaelle FMe Ua zn Anfang 
den' tS. Jährhnndetta die ScbUfobii der iberiadben IMbloMl neuen 
AnMbrong nahm und «ine umnMMbaie VeiAindang inlt dem 
ftanbMien SUaTenibarkte aoknttpfte. . Zoerat iM»tlen im Jähre 1466 
uMerKOnig Winrich IH. vori Kastillett groadere Maswui aManiacber 
SUcven auf ttem/Mdrkl» von SevHia (eilgeboten sebi; doeh Märt 
bMi beaireiMn, ob-ea^iiMitehn NeleVrwirro; daa erilöunbeshritten^ 
Beispiel %«n Ne^infiibr dagegen- Mit -in das lahr> IddB, wo afri- 
bartiijhe Manien 10 Guinea-Sklaven naeb Liiaabon BMWan ^ oti 
dnli# Mingdne ihvea Volkea elnanfanaahen. Im ded' folgenden* Jkhren ' 
haben dam die Seefahrer, w^efae anler pctrtngitoiieber Flaggi Bni«- 
daekIttgafiBiaen g^genMdan'nntefriahinen.,' «iederboH; an- den afri- 
fcaninshaii Kunlen Menaehenradb nid'^illandei gietrieban, nkd ao ver»' 
mtM Mk- '^ki Portugal nnd Spanien diis Zahl *der Vegeraklavan^ 
w^lehe neben den Leibeigenbn Ton Üiraoenitehar ikbkünft und den 
eingeboreibD Hdrigen'BU Arbditen aller Art verwandt würden, und 
w^flli ihrer KdrperIrtafI und AoBdaiier allgehMhüfMifltzt waren. 
Es versteht sich von Bethel, dasa gleich nadi der Bntdeckirag 
HaylPa die Kolonisten, weiche -hbiftbeT8iedellen,.*iNeneraehaft adklr 
Art mitgebraeht haben, und ao siiid' auefa' Neger mit' hbilkberge» 
hiMimen ; t doch durfte' der SMIbäiter Onndo nach si^hicr lostTu«' 
olifon von 1dO| nur solche auhsaen, weiche Im Hanae cbrisIMober 
Herren geboren und itn Ghriltettthume eriogcn waren ^ damit die 
indianiäcben UilBiowohnni-ija'nif^t vdm afrikanischen Götzendienste 
angesteckt wMeo. Trotz dieaer beaehrinkenden Voraeiiriften 
scheint die Negereinfuhr in Hayti stark zugenommen und schnell 
Ibbtle Folgen naeh^sieh gezogen au haben, denn bereits 1503 stellte 
Ofäi^o dem spanMdied Hofe vor: „man möge keine Schwarzen 
mehr nach Hispanidia senden, denn sie liefen liAufig fort und ven* 
düllien>'den sittlichen, Ghnraktpr der Eingeborenen.^ Aber die Re- 
ginr«n|, Voii- KigannuMt und Hnbglsr geblendet, achtete auf dioM 
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SpricWort, ^fadtr ab 4 IndiBner,*^ md to btcilte oin Mk , 
Zahl diwer tfiiiitigen ArbeMer mOglielwt* au varsrdMn. UM 
Sehwataen haben damn niefat «or 1966 BflaoMss «rbalton, ab* 
auf dim AoUHmi zu vctrfaelfvlben, eondem ivanige Jabic danarf 
Neaa naa aodi die biiberiga VoiaiAtaMMsaragel faUea, »aali drt 
Mir ch rial icli eraogene Afrikaoer biiMbaigeBiMt wardca dmtkmt 
1510 tiXmliob befobl KMiig BetdiMPd« 60 Na^ar ven dar Oniii»! 
KQata m boten und ,iub Bahiife das Bergbattaa veb flay4t hm^ 
überzuBohidtcii, da dte Eingabaraaaii za de» Gwfliaft an Katfiat 
and Geiat zu aebwadi aciaa. Daa N daa «lata Betopial va« dink«! 
lan afrikatttaeh^wealindiaobaii 8klaTanfa«ndeL MI dar tund^ 
ttendan Sterbficbk«! imler daa ndianiachao Fiwhiiafbeilarn imdm 
dann der Bedarf nach fiiaohc» Arbeiiakriltoii utfd damaoCalga^die 
Nfgereinfiibr; dnan recbfen Aufoohwoag -lAdr «ml geaatelidie Gn^ 
wobnbeatf bäi aia daal babonman, ab 1913, in» adwü m»MhaH 
Laa Caaaa» dav BeaabOtsar der indmier, vevsebhig, die fitageboei* 
iiev liar«% 8^1» M w baaan «nd durobfiafrHuiiMiadfiabnaM 
zu eraatoen. Ml mianDttdlidiar Etfor Tanehafife dieaen Ver aah l aga 
faai^ der» RegMütag' G<h5«|i{^auab <daa. üaideMBeriaht to» Senib 
biH%M datt^Mvlnnd kesÜBiaHe die ZaU daa alljährlrahen Bdfcifi 
las alle 4 .AMHeft taiif: 4800 Magerabbrm, Worauf IS17 Kaber 
Karl V* einem aeiner Gttnalliiigey defm' Martfiiia de In Braaa, -.auf 
S'Jabre» da*>llonQ|>ol der Negareiafubr mviabk. INoior ha* idaa 
ibm ttberbsaene .Roehlfflbr 39,000 Buci^b an e« gaauaabcbaa 
üaadiMkM» Tefkaaft ilod daadt die Beibe a. g«^ ^ba«B«* 
erdBaol, d..h. jener monopolistische* Veiiriga Ober die Neger- 
orfab», irebhe die > apanbobe Begierang baM aUt eiabeimiaabaoV 
peNKgiesischeB uad üalienischeti Kaufleuten «der gar mit den 
KroM Fraikiabh 1701-^1713 und England 17iä~ 1750 «bsehlosi^ 
emi in der zarelteB Hilfle dee IB. Jahrhunderts hat aitf ftt ibie 
oigeaaa Untertbaaeo den aaietibaniscbao OklavaBhaadel aabadbigt 
fpeigegebeo* 

Auf solche Weiaa bl >db schwarze afrikanische Maee zuerst 
aacb der Insel Hayti gelangt, welche iabrbanderte bng den Schau»- 
platz ihrer Leiden, ie neuester Zeit endlich den Ihrer Rache uod 
Herrschaft gebiMat bat» Freilioh smd sehen damals einzelne Stim- 
man bat gavKirdea, ivobba bi aidifigar Vomamiaht der Zakanft 
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Mett#4lto ProjplMzeiiiilngmi Aber die Neg«reinfuhr verkündtteii ; 
«btr Warnnngsrufe verhaUten migebirt^ BiamentKeh wird 
dtt von dem Cardinal Ximenez ; • dem damaligto hoehbejahrten 
pMttliM'nil nister Spiliiens, erzählt; auf die Konde von dem Pateot 
über das N^ermonopol soll er sogleich einen Cowier an Kaiser 
Klrl V< Abgesendet hab«D nil der VerMkiog: ^99 Mi nieht rath«- 
sam die so fmohtbare und so unternehmende afrikanische Raee 
nach den Kolonien einzuführen; denn da es ihr wednr an kriege- 
tiMiieai Geiste noch an Geschicklichkeit leMey so werde sie die 
enie gitaisige GehigeniMit ergreifen, um das spanische Joch abzu- 
schütteln und sich der Herrschaft zu beinüchtigen.^ 1517. Nooh 
bestimmter sdiHeb 48r Italiener Giroiamo Benzoni (in seiner 
Gtlidiifilite der neuen Welt 1906): yDie afrikanischen Neger 
Werden ^\ch in kurzer Zeit zu Herren <ier' Inael' St. Demingo 
aufwerfen/^ — Nicht minder , aber mit eben so germgem Er- 
folg, heben Thatsachen a«f diie Gefahren de» Systems aufmerk- 
hMB gemacht, indem schon ^ Jahre nach der gesetzlichen Einrkh- 
der Negerzufuhr der erste Negeraufruhr ausbrack An 'S?. 
ÜMtember 1522 empörten sich 20 Neger dicht bei Santo l>omIngiN aiif 
^ner Ziickerplantage de» AMnleHiego Columbus; sie ersefaki^nn 
ittehre Spanier ond welnigten sieh mit den schwarzen Arbeiteni 
4er Nachbarschafit, $^ das» ihre Zahl auf 50 stieg. Es war ihre 
Abeieht, sieh den ^npOrten Indianern des Kaziken Don Heinrich 
MitiwehtieMen; sie wandten sich desshalb gegen Westen; aber «iw 
-nie denselben etfelchen oder andero Leidenagenessen haMen an aüA 
tfilien könmetti mnien sie ^n dem Admiiit mit epenisciien Tmfk. 
pen eingeholt und zersprengt; nur wenige entkamen ^ die meisten 
urtirden gefangen und dann «ogleicfa auf beiden Seiten der i4WM^ 
Strasse an Bfiumen anJjsefaiogt — ein Beiq^et sohoeller nnl strenger 
Justiz, 4a6 die S uk m u mm mä luge Inhs» fon ihnlichoo Vetewa i ia« 
anrUekgeschreckt 'hit; — 

Abgesehen ven den Gefatiren, welche sie mit sieh führte, 
iml die. Negeinklaverei ebne Zweifel Anfengs für -ilie westindisclie 
Kolonie sehr wofalthlitige Folgen gehabt. Die eoropäeclie Ei»- 
wandereng nfimüdi blieb gering ond nahm allmählieh noch mehr 
ab, denn so bedeutend auch der Menschenstrom war, der foftwAb- 
rend Spanien verliess, um jenseits des Oceans sein Gltkek zu an- 
ulken, 80 iBoMite doeb #el 4em ungehmirenWashilliimie desKelp» 
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nialreiches bald auf jede einzelne Kolonie nur wenig kommen, und 
dazu waren das meist gold - und ruhmliegierige Abenteurer 
und nur selten lleissige Arbeiter. Unter solchen Umstanden hat 
die Negerzufuhr allein die nöthigcn Arbeitskräfte geliefert, mit de* 
neo -die durch uuiüählige Indianerleben erkaufte Blüthe der Insel 
Hayti aufrecht erhalten und gemehrt worden ist. Zwar zum Bergr, 
bau erwiesen die schwarzen Sklaven sich bald untauglich, (und seit- 
dem hat man die ohnehin an der Oberfläche erschöpften Minen 
wenn nicht geschlossen doch vernachlässigt;) desto geeigneter 
waren sie zur Plantagenarbeit, dem Anbau tropischer Pflanzen, 
welche bald den Hauptausfuhrartikel Westindiens gebildet haben. 
Dahin gehört vor allem die auf der Insel einheimische Baunjwolle, 
deren Gewinn und S|)inncrei viele Hände beschäftigte; wichtiger 
noch ward das Zuckerrohr, welches erst I MW) von den kanarischen 
Inseln dahin verpflanzt wurde, aber dermaassen gedieh, dass, wie 
man erzählt, die prächtigen Paläste Karls V. zu Madrid und To- 
ledo , allein von dem Einfuhrzoll auf Hayti'schen Zucker erbaut 
worden sind ; endlich verdient auch der Tabak Erwähnung , der 
gleichfalls auf der Insel heimisch , aber dort nie besonders stark 
cultivirt worden ist. Neben den Kolonialwaaren bildeten endlich 
ungeheure Viehheerden den Hauptreichthum der spanischen An- 
siedler ; die europäischen Hausthiere , namentlich das Rindvieh, 
welches dort eingeführt war, vermehrten sich in der Wildheit un- 
glaublich , und der Export roher Haute (im Jahre 1587 350,444 
Stück neben 878 Kisten Zucker ä 'lOi) Pfund und 22,000 Cent- 
ner Cassia) ward bald ein so wichtiges und eintragliches Ge- 
schält, dass auch fremde Nationen Lust bekamen, daran Theil zn 
nehmen. In dieser Absicht haben mindestens gegen das Ende des 
IH. Jahrhunderts einzelne Jäger, meist Franzosen aus der Nor- 
niandie , sich an der nördlichen Küste niedergelassen und dem 
verwilderten Rindvieh eifrig nachgestellt; man nannte sie Bouca- 
niers, weil sie das Fleisch der erlegten Thiere, ihre Hauptnahrung, 
nach indianischer Weise in Rauchhütten (Bucans) zu dörren pfleg- 
ten; die getrockneten Häute dagegen verkauften sie an hollandische 
Seefahrer, die von Zeit zu Zeit in den benachbarten Gewässern 
zu erscheinen pflegten. u, u>' 

Trotz aller dieser natürlichen Hülfsquellen ist die Blüthe der 
spanischen Kolonie auf Hayti nur von kurzer Dauer gewesen. 
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Mehre Ursachen haben dabei zusammen gewirkt: einmal entzog 
die fortwährende Erweiterung des amerikanischen Kolonialreichs 
allzu viel Arbeitskraft und Kapital , welche auf keine Weise genü- 
gend ersetzt werden konnten; jeder unternehmende Hauptmann, 
der auf neue Entdeckungen ausging, pflegte zuvor in Santo Do- 
mingo seine Fahne zu entfalten, und die meisten haben sogar den 
grösseren Theil ihrer Mannschaft dort* recrutirt; später als die rei- 
cheren Lande des Continents bekannter wurden , sind dann auch 
viele Insulaner dahin übergesiedelt. Zwar suchte die Regierung 
dieser Entvölkerung vorzubeugen; ein Decret vom 16. November 
1526 verbot allen Bewohnern der 4 grossen Antillen dieselben 
ohne königliche Erlaubniss zu verlassen ; aber die Ausführung die- 
ses Befehls ist nur mit geringer Sorgfalt überwacht worden. Da- 
neben hat der Indianeraufruhr unter demKaziken Heinrich der Kolonie 
tiefe Wunden geschlagen, während gleichzeitig die Seeräuberei in den 
westindischen Meeren anfing, den Handel, die Küsten unsicher zu 
machen; ja bei Gelegenheit des Krieges zwischen Philipp II. von 
Spanien und Elisabeth von England, im Jahre 1586 ist sogar die 
Hauptstadt Santo Domingo von dem englischen Admiral Sir Fran- 
cis Drake eingenommen, geplündert und zum grössten Theile zer- 
stört worden. Am Ende aber hat die eifersüchtige spanische Ko- 
lonialpolitik selbst den Ruin der gesegneten Insel vollendet; trotz 
der monopolistischen Handelsgesetze war nämlich allgemach von 
den Bewohnern Haytis ein lohnender Verkehr mit den Holländern 
und anderen Seefahrern angeknüpft worden, djr bald die vorzüg- 
lichste Hülfsquelle für den allgemeinen Wohlsland äusmachte 
und darum auch trotz aller Verbote der Cenlralregierung von den 
Statthaltern stillschweigend geduldet wurde. Da ergrifl' der Hof 
von Madrid um das Jahr 1606 ein entscheidendes Mittel zur Un- 
terdrückung dieses Schleichhandels: er Hess alle kleineren Hafen- 
plätze zerstören und die Einwohner ins Innere des Landes ver- 
pflanzen ; die grösseren dagegen , welche erhalten blieben, wurden 
durch Kriegsfahrzeuge und Besatzungen aufs strengste bewacht. 
Seitdem hörte aller Handel mit fremden Nationen auf, und auch 
der mit dem Mutterlande beschrankte sich dahin, dass alle 3 Jahre 
ein Regierungs-Schifl' von Spanien nach Santo Domingo kam; die 
Bevölkerung versank in die tiefste Armuth; viele Frauen vermochten 
kaum ihre Blösse zu bedecken , und darum ward eine eigeno 
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waf, Dur fiwth «Kmd der geriagaten Plltia cfo. 

lazwischen war auch bei den übrigen Nationen Europas , so 
weit diese sich bereits zur seefabteoden und iuiufaiänniscben Thfl- 
tigkeit erhoben haiteo, die Lust ernsacbt, aich gleich deo Spaniern 
und Portugiesen eioeo Kolonialbesitz In Amerika zu begrtUideo. 
Namentlich gilt das von den Niederländern, den Eogliodern und 
den Franzosen, und sie haben auch alle drei im Ausgange des 16. 
wie im Anlange des 17. Jahrhunderts sowohl auf dem Festlande von 
Nord - und -SOd- Amerika wie auf den Westindischen Inseln sich 
fesUtuwtaen gesucht. Am leichtesten ward ihnen das am letzter« 
Orte, wo die Spanier theoretisch freilich die Hensehafl Ober alle 
Eilande in Anspruch nahmen, faktisch aber nur die 4 groaairo Aar 
tilien beaetzt hatten, so dass den Fremdlingen die drei Gruppen der 
Bahamas , der Jungferuinseln und der kleinen Antillen «nr Auer 
wähl übrig blieben. Hier haben demgemäss die drei genannten 
Nationen trotz aller spanischen Proteste ihre Fahne aufgepflanzt: 
die Niederländer auf den Felseninseln St. Eustach 1632, Guragao 
1634 , Saba 1640 und San Martin 1649, welche noch heute der 
niederländischen Krone gehören und von Anfang an nur als Han- 
delsstationen, nicht aber durch ihre Produkte wichtig gewesen sind. 
Die Enghtoder und Franzosen dag^en begannen ihre westindisciie 
Kolonisation, indem sie durch ein seltsames Zusammentreffen gleich- 
eeiftig, Januar 1625, und, wie es heisst, sogar an demselben Tage, 
an zwei verschiedenen Seiten auf der Insel St. Christoph (St 
Kitts) landeten; durch ei«en Theilungsvertrag vom 3. Mai 1627 
haben aie aich über die gegenseitigen Gränzen verständigt und sind 
dann im gemeinsamen Besitz geblieben, bis England im Utrechter 
Frieden II, April 1713 die Insel allein erhielt. Ausserdem besetz- 
ten die Franeosen 1635 Martinique und Guadeloupe mit den be- 
nachbarten Eilanden, welche bis auf den heutigen Tag Frankreich 
gehören, während die späteren Erwerbungen wieder verloren gin- 
gen; England endlich nahm 1625 fiarbadoes, 162b Barbuda und 
^evia, Monserat und Aiiiigua und begründete weiter d^cb 
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mäAwOMMt^ «MraMd^Mt lAZi seine «pIteNn AMpttt^e .«flf 

NatttfUCh JuMMten KüeM ao zabMabeo AailedeloegeD firente 
VAlfciir. ral dtt ScbioltMl! «ter spiMien Beiitiniageo fo WabHo«« 
u*d «i^mMI «af> d«l te fanel ^Baf« Biebft oIib« Ejaflu« Ucibeii; 
4kBL firemdliace, auf Ueinenim Thefl ualirtiohlbare Eilande Miaiai- 
DMDgfldriagk, oMusteiiy delialil ftie die dotUgen Vadililtiiiiae gMaoar 
italiieD lenkten, liost bakojndie« zu den.groiBen AflUlleii,' den» 
flur ««rar augeablieklich duvcli 4lie.uaael%e KdottiBlpoiiiik telmidi- 
let waK» 'iMiGbe a^er M ihren unendhopfliefaea H&Ülqiielen «rter 
|»fliaerer Vtrvattüog acihnell .wieder anflilQhen lidnaAeB. Ea bat 
.aoab niclit lange gadauerti. lo liabeBiaKe 3 ooneurricende Nationea, 
fiidliaderv BtogUndea lind Fraueaen, hei keitem mhr als data 
4Spawm lieJ» mcn ihre Aufinettoainkeit auf Bayli. gertohlet IMe 
Nibderiilidtfr zusiehst habeli sdion adlv Irüh die am Achwtehalen 
bevölkerte, und tbearachle WeattBste doreh diieifollge nad Sohteieli- 
handel bevnruhigllt so .dals die Kötonialregiennig um deai-aia Bnde 
jw maohM die eioBigt dorl^e EdübMilk,. La Yapmia oder Lko- 
ghne^ liuBien li«mi. Es ward aA\ iten Feinden selbst gewisser^ 
«Mssseir («elegeiibeik tu einer AaaieMuag gehole% «nd die ganze 
WestkOste ItOUre ihre lei€ible:9eole. genwsen; doch die Niedeiünder 
'Waren zo sehr, ajvpe iiaufjoiinnisebe und la wenig eine eroberade Na* 
üoja ids dasa aie diesen UisistaBd hittlen bettuteen seilen. Bei 
Wetten geftlbriiehar waren die Eollwl>r& des. PlMMceors der engli^ 
aeben Bepuhlik, (Mivcr! CromweU; uniee 4leni Adariral Penn, dem 
Vater des: apttsno Onflkertebanfüniea von Pennsylvania, sandte «r 
Im Jahre .1^5 eine staiie Flelto von Kriegs-. and Transporiscbif- 
nur Brobarunc.iDsylA» ab; 4096 Minn. Landsagairuppen wi^en 
.an Betd« uait auaaerdeai ^blossen sfdi, als man in Weafindjeii 
Mkami, van ideii- imaihliien AbcBleareni> snd Seeriluhernf die In 
den dorHgen Oeimssera umberlchweiften, aodh et#a dOOO der E»* 
.pedÜio« an., llil diäter, flberlagenmi Haaht elichien Penn am 19. 
Äplir viir SanU) Domingo, wo die EihweboervoH Schrecken 
ditf fMUk. flinnfietti mklugetweisn wurden aber dielanimigBlrup- 
^ vabAe die befesügle Biiuplstadt aiöraNn sollimi, .10 Meilen 
ven da ans I>and gesetzt und hatten nun ' einen -weiten Marseh 
duroh diflble Waldungen, auf dem sie 4Tage lang mit Schwierigkeiten 
und Enfbehrttngea aller Ali zu kimpleii hatten. So gewannen die 



Spanier Zeit sich wieder zu ermannen; sie bckänipftdn den-S^pM 
mit GludL und Entschlossenheit aus dem Hinterhalte und zwange« 
deoaelhen nacli grossem Verluste sich wieder eMzuschifTen. Dage- 
gen ist es der englischen Expedition gelungen, das benacMMurle 
schwach bevöllLerte Jamaika ohne Schwertschhig einzunehmen, 13. 
Mai 1655, und diese eine grosse Antille ist seitdeiD die werlle 
yoUsle westindische Besitzung der brittischen Krone gewesen. — 

Wuhrend in solcher Weise Englands und HoUeod» Plioe 
auf die Insel Hayti scheiterten, ist es der dritten coneunrirendefi 
Mutht, Frankreich, gegliickl, in unmittelbarer Nähe und auf der- 
selben festes Fuss zu fassen und allmshlich einen bedeuteiideil 
Theii davon in Besitz zu nehmen.- Die Anfänge zu so wichtigen 
£rwerbttnge» sind aber keineswegs durch die Regierung gemacht 
worden, sondern durch die Mitglieder der ersten französisch^west- 
indischen Kolonie St. Christoph, welche ihrenetti gleichfalls ihre 
Existens deii Pcivatthätigkett, einer Vereinigung- -von Kaufleuten und 
Abenteurern verdankte. — Wenige Jahre nach der gemniiH 
samen Besetzung St. Christophs durch Engländer und Franzosen, 
1Ö30, erschien dort eine mächtige spanische Flotte, zerstörte idte 
Ansiedelungen und vertrieb den grOssten Theil der Einwohner, wel^ 
che nun in den verschiedmsten Gegenden eine oeoe fieimath such- 
ten. Einzelne kehrten ins Vaterland zurück; andere besetzten 
wQste westindische Inseln; die Mehrzahl aber wandte sich nach 
der wenig bewohnten Nordwestküste von Hayti, wo bereits zahl- 
reiche Landsleute von bei4en Nationen, Engländer und Franzosen, 
sich vorfanden und sie sowohl eine sichere Zuflucht wie loh- 
nende Beschäftigung erhalten konnten. ]>ort nämlich hatten, wie 
schon erwähnt, zahlreiche Boucaniers sich niedergelassen, welche 
aus der Jagd der wilden Stiere und dem Export der Hlute ein 
-tiewerhe machten; daneben dienten die dortigen Buchten und vor- 
zugsweise das benachbarte Eiland Tortuga oder Tortue als Schlupf- 
winkel für die zahllosen Abenteurer und Seeräuber, von denen 
damals das westindische Meer wimmelte. Beide Körperschaften 
haben durch die Vertriebenen von St. Christoph ansehnlichen Zu- 
wachs erhalten; namentlich die letztere konnte sich jetzt förmlich 
in den Besitz von Tortue setzen, indem sie die wenigen dort ange- 
siedelten Spanier vertrieb, I6ä2, und fortan ward sie unter dem Namen 
der Freibeuter oder Flibustierf der Schnecken Un das spanische 
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'Kbloiilaireieh and alle seefolireDden NaHoneD wurden. Die Attdi- 
enz yw Santo Domingo nrasste oatQrlieh eine so gefilbrliche Nach- 
barschaft' mit der grOflsten Besorgnlaa betrachten; auf ihre Veran- 
lassang ward darnm 14138 eiiie Flotte dahin geschickt, welche die 
•laset von den Abenteurern reinigte und dann wieder absegelte, 
ohne die geringste Besatzung zurQ^^zuIassen. Unter solchen üm- 
stttnden konnte es nicht fehlen; dass bald neue Banden den alten 
Schlupfwinket aufsuchten; diesmal waren es vorzugsweise £ngl&n* 
der, und ein englischer Hlupfling Willis, ftihrte die Regierung, 
bis im August 1640 eine ansehnliche Schaar französischer CaWi- 
nisten onter.Xe Vasseur dort erschien und durch ihre Drohungen 
die Riumung der Insel erzwang. Seitdem Ist La Tortue franzO- 
sisdi geblieben, und nicht nur die festen Einwohner, sondern auch 
die Seeräuber, welche dort ihren Ankerplatz hatten, nebst den 
Boucanlers auf der Haytischen Kfiste haben den König von Frank- 
reich als Ihren Landes- und Schutzherm anerkannt, obwohl der- 
selbe fOrs Erste sieh gar nicht um die Kolonie kümmerte. — An- 
fangs regierte Le Vasseur unter dem Namen eines Statthalter als 
unabhängiger Häuptling , richtete dort ein französisch - prote- 
«tantlfehes Gemeinwesen ein, legte Festungswerke an und behaup- 
tete sich mit GlQck gegen spanische Angrifle ; später hat er sich 
sogar Forst von La Tortae nennen lassen, bis er endlich im Jahre 
lüfSi ermordet wurde. Diarauf ist die Insel ohne Schwertstreich 
zum Gehorsam gegen die Krone .zurückgeführt und Fontenay als 
Häuptling eingesetzt worden, welcher zuerst den Titel eines „könig- 
lichen Statthalters von La Tortue und der Küste von St. Do- 
mingo*^ annahm, Unmittelbar daranf hat jedoch die Audienz der 
Nachbarinsel nochmals , zum letzten Mal dieses Eiland wieder oc- 
cupirt; 1654 erschien vor Tortue eine spanische Flotte, zwang die 
Franzosen nach hartnackiger Yertheidi^ng die Insel aufzugeben 
und legte eine starke Besatzung in die dortigen Festungswerke. 
Fontenay versuchte gleich nachher das Eiland wieder zu erobern, 
jedoch ohne Erfolg; erst 5 lahre spSter gelang das einem andern 
französischen Edelmann, du Rausset. Dieser erhielt Im Decem- 
ber 1696 vom Pariser Hof eine Volhnacht und Bestallung als Gou- 
verneur; er sammelte dann in Westindien eine Schaar von Aben- 
teurern and vertrieb 1699 die Spanier; aber seine Dienste fanden 
nur schlechte Belohnung, denn als er bald nachher nach Paris 

3 
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ging, Wftrd er dort in die Bastille g«|f|g|, und gezwung^«- »iMlIllM 
^Rechte auf La Tortue fiir die Summe VQD 15,000 Livres aufzugo- 
ben, 1). November 1664- — Inzwischen nämlich hatte Köaig Uid- 
.wig XIV. auf den l^^tkk seines Itifinisters Colbert alle.Cutncösisch- 
westindiscbeo ioselp, ii^alqhe. biülMir Priv^leigenthum von Gosell- 
Schäften o^er Einzelnen gewesen waren, an sich gebracht und mit 
der Krone vereinigt; er hatte gleiob^etUg 1099 privilegirte Westin- 
dische Compagnie eirlchtet l€»64 und dieser sowohl die YvrwAtlnii^ 
wie dais Monopol in sämmtlich^Q dberseeischeii Besitzungen übif- 
geben. Dasselbe Schicksal war auch für La Tortue und die Bou- 
jCaoiersiedluDgeo . d^r . Hay tjscb^D I^üste bestimmt*, aber sowie der 
neue Gouverneur ßertr^um lUtgeron de la Bouäre dort landete und 
seine Instruction beJ^n^ mitcbte, Mai 1669, erklärte die Einvob- 
nerscbaft einstimmig, man sei gern bereit, sich dem Künig zu un«- 
ferwerfen , aber nicht der Compagnie und ihrem Handeiszwang. 
D'Ogeron hielt ns für das Beste, sich dem zu fQgeo und nahm bloss 
im Namen des Königs den Huldigungseid entgegen; später btt tr 
allmählich auch den AHeipIwndel der Compagnie einzuführen vtr* 
sucht; aber darüber entstpud ein allgemeiner Aufruhr, der länger 
als ein Jahr dauerte und ^rot beigelegt wurde, als dio Compagnie 
«ich (ia/u vorstand , gegeiv^t später ^> % Abgabe TOD der Hio^ 
.uod iliickfracht alleo FmazQfieD deo Handel dahio zu gestatten ; . 
fremde Nationen dagegen sollten gänzlich ausgescUossen sein, 9. 
JXecember lß(>0. Sp trat an die Stelle dfis Compagnie ^Mäuopull 
vertragsweisc das Monopol de$ gcsnminten Mutterlandes^ w|e> I» 
damals z. B. in den englischen Kolonialslaaten i^üoh war; durch 
die förmliche Aufbebung der W^tindischen Compagnie im Jahat 
1674 erhielt dies System dann auch die gesetzliche Bestätigung, 
und es ist in Kraft gebMen, 80 Iaug9 die fraaiOsisclie Berflcl^ik 
auf H^yt« dauerte. *) » 



*) -Ifar ver&bergeivnid und ia Betreff dbaak einsigien Artikels tstlVaak- 
idck zn dem Iltem System des Gompagnie-Monopols mrfickgekehvty Indem 
am 1710 der tod dem sehottlschen Fiaancier lohn Law errichteten „Oesd^* 
schall beidet Jadtea^ der AlMidiaBdel arit Negcrsklaveii Übertragen wurde. 

Das rier \\ieder einen allgemeinen, heftigen AltfHsad IlWVor, 1723| der|S« 
doch nur kurze Zeil dauerte, denn die Regierung TSI^Uipdil geaiNb. dll 
peue HaDdelsbcscbräol^ufl^ viedfr £V ke^iUf^en. 
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{ . Ikii! Uwe« d|a An^i^ge^ 4«r .ftpwAMhflPi Ko^nle St. Do^ 
iii«g<»t. wie .Sil.. 4amali l|ef«it» sa 'qcsiicn pflegte; sie 
;«|litte «II ,4<K> Mf »essballe Ekiwolmer, i^rdssteptheils snf 
.Xorlio, dsBebsft bi I«6ogipe, .soiwja e|« jis^r kljeinereo Nieder* 
lassttHgeD an der HaytiwÄei» Nerdwesir mid WestkQste sjch aage- 
,fMMK J»ttoo ood JUiiidl)«Q b^trjebeni dabei, gipgen ihDen ibre 
SUa^eft an die Band, IImOs gekaufte afrüLapiscbe Scbwarse, Iheils 
■Weisse (Eogasto), welche dikhepm Id Europa geg^ freie Ueberfabrt 
und aedereo JLobu zo einer bestimmten Dienstzeit, meist auf 3 Jahre, 
sieb contialUÜeb verpflicfatet tastleD and nach Ablsuf dieser Zeit 
entvedet iD*s Valerland zurCkcUtehrten . oder sich als, freie Anbauer 
In Westtndien oiaderMasseii.*) Fronen sah ipao .^fangs dort so 
gut wie gar nieht; esst Dogeron liess .weldie vom Mutteriande 
hemberlmsiiien.« me|sl loae Pisnen , die <j|anp .öffentlich unter den 
Bejfatbakistigen versteigert wurden. Dieser Gouverneur so wie 
seine MacbfoJger h» Ante liabeii Oberhaupt alles llflgliche gethaa, 
4m die EiQwoboerzabl und die BlQtbe ihrer Kolonie zu erhöhen; 
sie haben auch hatt% dei^ IranaOsisGheD Hof f&r die Eroberung 
^ ganzen Insel Hayti zu Ifiteressiren geepcht, aber vergebens ; und 
eo wuchs der junge Pflanzstai^ nur langgam an Innerer Kraft und 
Ausdehnung y indem er mit dem Anbau von der Meeresküste aus 
iandeinwärts vorschritt. Trotzdem liat es. sich gUicklich gegen 
die Uebermaeht des spanisch - anaerikaDischen Koioeialreiches bo- 
haupfet und namentlich die feindlichen Besitzungen auf l{s|ti wie- 
derholt angegriffen und beeinträchtigt, bis endlich der Ryswiker 
Frieden, 20. September 1697, und die bald darauf erfolgende Erhe- 
bung auf den spanischen Thron des Hauses Anjou in diesen Gegen- 
den eine dauerhafte Waffenruhe begründete. Damals hat Spanieo« 
das ^har dia fsanzfisiscfae Kolonie St, Domingo rechtlich igporirt 



*) Es ist betnerkenswertb , dass di»» rran7»>si«oh(" Regierung nnfniigs 
versnchle , ein Gfeicligewicht zwischen diesen beiden Theileu der Siiiaven- 
bevolkerung und damit auch zwischen den Racen herzustellen, indem sie 
dardh OrdMintni Tom 90. September 1696 den Einwobnern von Domingo 
gttot, Dickt aeiir sehvsm als weisse SUsven sa ln1l«tt-y ttet SCrSfe der 
C w H i ül iaB Mr ibsnXhUsn Negsr. Dias Gsseli liai Jedosh nar vsrfliier- 
gskasia i w H i l t, am so aislurf da dsr wslssa SldSTsahaedsl i» dem eisten 
TisitsI das 18. iabrlWBdffrts anlblffte. . 
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hatte, den Bestond deiiettieD wenigstens stÜbebweigeiid anerlAnot» 
Frankreieh blieb im Besitee der lüeineni weiflichen Hftlfte yoq Haylf « 
von der Massacre Fhus*!! ttodung» westlich von Honte Christo» an 
der Nord- bis zum Pedernales Fluss, westUeh vom Cap Roxo, an 
der SüdiiQste; doch sind diese GrMnzpuhkte, so wie die sehr ge- 
krümmte Scheidelinie im Innern nach manchen bloss mftndHcben 
Verabredungen endgültig erst, durch die GrinzconTention, pro- 
visorisch 9. Februar 1770, definitiv 3. Juni 1777 festgesetzt 
worden. — 

Bevor wir zu der wetteren BntwieUu&g dieses gesegneten 
Landstriches Obergeben, wird es nüthig sein, einmal die Umstinde 
genauer zu [betrachten, weiche es der schwachen französischen 
Ansiedlung auf La Tortue und Hayti mOglich machten, den so un- 
gleichen Kampf gegen die Spanier mit Glück durchzufechten. Wih- 
rend der ganzen Zeit stand sie ntmlich in der innigsten Verbin- 
dung mit den vereinigten Körperschaften der Bucaniers und Fßbustiers, 
die eben damals in der 2. Hslfte des 17. Jahrhunderts ihre höchste 
lischt und Blüthe erreichten, die sfMinlsch-amerikanisehe Kolonial- 
. macht aufs tiefste demüthigten; und diese Verbindung, wenn sie 
auch einerseits den Groll der Spanier steigerte, hat andererseita 
einzig und allein die französischen sowohl wie die englischen Kolo- 
ttialanfAnge in Westindien aufrecht erhallen. Schon aus dieser 
Ursache, nicht minder aber um der wichtigen Rolle willen, welche 
diese Abentheurer überhaupt in der allgemeinen Geschichte West- 
Indiens spielten, wird eine' wenigstens, übersichtliche Schilderong 
derselben hier zur Nothwendigkdt. 

Wie bereits erwshnt, waren die Boueaniers ihrem Geweibe 
nach Stierjtlger, welche vorzugsweise an der Nord- und Westküste 
Hayti's, aber auch an anderen Orten angesessen waren und sich 
von dem Export roher Hlute ernährten ; die Flibustiers dagegen 
trieben sich als See- und KüstenrAuber im Westindischen, einzeln 
auch wohl im Stillen Heere hemm; gemeinsam pflegten sie sich 
die yKüstenbrüder*' zu nennen. Den Hauptstamm der Gesellschaft 
bildeten Franzosen und En^toder; aber alle Nationen Westeuropa*s 
waren darunter vertreten; denn wie gleich nach der Entdeckung 
Amerika's die Spanier, so fühlte sich jetzt die abeotheuerlustige 
Jugend aller Linder nach den transatlaotischen Gegenden hinge- 
zogen, wo man nicht nur den immer sfirker werdenden Ordnungen 
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des Viteriandes entging, sondm wo. auch — so erzählte das Ge- 
rücht — nnermessliche Scbftlze mit der griNBten Leichtigkeit zu 
erwerben waren. \ Es lässt tkh denken, was fttr eine zügellose 
Gesellschaft unter diesen UoMtilnden imBieere der Antillen zusam- 
men kam , und dass die Banden , wefohft aidi daraus zusammen- 
rotteten, weder gegen aicfa .noch gegen andere Schonung kannten ; 
nur ein gewisses Gaftthl von Rel%|oB imd RHietfichkeit milderte 
mitunter den von Nalur und durch das wilde Handwerk verhär- 
teten Sinn. Von eiaer förmUeben gesellicbalUieheii Organisation 
kann natürlich bei solchen Leuten nicht die Rede sein; nur wo 
ea^aine üntemehmong galt, vereinigten sie sich zu grösseren Sohaa- 
fCB, unter einem selbsigewählten 01>erhaupte, und dann beobach- 
teten sie auch eine ziemlich strenge Disciplin; sonst ldkten sie 
einzeln oder je zwei und 2wei zu einer Kameradschaft (llatelotage) 
veihunden aiüt den firanzSsisdien, engUscheo und. hoDindisehen In- 
seln und thaten,. was ihnen beliebte, ohne sich viel um die gesetz- 
Uehen Behdfden zu behOmmem, wilirmd diese ihrerseits sich 
geoOthigt sahen, die Abeatheurer, welche fttr den mateffiellen Wohl- 
stand ihrer Eilaiide . eben so niktzliehe Freunde wie gefährliche 
Feinde waren, mit der grössten Schonung zu behandeln. . 

Was nun zunächst die Schiehsale der Boncaniers anbetrifll, 
so dath^ die Anfänge derselben mindestens vom Ende des 16. 
Jahrhunderts; aber erst als in dem Jahre 1630 ein grosser Theil 
der Vertriebenen von St. Christoph sich ihnen anschloss, haben 
sie einen bedeutenden Aufschwung genommen. Sie betrieben seit- 
dem ihr Gewerbe in grossartiger Weise, iiessen sich sogar weisse 
Sklaven aus Buropa herOberkommen,' um mehr Arbeitskräfte zu 
gewinnen t und der Export von HiateD nahm alljährlich zu, ohne 
dass darum der Bestand an wildem Rindvieh liedeutend vermindert 
worden wäre. Nfehts desto weniger ward dadurch die Aufmerk- 
samkeit und die Eifersucht der spaniscben Kolonialregierung rege 
gemacht, und. diese hat sich nun die grOsste IfQhe gegeben , um 
die Fremdlinge von Hayti s Kttolen zu vertreiben. Zu dem Zweck 
wurde bereits um 1640 ein Corps von 400 Lanzenlcägera errichtet, 
walebe die iosei durchstreiften und die. Boueaniers\ die ihnen anf- 
sHessen, entweder tOdfeten oder in die Gefangenschaft davon sehlepp- 
teii,.wo denselben eine lebenslängliche Sklaverei bevorstand. Diese 
AiiMenschenjagd war anfingB von dem besten Erfolge begleitet , da 



22 

die Boaeaoierg meitt sehr eiiitiiii «^ohnfefi uod «te'zalii öder x«t 
xweien, our von wenigen Sklaven begleifel; «of die lagd aasnn 
geben pflegten; so gelang es, deren eine groese Zahl aiisxurotteii, 
und viele PliCae der Insel fuhien Kiim Andeoheo an solche Voiw' 
falle noch faeiiteuCage den Namen Mordplatae (Massiores). Alhnih«: 
lieh aber wurden die Stierjager vorsiohtiger;-'8ie vereinIgtCD flira 
Wohnpifttze an der Kllste- oder auf den benaehbarlen 'Btlanden m 
grösseren Dorbchaftiln, gingen nur Iroppwelse ihrem Gewerb« 
nach, und sobald aie än Mitglied ihrer Geoosaenschaft vanniasieii, 
richten sie dasselbe durch rinen Angriff auf die Diehaten apa« 
nisohen Siedelui^n, welche dann mit Feuer tmd Schwert verheert 
wurden. So ging der Kampf lange Jahre fort; endlich hat I64ft 
die Audienz von Santo Dommgo amen eniachcidendett Schlag toT- 
sucht, indem aie eine anaehoBehe Truppeamacht aus den benach^ 
harten Kolonien versammelte; aber auch die Boucaniers hatten 
ihrerseite Veratarkungen an sich geiogen und behaupteten in eineoi 
offenen TrefTen das SchtaehtfeM. Darauf ergriff die spanlache Be» 
gierang mit der gaasen ftOcksichtslosigkeit, weiche ihre Kolonial 
poUtik beaeidraet, das lotete, sicherste Uittel, das freiHob schKn- 
mer war, als daa Uebel selbst; um der f^aiden Stierjiger loa Iii 
werden, besehlosa sie den ganxen Reichthnm Hayti'a an wilden 
Binderheerden au vemiehten, und das ist ihr durch etee allge- 
meine und anhaltende Treibjagd wenigstens zum grilasten Thaite 
gelungen. Damit sahen die Beiieaniers ihren alten Nahrmigszwaig 
zerstört und sich genötUgt, ein anderea Gewerbe zu eigrsifea ; 
die jungen und abeathauerlnstigen acMoasen aich den Flibostieni 
an; der grössere Thdl dagegen wihHe den Landbau, oameotlieh 
den Anbau der a. g. Kolonlalprodnkte, au welchem Zwecke afo dann 
abie bedeutende Anahl weisaer, beaenders aber sohwansr Sklsnmi 
herüberkbmmen heiaaen. Seitdem haben ate aneh die Autorität daa 
frantösisehen GouvefDeura von La Torlne und der Kfiato von 81. 
Domingo voUstSndig anerkannt, und aoa ihren Dorfaehaften üod 
aOmaUicb die meisten franaösischen Ansiedehmgen in der waatiieheii 
Hllfte Hayti's hervorgegangen. 

Von digemelneter Wichtigkeit und von lingersm Beetande 
aind dte FlOniatier gawaaen, welohe ihrarasite ehenMIa achon mm 
dem 16. und aus den Anfingen daa 17. Jahrfcuadatto herrOhren; 
doch ent durch den Zuwacb% walcfaen ihnen dte Veriieanmg voit 
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Sl. Christoph, um in;]!!, nnd nanierillich der Ruin des ßoiicanier- 
geWÄrbcs, um 1665, /nfnhrte, sind sie zu der höchsten M<icht 
gelangt, so dass seit den Zeilen der tiormiinniselien Vikinger l^efn 
Piratenvolk mit ihnen verghrhen werden kann. Was die inneren 
Zustande und die Thatigkeit di -M r Frcibeuterhandt n anbctrilTl, so 
hfttle bei Weitem die Mehrzahl ihren Ankeri^iiud bei La Tortuo 
oder bei Jamaica; dort pflegten sie die nüthigen Vorbereitungen 
für ihre Kaubztige m frefTcn und nach der Heimkehr die Deute 
tu t^fkaufen : auch nahmen sie wohl von den dttrtigcn Gouver- 
neuren Kaperbriefc, bald cni^lische, bald französische, je nachdem 
eine von diesen Mörhfrn nnt Spanien im Kriege war. (l;i!t es 
ellW Elpedition, so ward zwischen den Theihiehniern ein form- 
licbef Jägdvertrag geschlossen, in welchem die nöthigen Disciplinar- 
gösetzc, die Theflung der Hciito zwischen SchifT'^rchdcrn, Offr/ieren 
lind Gemeinen und eildlich eine V^crgütung für jede Art ^ün Wun- 
den cnntracHich festixesetzt wurde; dann stach man in See, je 
nach den Vermuiiensiimständen der ri('=;el!sch,ift . mif ritnn)! oder 
mcineren Sr jclii . in t incm KtsrhfTkahn oder in einer Fregatte. 
Die Jagd ging vorzugsweise auf spanische SchilTe imd zwar nicht 
mrf die, welche mit Waaren von Europn kamen, «sondern auf solche, 
die na€h gelöschter Ladung mit rei •iicr Fnn lil an odleTi l\Tet,-illcn 
zuhickkehrteft ; aber aiicli Scpleufe anderer >Jatinni ti . namentlich 
die reichen niederländischen KaufTahrer waren sehr iiaufig den .An- 
griffen au8geset?rl. Das war die rege]iitr1ssif:o Rr<=;rhäfligung der 
Flibustier; cnatichmal jedoch unternahm einer ihrer lt jssen Häupt- 
linge, wie der Ehgtänder Morgan aus Wales, die Franzosen Gram- 
moht und l'Olohnai'^. die Niederländer GrafT und van Horn, 
wohl eine grössere Expedition, zu der er unter seiner Fahne ein 
gi?n?es rahlreiches Geschwadef yersammelte. Darm ging es auf 
irgend eine Ktjsten«^tadt los, die gewöhnlich den gefürchteten Frei- 
beutern ohne Wtdt rsfaiid in die Hände fiel: eine alliremeine Plün- 
dern erfolgte, und endlicti mussfen die Einwohner, wollten sie 
sich selbst vor Misshandlungm , ihre Häüser vor der Brandiackel 
fet^n, noch durch ein rou hlichcs Lösegeld den Abzug der Feinde 
erkaufen. Ein solches Schicksäl häl, um nur die wichtigsten an- 
zuführen, unter den Küstenstädt^n des westirtdischen Meeres Ma- 
racaybo, im jetzigen Vcneiuela, dreimal betrofl'en, lt)()0, \(W.) und 
167^1 Pörtövelo auf deib laihitkiM J6d8, Vera Cruz io Mexiko I6»a, 
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rami>eche in Yucatan 1686 und Cartagona in Neu-(jranada I6fl7j 
am stillen Meere dagegen Nicoya, Leon und Uealejo in Mittelame- 
rika 1685 und Guayaijuil in Kciiador 16(S6; vor allen aber ragt 
die Expedition Morgans gegen Panama 1671 hervor, bei der er 
zweimal auf dem Hin- und Rückwege den umwegsamen Isthmus 
zu iihersrhreiten und weit überlegene spanische Streitkräfte aus 
dem Felde zu schlagen hatte. Diese Unternehmimg , bei der 37 
SchilVe von 4 — 32 Kanonen und mehr als 2000 Krieger der Flagge 
Morgans folgten, bildet überhaupt den eigentlichen Glanzpunkt in 
der (leschicble der Flihiisticrj seitdem begann ihre Macht und 
ihre Thätigkeit abzunehmen, weil eben die Zeitumstände sich ver- 
ändert hatten. Die Regierungen von Frankreich und Kngland ver- 
loren natürlich, seit die spanische Uebcrmacht in Westindien ge- 
brochen]und dir eigner Kolonialbesitz sieher begründetjwar, alles Inter- 
esse an der Verbindung mit den Freibeutern, und begannen sogar zu 
fürchten, dass durch deren zügelloses Treiben ihr eigenes Ansehen 
geschmälert werden möchte; sie haben daher, die englische 1674, 
die französische 1680, die Raubfahrten gegen die Spanier ver- 
boten, walirotid sie gleichzeitig die Flibustior und namentlich die 
Anführer unter vortheilhaften Bedingungen zur festen Ansiedelung 
auf ihrem Gebiete zu bewegen suchten. Das ist auch bei Manchen 
gelungen; ein bedeutender Theil der Abentheurer jedoch wollte seine 
Unabhängigkeit nicht aufgeben und begab sich, von 1684 — 88, theils 
um die Südspitze von Amerika herum, theils über den Isthmus 
hinweg nach dem stillen Meere , um dort das alte Gewerbe fort- 
zusetzen; sie erfüllten die Westküste Amerika's mit dem Schrecken 
ihres Namens und machten reiche Beute; aber festen Fuss konnten 
sie nicht fassen , da eben hier sich kein insularischer Stützpunkt 
fand, wie ihn im Osten die kleinen Antillen darboten, und so haben 
im Jahre 1688 bereits die letzten wieder den Rückweg angetreten. 
Im Westindischen Meere hielten sich dann die Flibustier noch län- 
gere Zeit, aber sie wurden von Jahr zu Jahr unbedeutender , und' 
nach dem ütrechter Frieden war von ihnen nur eine gewöhnliche 
Piratenbande übrig, welche in dem Bahama- Archipelagus ihre 
Schlupfwinkel hatte, aber durch die Anstrengungen der eogUßcbeq» 
Regierung völlig ausgerottet wurde, 1718 — 10. — Jt<\ 
Soviel über die Begründung und die ersten Anfänge der spa- 
pisciieo sowohl wie der französischen üolooie auf Haytij es bleibt 



Digilized by Google 



S5 

tt«s nunmehr nur D<w:h ttbtfig, iliie w«il«ra SoMeklMi» Mi mm 
Ausbruch der Revolution in uberaichliiehir Weise la tehiUani. 
Wie - schon erwühnt,. haben seit dsm Rysvksker Frieden von 1697 
die beiden Thelie der Insel eich als gteidibeiecbligl tnerbannt,' 
und da wenig« Jahre darauf, ein fran;tiNuBcher Prinz den i|ianisiAlen 
Thron , bestieg' und beide Kronen während des genaso 18. Jahihun*' 
derts eng zusammenhielten , so hat sich auch hier ' ein freund*' 
sehaftUches Verbaltniss herausgebildet Die Rnfa« Haytis Ist in der 
ganzen Zeit blose durdi die Englünder gestOrt worden, welche bei 
ihren : wiederholten Kriegen gegen Fraukreldi- last jedesmal auch- 
diese Insel bedrohten , aber ohne irgend einen bleibenden. Ericdgl 

' erringen zu können. Unter sokhen Umstünden bietet die iussere- 
GiSschiohte Haytis nur wenig Interessantes dar; desto wiohligef aber 
ist ihre innere Butwiclilung, und naknentlich die des fitozflsi*' 

* aslMB Antheils. 

' . Was sunicbst die Organisatiott dieser Jugendlich aufbilUwnden 
Kolonie anbetrifft, so ireriof der anfilngüche lüttelpiinkt derselben,' 
La Tortue, alle Bedeutung* seit der Besuch der Flibustier 'und der 
Verkehr mit denselben, die vorzüglidisten seiner NahntngsqudM,'a«^ 
bdrten; und er tritt völlig io den Hinleigrattd gejgen die Besitso»^ 
gen- auf der Hauptinsel. Dorthin ist denn «neh de^Site der frav^ 
ntalscben Herrschaft verlegt worden, zunichst nach Cap Fianfioisr 
(jetit Cap Hayti) an der NordkQste, zu dem bereits Dogeron (vKor 
1670) den -Grund gelegt hatte, apttter nach dem. ins 1750 neu er- 
bitutsn PoH au Prince an der Westküste , welches bis - auf den 
heuifgen Tag Mittelpunkt für die westlache Inselhilfte gebKeben ist. 
Bis 'zum. Jahre 1714 ist die Kolonie dein ^Genendgouvemenr 'der 
limnzösieohen Inseln und des Festlands vop Amerika der seit 
1677 zu Uariinique residirte, unteigecMlnet gewesen, dapm aber 
Ml 'einem unabhängigen Oeneralgouvernement ( „der franüMscIien 
lasiln und 'des Festlandes unter dem Winde^) erhoben; zugleich 
vsaid sie eingetheilt in 3 Gouvememeots, das des Nordens, de» 
Westens und des Südens, jedes mit' .seinem eignen Gouverneur 
und seinen besonderen richterlichen und Verwaltungsbehörden^ An 
der Spitze des Ganzen aber standen der General-Gouverneur und 
der Intendant, welche ' von dem französischen Könige auf Vor- 
sohiag des Marineministers gewöhnlich für 3 Jahre ernannt zu 
weirdeii'pflsgten , und zwnr bftttk der Intendant im WesentfiohM 



u 

dm Fioahzfach unter sich, während der General- GoiiV«MeUf itt« 
übrigen HolMitsrechte der Krone ausübte. Wie sidh v6n ä^lbftt 
verstellt, war die Regierung in der Kolonie eboMO Wie im Muttef> 
lande, völlig absolutistisch, ja despotisch; nur üe bbersten Ge^ 
fiobtsböfe, die^Gonsetls sup^rieurs oder Conseils souverains'', bilde« 
ten fioüh eine frelltcli schwache Schranke gegen die Willkür, d^ttil 
wie in Frankreich das Pariser Parlament, so beftttteH sie' dardl* 
Hctkommen das Hecht, die königlicbea Ordonnanzen einzariigidtrf^ 
red, lind benutzten dasselbe Olli , wo es das Interesse der lilMl^ 
erheischte , kräftigen Widerspruch zu tkoo. Kurz vor der Revo^' 
lution jedoch hat die Centralrcgiurung wie daheim sö auch hier 
dw leiste Organ der öffentlichen Meinung teroichtct; die Gonsefkr 
superieurs wurden aufgeltoben und durch eifie sugleich richterliche! 
und legislative Behörde, die „Koionialversammlung (assembl^e 
coloniale) ersetzt,^ 1787, in der jedoch bloss Kronbeamte und nicht 
ein einziger Vertreter der Einwobnorsrhaft Sitz und Stimme hat- 
ten. — Wenn nun während des I S. Jahrhunderts schon in Frank<i 
reich selbst die öffentliche M^umog sich bfnmcr entschiedener gegeii 
das absolute Regiment erklärte , so musste die Opposition gegen 
dasselbe in der Kolonie noch viel heftiger werden, denn dort Ws* 
veu die Folgen bei WeiteDi eiiip6ndKcher ; weder Minister noch Gou^ 
verneure konnten bei der weiten Entfernung und den gänzlich 
verschiedenen Zuständen die Kolonialverhültnisse richtig beürtbei- 
leo, die Ansiedler selbst aber wurden nicht gehört, und so Sind 
dann namentlich in der Handelspolitik die thörichtsten Maassre^eln 
getroffen, welche die blühende Insel didit an den Rand des V^er> 
derbens führten. Freilich hat Frankreich in der Ausbeutung seiner 
Tochterstaaten Uberhaupt nur dieselben Grundsätze beobachtet wie 
die übr^en europäischen Reiche; aber durch die eigenthümltchen 
Verbältnisse Westindiens erhielt das Monopol des Muttprtandes 
hier eine besonders gefährliche Wirkung. Französisch Hayti oim-' 
Heb, so gut wie alle übrigen Antillen, beschäftigte sich durchaus 
mit dem Anbau der Kolon iäflwaaren und vernachlässigte darüber 
den der Cerealien, so dass es hiefür wie überhaupt für den gröra-« 
(en Theil seines Bedarfs an Lebensmitteln auf fremde Zufuhr an- 
gewiesen war. Das französische Kabinet hatte nun nach englisch- 
spenischem Vorgamge auch diese Zufuhr monopolinirt , ohne zu 
Mealleo, Wie vetseliiedeä die Verbältutsse seien; 4%mti Siulnnu 
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ifli^<ti|liiii bestoteo 'timnilMbarw Mihe ilM «nitiuMMiMi^lB^ 
fldn «uf düh aiMrikaDitelmi FeiilMde gräiae AAlMriau^KoloalM^ 
86 datt bdde Thcfle lellMt ohne VeMlimg det Miittorliiidii 
Mi mMSm koroleo ^ Fnokreidis MMiidiBQN Beilliuii||M «birv 
Kaiiafkt «od LoutoMM, erzeugton nur den io iM als* iie aaNiat 
gabfaddhlan, «e aind aMh bald verionm gtgaagan, und «He '2a-' 
fidir minate somit tm Frankreicli seUnt kemmen. Zwat «ird 
diM ^odopd der Lebensmittel^ eiafgcniaaMdn'geBiHldtrt'duMli desr 
elMMtt Verkdir mit dem heerdenreichen spanlscbeti Atathsil mid 
iMldi'^eD IMiliiflen SeWeioblMBdei mit Spanisch - und EngtM^' 
iiherikB ; ater oichfs desto minder hat e$ besonders in Kriegs-» 
. ieüett , wte die ■ fkbcrleg^ne Seemtclit GroB»*lifitlannle«s alleft 
yeBidel«iiiWlsciieD Frankreieh und sefoen ftbeneeisohe» Mitailii|eii 
ainelmitt^ iiMederlmlt Anlass sü' faroblbarerv Htingersodtfa alif Haytt 
gegdüen , • welche dann Tarnende von Koloalatan dahin raffte ti«4 
irMe Landatrecken wiksle legte. Solehe liatirige Braigniass •flilin< 
itt die Isbre 1744, 1756, 1770» 1776, 1784 u. s. w. Und IMssil* 
MÜtrlUsh etoe bittere SIUDmung gegen das System des IfuHeflaft^ 
to bei dem Inaslfolk surOck; die Centnlregieffong dagsgcn Ih4 
weüg daditrsb- gelernt; iie ghh «iliiileieht den eigen*Otllg«i Vihm 
stellmigan der fraMstoehen KaiihnaMchdl nach, uhd' ent 1» d«« 
letatei JahnEchMe« ^bstrat aie die Bahn eiaer frefslnnjgeren H«ii^ 
deispdliiik, ihdcm nieht nur fbr die Da«sr des englfaHdHimeilfcaal^ 
sahen Ksiegs 1760—83 die ganke Insel 4sr neoHalen SehiMM 
evfldhat, aondem auch w4l«rand ilea Flriededs (schon Yorher duftfh 
Bahr«! tCo» 29. Inli 1707) ein Rieihsfeil Mole Si. Nieahiis, en4* 
^Ihii (IM). Aiigusl 1784) sogar deras drei, St Louis «n der flttdhtilh. 
Cap Ite^liis und Fbrt au Ftinoe, wenigalsiis ihv die freasdi Xi»* 
fnhf «maelner NabtongsnuttsI ^ehigariehici wnrdenL. > ^ 

'Effienlidher als disso. Vertillliiime ist der AnüMdmngt «d* 
ohsn' Anhan und Aeiofathum der IkaniOriMheli Koloiile oab^ 
^ man. Die w» spaniaehei> Seit ganz «üate WealkDsl« Haytis güdi 
?^slst beitaahe In atten ihren Tbeikto einem wobfamgekotitstt Garldi 
limA 'tntg miratcht dalaeo Namen ^die ferle der AnüUeii;«* 
sin» feahMchc^ wohihabanie mkl Iniutiöse Bevölkerung wohnte 
tet, nnd müStob imnaten' die Pflaaaer ihre flnqptahKlt Cap Fra*» 
fiis 4m weatkidisehe Paril. 0er ai«*d wa aD diesem OHICk lai, 
wie achoa Cnrgbnt, in öemAidM dei! KoMatwaaidn, dasaei w* 
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d«ltiBi '«lita8 geaouer godeakea mfissen. Aafangs tutten dia Fitn<< 
xosen oteh dem Beispiei der Sptnier vonugswttte 2 PAmlm <aii* 
geläutt das ZuckernÄr und die Baumwolle; die letztere' aber gab 
HMD- bald auf, 1684 wurden sogar die BauoiwolteiipIlanxBngen 
auageriaseo , da- der Ertrag- niebk lobneod genug erselrien; 
doch erneuerte man dieselben später, und um 1791 silille die 
Kolonie wieder 705 Baumwollenplantagen zum BurebsehnitlBwertk 
nom 30,000 Fres^ weUsbe jedoch nur den geringsten Theil des Na- 
üenakeiditliums bildeten. Dagegen behauptete das Zuekenrohr 
ioHwihrend den eisten Rang unter den Kolonialprodukten, so daai 
Hajti sowohl wie die, übrigen Antillen davon den Beinamen der 
Zuckerinseln erhblten ; 792 Plantagen beschiftigten sieh 1791 mit 
%inem Anbau' und zwar produdrten 341 , je zu 180,000 Fies, 
gaacfaätit, rohen, 45t, je zu 230,000 Pres., weissen Zocker; von 
beiden znsanmen wurden alljährlieh mehr ate 150 Millionen Pfund 
auflgefOhrt und in Frankreich für 100 Millionen Free, verkauft; 
Zu diesen beiden Pflanzen ist dann unter französischer Herrschaft 
noch der Gacaobaum gekommen; sein Anbau war aber nicht von 
langer Dauer, denn bereits 1715 — 16 gingen diese Biome Bichl 
nur auf Hayti, sondern au^ den meisten Antillen wieder aus; bloss 
ein jürnmerlieher Rest bat sich erhalten oder Ist nei^epfisosl, so 
dass es 1791 69 Caoaopflansungen, zum Dorchsehoittswerth von 
dOOOFrcs. gab. Sonst ist an die Stelle desCacao die Kaffeestaude ge* 
traten, welche erst 1723 nach Martink|ue und von dort nach den 
Bbrigen InnzOsischeR Antillen verpitenst wurde, sich aber besoa-" 
den auf Hayti so vermehrte, da» diese Insel vor der Bevohition 
aliein den grOssten Theil des Kaffees ftkr die ganze Brde lieferte, 
im Jahre 1791 68 Millionen Pfund im Werth von 50 MilUooen 
Frcs., welche auf 2810 Kafieeplantagen, je zu 20000 Frcs. geschftizt; 
erzeugt iWOiden waren. Endliefa verdient noch der Indigo BswSh' 
BWig, deisen Anbau schon im* 17, Jahrhundert begonnen hatte, 
and um 1694 Frankreich mehr als fiberreichlich mit diesem Farbe- 
sloff versehen Itonnte; er lieferte 1791 ein AusfiihriupitBl von 10 
Mill. Frcs. und beschäftigte 3007 Plantagen zum Dnrcbscbnitis* 
vnerth von 30,000 Frcs. — In flmsicht ihres Gesammterlrages folgen 
also die Kolooialwaaren Haytis in der naohitehenden Reihe aol^ 
einander i' Zucker^ Kaffee, Baumwette, Indigo, Kahao; In Hinsieht 
des Banges aber, weklmn der Anbau eines dieser Prodakle. in der 
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'ffffi^niltcheu Muiiiufig vci lieh, existirte cir^ weiter Abstand 2wischt;n 
dem Zucker und nWvii übrigen Piudulitcti, da die Zuckerplantagen 
ein weit grosserc^j Kapital an Ländeieien und Baulirfikeiten und 
bei weitem grössere Arbeitskralie an Negersklaven erforderten; die 
Zuckerpilanzer („les gros habitans", wie man sie im Gegensatz zu 
den andern Anbauern, „pelits habitaiis, ■ s( hun sclir frulie /u nennen 
pllegtej bildeten daher die Aristokratie oder richtiger Plutokratie 
auf der Insel , und auf ihren Ansieduluiigcn war der ILiujitsitz 
der Sklaverei. Es versteht sich daher von selbst, dass die spä- 
tere Uevolution vorzugsweise die Zuckerplantagen treffen musste; 
«e hat aber nicht allein den Wohlstand der damaligen Besitzer 
vertnchtet , sondern auch diesem ganzen Gewerbe einen Schlag 
beigebracht, von welchem es sich nimmer erholen konnte; denn 
seit die Neger damals die persönliche Freiheit erhielten, haben sie 
sich nur ungern in solchem grossartigen Betrieb als zVrbeiter ver- 
dungen, sondern lieber jeder für sich eine eigene kleine Pflanzung 
Iii begründen versucht , was am leichtesten mit dem kafleebaum 
möglich ist, und daher kommt es, dass heutzutage, im Gegensalz 
zo vormals, die Kaffeeproduktion von Hayli die des Zuckers nicht 
allein übertrifTl, sondern beinah vollkommen verdrängt hat. 

■ Ein ganz anderes Bild bietet die östliche, spanische Hälfte der 
Insel Hayti dar. Das war zu Anfang des 18. Jahrhunderts wohl 
die ärmlichste und unbedeutendste Kolonie des ganzen Erdbodens, 
and ihr einziger Reichthum bestand in den wilden Rinderheerden, 
welche sich inzwischen wieder bedeutend vermehrt hatten. Die 
spanische Regierung kümmerte sich wenig um di^e Besitzung, 
sie Hess die alte Organisation , die Audienz von Santo Domingo 
förtbeslehen , welche übrigens jetzt in manchen Stücken von dem 
VicekGnIgtham Neu - Spanien oder Mexiko abhängig war , bis im 
Jahre 1778 diese Verbindung gelöst und Hispaniola einem der '2 
neuerrichteten westindischen Generalcapitanate , dem von Puerto 
Rico , untergeordnet wurde. Auch in der Handelspolitik behat rte 
der Hof von Madrid lange bei dem alten System, welches nur ein 
Monopol der Regierung oder einer privilegirten Compagnie kannte; 
ent 1765 that man den weitem Seiiritt zum Monopol des Mutter« 
landes und eröH'nete die Insel allen Spaniern, was jedoch beinahe 
ganz ohne thatsael liehe Folgen blieb. Trotz dieser geringen Be- 
rücksichtigung vun Seiten der Kagieruug bat Spanisch -Hayti sich 
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tra Laufe des 18. Jahrhunderts bedeutend gehoben; seit der Friede 
mit (lein franzosischen Aotheii hergestellt war ^ entwickelte sich 
nanilicli /wischen beiden Inselhälften ein lebhafter Verkehr , wel- 
cher aul die ei)enso armen und uns^ebÜdeten wie stolzen spani- 
schen K-oiouisten sehr wohlthatisr wirkte; eiuuial fanden sie bei 
den Nachbarn einen lohneacieü Absatz für die bisher werthlosen Pro* 
dukte ihrer Viehzucht: dann ward auch durch die dortige Betrieb- 
samkeU bei ihnen Lust zur Nacheiferung erregt, so dass sie t>ald 
von Koionialprodui^ten wenigstens soviel erzeugten , ab zu ihrem 
Verbrauche nöthig war. Dem zufolge vermehrte sich sowohl der 
Anbau des Landes , der Wohlstand wie die Bevölkerung in der 
spaniacheo Kolonie; früher gön/lich veraruit und erwerblos, führte 
sie uro 1790 alljälirlich etwa lür «i Millionen Frcs. den Pilan/ero 
d«s Westens zu, aber das machte freilich ihren einzigen erwah- 
nenswerthen Erwerbszweig aus, und sie stand demnach uaendlich 
weit hinter der französischen Nachbarin zurück. 

Diesem Anbau und Culturzustande der beiden hiäelbäiftcn ent- 
sprachen natürlicherweise auch die Bevölkerungsverhältnisso; der 
spanische Antheil zählfe im Jahre 1717 18,410 Euiwohner, uro 
1790 dagegen an 113,0U0; viel bedeutender ist der Zuwachs io 
den französischen Besitzimgen gewesen, wo es um 1726 mir 
130,000, 1754 dagegen 190.000, endlich um 17!^ mehr als 
530,000 Einwohner gab. Im Ganzen wohnten also auf Hayti um 
1790 etwa (i£iO,000 Seelen, welche, abgesehen von den unerheb- 
lichen Ueberresten der indianischen Urbevölkerung, theils der euro- 
päischea, theils der afrikanischen Hace oder den Mischarten /wi- 
schen beiden angehörten. Mit diesem Unterschiede der Hautfarbe 
war. wie bekannt, auch ein Unterschied in dem persönlichen Rechte 
verknüpft, indem die Weissen alle frei, die Neger dagegen und 
die Mischlinge der Regel nach Sklaven waren; doch gelangten von 
den letzteren manche zur persönlichen Freiheit, theils durch tniaii- 
cipatiori. theils durch Geburt^ indem hier (wie im englischen NurJ- 
aroerika) das kind dem Stande der Mutter folgte, und so erwuchs 
allmählich eine dritte ZwischenJJasse der freien Farbigen. Was nun 
das numerische Verhaltniss der verschiedenen Racen zu einander 
betrifft, so war dasselbe in den beiden Insclhälften ein ganz entgegen- 
gesetztes; Franzüsisch-Havfi. ganz und gar ein Land der Plantagen- 
wirthacbalt und dertFabrikthat<gi&ejt, bedurite sehr bedeutende Arbeits* 
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p4i8€b«ii :freim ArIwiCtr M^^vwpig elgno^» .«) twt.binr.to, fi^tM 
dif Nafibfiw M^ii do« obpeUn iio|it£9ilfrii4'ifflmrm S)sl|p 

w 30,Q0a N^ger eing«!«!)!*, m M»^4i» ^ 
^Uii^fyBmmmß^^v tMUt nea ur|Nli8eiiMlit«.l4»i4BMiil niit 
Arl»eiMf|i SU vfneheii, sdemgmitffs c9w»fHi..#9'«|nka«iicli^ 
Bf#ft4lMfPFt«IMff4^ Weil« UelMmWi; «if mm 

m9m&^ ^/t7«0 nur nine W«(h9 uihI ^000 M» 

IIMt^ Im spaoMiep Alltliieil» 4«gegeD m dertl!^ 
lg|||f|l^<4MI yi^bwcbt, daa llaiiptgew^rbe, imm 

aik. ^ jew einfachen Zsystiadeii «nek df r sonit to 9h 
4iJgp vldit seltiliiile; ^ iMteifiiitemji»f«iit<t«ilii M Be^ 
dUfftUd» «neb SUavfii; voQ ej||f)ri;jN«g««iinfiihihiit Jmn.dM IMe^ 
mpd ea «abllfi vma doiio «iia^ .pw, Jift«(HNI AMaw fsq! 9&,CKW 
iTfrifi« KraotoQ. wul 731,000 ftm MMtUim fiiig9pAi«eh«iadH^<> 

QiaclMrf(der,ifuropäi9^^f(iMnie^ Alrknnfl. •^ •in. v^ '^i'^ i 

;>/ |][ater dlnea QmRlifKlfn nniHto di4 l#«ge und BwMiMfffinhrit 
dfr Nnge^fUftTfo in Mlea iBielMllm völlig ?motai«dea faiJi: 
die; in 4inr.jp«Diwli^J(^i^Dj0, ip|riiq|i di» weite Und wk^ 
ßlmaU 4!ei^en g^Ossieolli^ ^MP I^HW 9d«e Gelittito bei 
den H«iii- und FtUarbfVÜ^t ^ feilten unier 4eiin8elbMi INi^be 
und m tl^tSphem ümgingfs -joa^ ibren ^fffichMten und Men 
^infl Gektg^bem sifib nwir oder miiMkr sn 4er olmfikf^ gtr 
}nii9W VUdungaMufa m «drallen, auf wqlobsr din IririeiDavOllUrflBg 
stind. Hiei engf» ^(iMiimiiiniMeii. eMflf^ . 4tm |SUai»n wfi in w {dem 
eine, irenü «iich iDepebffMl hnuHWllifl^ 4flieb ifn AHgeqi^ww »We 
IMuindUingi ^ fi<#wigi win ile im i^Mkm und Im Oiinnt 
der Pipwllii?^ in. Eu«!»» to Me Ciwade genotiL BndUcb bwgi 

WH* 4MVf iv«ni8«k»](4rloni4|lgweUgebufig» .4^ 0^%. 

von Indien, in Hinsieht der Sktverei bei weitem mildere Grund- 
Sitte nufiileUte, «Is die irgend eines anderen VollLes; sie erliennt 
die M dwihen guWwn Braten mA Pnfceien nb vni^aitig an, be- 
nahMIgl den-8ktemi, sieh ftkv eine gesetsNeh beellnunte Summe 
seAai'litMttaufen öder, fillii er Grand zur UnmlHedenbeil bal^ 
seinen Tviauf an ^nen andern Herrn begehren zu dttifen; sie 
gewährt ihm weiter das unbeschrinkto Recht zum Bfgenthuma- 
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erwerb und stellt den Frefgplassrnen dem Freien vöIHg gleich.*) 
Ganz anders sah es im franzosisclien AnUieile ans; treiiicli das Ge- 
setz über die Sklaverei, der s. g. ,,Code noir" Ludwigs XIV., vom 
März 1685f welcher übrigens anfangs auch für die weissen SklaYen 
galt, zeugte nicht minder von menschenfrenndlicher Kucksicht 
gegen die Neger; aber seine Grundsätze liaüen allmählich stren- 
geren Bestimmungen und einem Herkommen Platz gemacht, wel- 
ches die Mischheirathen in der öflentlichen Meinung brandmarkte, 
den Eigenthumserwerb und die Freilassung der Sklaven erschwerte 
und selbst die Freigelassenen dem Weissen gegenüber rechtlos 
machte — kurz es hatte sich hier die ganze Aristokratie der Haut- 
farbe entwickelt, wie sie jetzt in den Sklavonstaaten der Nordame- 
rikanischen Union existirt und allgemein b( kannt ist. Dass es so 
kam. kann man den Franzosen kaum zur Last legen; bei der un- 
geheuren Ueber/cahl der farbigen Bevölkerung konnte die kleine 
weisse Minorität ihre Herrschaft nicht anders als durch Energie 
und Strenge sichern, wie das Immer der Charakter einer Minoritöts- 
herrschaft sein wird, und der einzige Umstand, welclier eine Mil- 
derung herbeizuführen vermocht hätte, das enge tägliche Zusam- 
menleben zwischen Herrn und Sklaven ward eben durch den Pian- 
tagenbelrieb der Kolonie unmöglich gemacht. Zwar gab es auch 
llaussklaven, aber ihre Zahl belief sich nur auf 4ö,000, während 
434,000 in den Plantagen und Fabriken arbeiteten und der 
Zuchtpeitscbe untergeordneter geHlkhlioser Aufseher unterworfen 
waren. Schlecht behandelt, aller Gelegenheil zur intellektuellen 
Ausbildung faktisch und durch das Gesetz beraubt, waren die Ne- 
gersklaven der französischen Kolonie eine rohe, thierisch ver- 
sunkene Masse, deren Wildheit durch die ununterbrochene fuscite 
Zufuhr aus Afrika rege gehalten wurde; die Aeusserlichkeilen der 
katholischen Religion freilich brachte man ihnen bei , aber diese 



*) Nur in nrei StikehMi tUmä i» MfriMsvse 4mn väHKum tnkm 
iiacb> domal nSmlkh .übte der Staal odar di« Gtmaude aip ^inbiaUambt 
nbcar ihn und konnte ihn, wenn er steh des Mfisaiggmigc» setaldigi^natliia» 
sogar m ArbeU in den Bergwerken veruriheilcn dann unterlag der Frei- 
gelassene, der sich gegen einen Weissen Thätlichkeiten erlaubte, denselben 
Strafen wie ein aufrülireri^rher Sklave, und nur im Falle der Weisse an-« 
gegriffen batlei ging er straffrei aus. 
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jißßpkq^im de« «nprOitglicb afrftiiri«^ GOfacwliabeii pkht n 
.isnrdrftqgen, hOcbstam vimhiaobea m 8¥sh nklt .dcimlbeo. Weit 
l^ber iliii^fi, aU^Qg, Bebeodluag, u^d geselM^Uieber ^teJluDg 
4lDd der Skleve des eptoiwslieii AntMls, welcher, dumm . aupb 
MiiMMrpeito mit VeraebluBf auf dep fnaziftaiaeheo «N^er,*' wie er 
ibn Qioote, heifbbüekte. Aus dieser. Ver«ßhiedeiii4i«it erUllrt eich 
4i0 gintffe oeuere Gescbjjßhte der Insel Hayli: nur in der Wesi- 
iMdfie konnte ein so wilder SlüerenMifttand .aust^rech^, der mit 
der Femiclitnng . aller Weissen endigte, und ein .Negerstpat ^nt- 
slshen, in wdcbem- die lusaiere CivilisaHon Frankrvicbs und die 
Innere Rohheit Afrikas skh (prtwahrend abflössen und ansiehen; 
die Bewohner des sQstens. aber, Weisse und Schwane-i konnten 
iiioh unmOglicfa an diesem Racenkam|4(t iMtheHlgen oder auch nur 
für. deoseXben. sympathisiren, und wenn sie wirklich . durch den 
.VerUuf der Dinge einmal mit ihren Nachbarn unter derselben Rer* 
gpnrung Tereinigt werden, so mOssen sie nakirgemüss nach der 
Äufl<}4Ulig dieses Brodas traehlen und zu ihrsr eigenthürolichen 
afAniseh^kreoMben Entwlcktung. zurttckkefaren. 

Neben den Neger* und Mischlingssklaven und den ^freien 
Weissen gab es auf Hayti» wie schon: erwülmt, noch eine . dritte 
Klasse der BoTdilkenug, die freien Farbigen, Neger und Mu- 
ißttm. der mannichiachstefl Abstufungen, deren gesellschaftliche 
fiteilung 'in den Nide« Kolonien nicbt minder verschieden war wie 
■die der SUacren« Im spanischen Antheil, wo diese . Klasse beinah 
xwei Drittel der ganzen Volksmenge ausmacble, war sie rechtlich 
fowobl wie in der offenäidien Meinung den reinen Weissen ganz 
giejcbgeatellt,. wie denn auch, die: Natur unter jenem Himmelsstrich 
berstts in der 2, Generation die BronzeCarbe des Spanlers niit der 
Kupferfarbe des Indianers. und der Russfarbigen Haut des- Mulatten 
beinahe zu völliger Uebereinstimmung bringt; sie nannten sich 
gerne Weisse,^ und da Niemand dem hindernd in den Weg trat, 
so haben sie sich mit den reinen Rre<^n und deren Interessen 
identifieirt, «nd in der Gesohichte.des spanischen Haytl kann so* 
aait niemab von einer Parthei der Farbigen die Rede sein. Bei 
deoi Franzosen in der westlichen Inselhilfte dagegen waren die 
freien Mischlinge beinahe eben so herabgewürdigt wie die Sklaven, 
wenifstens ebenso sehr, als ihre Racegenossen jetzt in den Ver« 
einigten Staaten, und daia kam noch, die sireiigere Observanzt 
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4tM du Ti#|Mi tehMüii BM wir rthr lügnui, etfkt In 
M TOD 8 GenertliODieH htow ^gge wiacimi Mrde. Die Mmi 
l%eii TOB FimbalMfRli^iiiylf «oHliBn Mich mcii ier auidtlkUilte 
IMMiniftttiiig de» Code aok ,^dkseliN» Bwlite, PrfTilegfeD and ttk^ 
HionlttteD genieMeD'f irle jede fteigdwrae Parm;^ «ber gäte IUI 
'GegelithejI gallea «fe ta den Augen der KolonMbelifMrdeo gMMr^ 
mtessen als StacüejgeDltiuDi, eo dartt soweit th möglich alte «iem^ 
Hebe Laiteo «uf Ihre SelMdleRi gewäkt wurden; eie mmsteii II 
der Miliz, fo der 8idfaerbeil8]^iMiei, bei SirtlieeiibliateD üdgl. Tor^ 
cogeveiBe und ebne EulMhftdlginig dienen und euMdetti vertifr- 
nisemliiig mebr Abgabeil beaahlen als ihre mpeiBieii MblHi^ 
Dabei blieben afe Ten aHeii eintriglicheii und febtetaHmiehi Ih 
Staat und Khiehe, hn Heer und in der Gemeinde anttgi»«hhMiM, 
imeh dffljenigen b&rgerlieben BescMKigaa|eii, velefae eilte gelebIM 
Bildung erfordern und daduteh einen gMMen Bang In der Ge- 
üellsebaft geben, dorilen eie nicht betreibiftn. Sogar dem eimdllill 
Weissen gegenttber war de» Me fatblge aar Ütaterwurfigheit T(e^ 
pflichtet und Töllig reoh^ttos; wagte er aelbtt gegen dea GeMngU« 
die itaml aum Schlage au erheben, so hatte er diea Glied TerWiffct; 
der Weisse aber hirnte Im umgekehrten FiHe blota mit ehier 
Geldslralb. — Maat sich denken, mit welchem Groll im HenM* 
die freie farbige BoTdlkeiang eich dieser aohmlhKohen Behaudhihjt 
unteraeg, um so iniehr, da manche Ton ihnen dnndi BMong uhd 
lleiehthum auf dw ganae* Xuari hertourtglen. Das Recht 9HTa^ 
eigenthum zu erweriien und an erben nimihdk war eUni^ and 
aMehl den Farbigen «qgieachmiiert Tetbleben', und ao geh ea unter 
Ihnen Tiele reiche Bditittr, welche Im MutlurUaide^ in Fhrfs <e|ao^ 
gen, dort aleh in den TOiWehmalen Kreisen bewegt halten ulid httl 
die hetmaihliche loael aUKttehgekehti sich den geringsten rehmn 
Kreolen «achgeatellt sah6n. Dana aoldie Leute danach trachten 
musaten sieh seibat und ihre Klaaee toö dein loche au emanciiriren^ 
Tersteht sich toü stMit; deeh sie hBAeten nur einen oeihmsw Bracht 
theil der Vetkimengeii und die WMssen ttberwachten Ihre Vorreehle 
mü Eiferaucht. 2ur erfelgfelehen DurchftlhiWng jenes Wünschen 
gab es n«nr «in ehiaiges MHM, sich mit der sehwaraen ^fda^nbe^ 
TOlkerung zu Torbinden ; aber die freien Fait^^, ^iMillpiils aalbal 
SklaTenhalter, wurden Ton dieser durch die VcnchieifenhlBit 4er 
Interessen getraint, und ooeh mehr durch <ifia Furcht, nach dem 



Google 



35 



Siege möchten die Schwarten ihnen über den Kopf wachsen, Wie 
«8 denn auch später wirklich gdLommen ist. 



II. KapiteL 

Die Revolution. 

Das also war die Lage der Dinsp aiif Havii beim AusUruchfe 
der französischen Kevolntion : der .sj>anisciie Aiilheil ein einfacher 
Hirfensfflnt. eben im P.osit/. des Nothwendigon , aber zufrieden mit 
den eiüeiieii Zrist iiidf n und der Herrschaft des Mutterlandes, weil 
man deren Wirksamkeit kaum beniLMkle; endlich fehlte hier jede 
Racenfeindschaft und überhaupt jegliffies Element, das die innere 
Ruhe hätte stören können. Der franzusisciie Antheil dagegen 
konnte gelten als die blühendste und reichste Plantagenkolonie der 
Welt; aber f»r war überfüllt mit Stoflf zu einer allgemeinen Gäh- 
rung; di* t r^it/t nde und herrschende Klasse, die reinen Kreolen, 
waren unzufrieden mit der Kolonial- nnd Centrairegierung, welche 
Ihre Interessen wederkannte noch berücksichtigte; gegen sie selbst 
grollte insgeheim die Klasse der freien Farbigen , die ihres drük- 
kcnden Jochs los m werden wünschten; hinter allen stand endlich 
die rohe thierisch versunkene Masse der sch^varzen Sklaven, fürs 
erste noch materiell und geistig unterdrückt, ohneTheilnahme und 
Wünsche, aber furclitbar sobald sie einen Führer erhielt und ihrer 
ungeheuren physischen üebermacht sich hewusst wurde. 

Es lässl sich denken, wie unter diesen Umständen die Ereig- 
nisse im Mütterlande, mit denen in dem Jahre 1788—89 die dor- 
tige Sfaatsmnv^;ilzung sich eröffnete, in dem französischen Antheile 
der Insel Hayti die grösste Aufregung veranlassten; und endlich 
als die Edikte König Ludwigs XVI. über die Einberufung der 
Reichsstände dort bekannt wurden, ist man auch zu Thaten fortge- 
schritten. Die weisse Jw \ ulkerung der Kolonie, nicht gewillt, hin- 
ter den Landsleuteii /ni iickzubleiben , erhob sich in sWan Theilen 
der Insel , um gleichfalls eine politische Umgestaltung und das 
Recht zur Theilnahme am öffentlichen Leben zu begehren; über- 
all bildeten sich KirchspielsYersammlungeD, welche trotz des Wider- 
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iUndeft der KolonialbebOrden die Fragen des Tip dtscoHrten und 
nameDlUch in ^wiederholten Resolutionen fttr die Eoiooisien das 
Recht in Anspruch nahmen , sieh bei den Reichsslftnden dnreh 
eigene Vertreter su betheiligen. . Zu dem Ende wurden, ohne daaa 
man die Erlaubniss der Gentralregiening oder des Generalgouver- 
neurs eingeholt hatte, 18 Abgeordnete erwaUt^ welche uiq^esäumt 
zu Schiff gin^ und am 8. luni 1789 in Versailles ankamen, üin 
dort in der Nationalversammlung ihren Sita einzunehnil»n. ledoch 
weder diese Versammlung noch das Ministerium erwies sich ge- 
neigt, ihrem Begehren völlige Folge tu geben; wohl Qbersah man, 
dass sie keine gesetamlssigen VoUmaditen hatten , aber $e Zahl 
von 18 Deputirten schien doch fBr eine einaige Kolonie ati bedeu- 
tend, und man hat sich endlich dahin geeinigt, dass nur 6 von 
ihnen als vollberechtigte Reprisentanten von Französisch -Hayti 
Aufnahme finden sollten. (27. Juni.) NatOrllch ist dieser geringe 
Zuwachs unter der Qbrigen Ilasse von Volksvertretern so gut wie 
gana verschwunden, wie denn überhaupt bei den Stürmen, welehe 
damals Frankreich erschütterten, -Hayti nur selten und vorüberge- 
hend die Blicke der Nationalversammlung auf sich siehen. konnte. 
Desto mehr Wichtigkeit und Binfluss. auf die Geschicke der Insel 
erhielt dafür der s. g. Khibb Massiac, der bereits hn Jahre 1764 
aus einer Vereinigung westindiscber weisser Pflanaer, die sieh im 
Hdtel Massiac versammelten, entstanden war und der Kolonialpo- 
litik der Regierung wiederholt Opposition geoucbt hatte; Jetat ge- 
rirte derselbe sich ab eine farmliche Vertretung der Kolonien und 
bildete gewissermaassen das Mitte^lied , das die revolutionire Be- 
wegung nach WesKndien Terpflanate. Es gab aber damals auaser 
den weissen noch manche brbige Besitaer aus den Zuckerinseln in 
Paris, welche nach dem Racenvorurtheil Im Klubb Massiac keine 
Aufnahme finden konnten; eine solche .Zurückweisung sowohl wie 
das Andenken an die Unterdrückung, welche sie daheim erduldeten, 
wies dann naturgemtas diese Leute darauf hin, auch ihreraeits die 
Zeit der allgemeinen Regeneration zu benutzen, um sidi von den 
bisherigen Joch zu emandpiren; und für ehie solche Agitation 
fanden sie in Paris selbst Bundesgenossen und einen Mittelpunkt. 
Seit einiger Zeit, 1788, bestand nimlich in der franzOsisohen Haupt- 
stadt eine Gesellschaft, die „Freunde der Sdiwirzen'' (Amis den 
Noir), welche (nach dem Muster der 1787 gestifteten Londmr 
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^GflieHicbift für die Abächafliing desSUavenhandtb*' organisirt) zu« 
Mcbsl dabin strabdi , ein geaetelichea Verbot aoazawirken gegen 
den afrikanisefa-aroerikaniscfaen Negerhandel, der damals bereits in 
dier Oflenlftcfaeo Meinung Europas als grausam und unmenschlich 
- verdammt wurde; sie ging aber noch weiter als ihr englisches Vor- 
bild f indem sie auch das Institut der SiLlaverei selbst angriflT und 
eine ungesiumte Abstellung desselben verlangte. Hit dieser Ge- 
sellschaft ' traten nunmehr die farbigen ßinwohner von Haytt in 
Verbindung, obwohl sie schwerlich, am wenigsten die farbigen 
fflanier, deren abolitionlstiBGhe Hintergedanken theilten , und mit 
Ihrer ünlerstOtsung begannen sie fUr die Herstellung einer gesetz- 
heben Gieichbereebt^ung der weissen und freien fiirbigen Bevölke- 
rung Haytis lo agitiren , wobei sie die im Juh und August 1780 
von der Nationalversammlung berathenen und beschlossenen „Men- 
. sehenrechte'' zum Ausgangspunkt nahmen. 

Unterdess war auf Hayti selbst die revolutionilre Bewegung 
vorwärts gegangen , wobei jedoch noch immer bloto die reinen 
Kreolen mitwirkten; es hatte sich dort allmählich die Mehiung 
herausgebildet, dass eine verhältnissmiBsige Vertretung bei den 
Reiehsstinden des Mutterlandes den Interessen der Kolonie keines- 
wegs entsprechen und genügen werde, daas man vielmehr bei den 
ganz verschiedenen Verhältnissen einer eigenen Kolonhdrepräsentation 
bedürfe. Diese Forderung war dann boeits im Sommer durch den 
General-Gouverneur dem französischen Ministerium mitgetheilt und 
von diesem, Sept. 1789, bewilKgt worden; auch die Nationalver- 
sammlung hat später dazu ihre Zustimmung gegeben , indem sie 
durch Hebet vom 8. März 1790 den Kolonien freistellte, ihre hi- 
neren Zustände selbst zu reorganlsiren, und sich nur die Bestim- 
mung -Ober, die Handelsverhältnisse vorbehielt. Aber ehe die dem- 
gemäss auagefertigfett kOnigHehen Ordonnanzen noch auf Hayti an- 
langten , hatten die heissblQt^en Pflanzer sich selbst geholfen ; 
etwa im Anfange November 1780 trat bereits In jedem Untergou- 
vemement eine Provinzialversammlung zQsamnfen, fttr den Norden 
hl Gap IVanfais, fbr den Westen in Port au Prince und fOr den 
Süden In Aiix Gayes , welche, obwoU sie sonst mannlefafach ver- 
schiedener Ansicht waren, doch alle Uber die Nothwendigkeit einer 
allgemehien Kolonialversammhing Oberofaistinfimten und festsetzten, 
dass, ürils in einer FHst von 3 Monaten die königlich« Einwilligung 
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nicht anlange. «Iic Kolonie auf eigne Haml mit der Bildung einer 
solchen vorgehen solle. Bevor jedoch dieric l' rist abgelauh n , er- 
schien im Januar 1790 die königlirhe Ordonnanz über die liinbe- 
rufiing der Kolonialvertreter nebst dem dazu gehörigen Wahlgesetze, 
und beide wurden, nachdem sie von den Provinziulv ersaoimlungen frei» 
lieh unbefiiGifor Weise einer durchgreifenden Revision unterzogen wa- 
ren, »^oglf irli in Vollzug gesetzt; die iiothigen Vorbereitungen, zum 
Theil durch du; Behörden absichtlieh vorzögert, nahmen aber eine 
lange Zeit in Anspruch, so dass die erste Kolonialversammlung von 
I laiizösisch - Hayti erst am 10. April 1790 zu St. Marc, < inem 
btädtchen an der Westküste, erölfnet werden konnte. Der Gang 
dieser ersten gesetzgebenden Kammer der Insel war dem der con- 
stituirenden N ersainmiung Frankreichs völlig entspreclH-nd , indem 
sie wie diese mit der Vergangenheit völlig brach ; auch sie hat 
sich vorzugsweise damit bescbattigt, eine neue Verfassung zu ent- 
werfen, und bereits am *38. IMai 1700 ist ein Grundgesetz von 10 
Artikeln zu Staude gekommen, welches die Kolonie so gut wie 
ganz unabhängig und dem Mutterlande gleichberechtigt zur Seite 
steiUi. Nach demselben sollte nämlich fortan für alle Sachen, 
welche die inneren Verhaltnisse der Insel angehen (für das regime 
Interieur), die alle 2 .lahre zu berufende Küioiiialversammlung, als 
Kepräsentantin des souveränen Volkes der Kolonie, einzig und al- 
lein das Recht der Legislation üben und ihre Verfügungen bloss 
der SanctioD des Königs bedürfen ; in dringenden Fallen konnte 
jedoch auch der Generalgouvernour anstatt des K iii^s die Be- 
schlüsse fier Versammlung bestätigen. Was dagegen den Üaudel 
und die andern Verhältnisse , welche Kolonie und Mutterland ge- 
mein haben, Krieg, trieden, Verträge u. s. w. (Ics rapports com- 
mereiaux et autres rapports communs) anbetrillt , so blieb darin 
freilich der französischen Nationalversammhmg das volle Hecht der 
Besehlussfassung; aber (lültigkeit iiir du; Ivt^lonie sollten liire De- 
krete erst durch die Beistimmung der Kulonialversammlung erhal- 
ten, und in besonderen Fallen sollte der letzteren auch freistehen, 
in diesem Zweige 1» r Gejäelzgebung eigenmächtig vorzuschreiten. 
Danach hätte also ütT franzitM>the Antheil von Hayti eine weit 
freiere ÖteiluiiL; erhalten als je eine englische Kolonie weder vor- 
mais noch heutzutage eingenommen hat; und von der Verbindung 
jiwjschea Mutter - ujid |ochter$(ftai wür« qur eMie PersooaluBloQ, 
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pud ^fi^e auch noch bis auf dieGränze des Möglichen beschränkt, 
^bri^ geblieben. Demgemäss trug <Irs neue GsunUgesetz schoo 
l^eim des Tod^s in sich und hatte keineswegs von Bpstand 
sein können; es hat aber nicht einmal die Frist bekommen, ins 
l^ben zu tf^a» da sieb die gan^e der |>iage schoeU v«r- 
iAdierte. 

Seit dem Anfange der revoluUqnaren Bewegung hatten die 
Kolonialbehörden, meist royalistisch und absolutistisch gesinnt, dem 
ganzen Treiben mit Missfallen zugesehen; doch sie waren zu 
schwach, sich dem Strom der öffentlichen Meinung ofTen zu widar. 
Selzen, um so mehr da dem General-Gouverneur Feynier jegln hf^ 
Energie mangelte. Ende 1789 aber langte aus Frankreich der 
Chevalier Mauduit an , Oberst des in Port an Prince sta(innirf<'n 
Regiments, ein kluger nnd entsrhlosscEier , dabei nur zu lu ltiger 
Mann und entschiedener Anhänger des »yincien regime" (der vorrevo- 
MioBären Zustande); an ihm erhielt die royalistisclio Parthei einen 
tüchtigen l iilirer, so dass sie fortnn grössere Thatit^keit entwickeln 
konnte. Dabei Kam ihr besonders ein zweifacher Umstand zu 
statten: einmal uan n namlK h neben der Kolonialversammlung alle 
Provinzial- und Kirchspielsversammlungeii theils vollzählig , tlieils 
in Qomites bestehen geblieben und raaassten sich \viedrrholt das 
Recht an, dieselbe 7.u controhron, was einen fortwährenden Zwist 
und legislativen Wirrwar herbeiiUbreii musste; wichtiger noch war 
es, dass in der Kolouialversammiung die Aristokratie der Insel, die 
Pflanzer, völlig überwog und dies Uebergewicht bei lokalen Verord- 
nungen nicht selten zu ihrem Vortheile ausbeutete. Die zahlrei- 
chen Beamten in den Gerichten, der Verw'altung und der Kolo- 
nialmiliz, daneben alle Weissen der Mittel- und der untern Stande 
fühlten sich bald in ihren Interessen vernachlässigt oder gar ver- 
l^t, und diese Unzufriedenheit, von den Royalisten geschickt rege 
gehalten und gesteigert, erreicbt^ endlich den höchsten ("irad , als 
das von der Kolünial\ ersamndung beschlossene Grundgesetz be- 
]^n( wurde; denn darauf hin verbreiteten sogleich die Anhänger 
dfU( anciep regime geflissentlieh das Gerücht , die Repräsentanten 
und die Pflanzer ulierhaupt hutten es auf Nichts anders abgesehen 
die Insel ganz von Frankreich loszureissen und an England zu 
verkaufen. Nunmehr machte sich die Provinzialveraammlung des 
P(er4tiw Qrg^» der i^tg^^n^ocQ GilbruDg; sjß ipriierte deo 
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Genervigoitvenieur auf, dordi kräfUge Mats^lr^elQ die bedioM 
Verbindung mit dem MuUerlande aufrecht lu erhatten, und dieser 
ergriff bereitwilKg den dargdxKenen Vorwand. Durch eine Proda- 
mation yoiA 29. Juli 1790 sprach er die AuHOsung dbr Kolonial- | 
Versammlung aus, erUlirte die Mi^lieder als BochveirAther der 
Strafe des Gesetzes verfallen und nahm gegen dieselben den Rei- 
stand aller Behörden und Einwohner in AnsprOdbl Aber nur der 
Nordertheil trat entschiedeu auf seine Seite; in den Gouvernemenln 
des Westens und Südens waren die Ansichten sehr getheilt, und 
die dortigen Provinzialversammlungen erklirtetf sich entschie#eii | 
für die Kolonialvertreler, worauf auch ein grosser Theil der KolO- 
nialmilis zu ihrem Schutze nach St. Marc herbeieilte. Peyilier wUre 
unter diesen Umständen wohl wieder zurückgetreten; aber Mau* 
dait Hess es nicht dazu kommen; in der Nacht des 30. Juli Ober* 
fiel er an der Spitze seines Regiments den Sitzungssaat In Port 
au Prince, wo er, wiewohl vergeblicbi das C6mit6 der Provhizial- 1 
Teraammlm^ des Westens zu fongen hoffte, wecbsefte mit der 
wachthabenden Nationalgarde Flintenschüsse und entriss ihr die 
dreifarbige Fahne, welche er im Triumph davon führte. So schien 
der Bürgerkrieg auf Bayti unvermeidlicb, hatie nicht die Koloiiial- 
versammlung durch Nachgibigkeit und Mlssigung ihrer Hdmath 
ein solches Unglück erspart; alle Mitglieder derselben {nodk 8S 
Too den ursprüngHcben 213) beschlossen nimlieb einstimmt, steh 
nach Frankreich zu begeben und dort vor dem König und den 
Reichsständen ihre legislatire Thätlgkelt und ihr Werk, das Grimd* 
gesetz, selbst zu vertreten. Damit blieb die soyalisttsche ReAtion fm. 
Besitz der Herrschaft, und die Ruhe der Inad War noch auf eine 
Weile gerettet: die Kolbnialvertreter aber schifften sich aiii 8. Au- 
gust an Bord eines königlichen Kri^sscfaiffes , dessen Mannschaft 
sich Ihnen zur Disposition gestellt hatte , nach dem Mutterlande 
ein und hier wurden bei ihrer Landung zu Brest, 13. Septem- 
ber, mit allen Ehr^n empfangen. Anders erging es ihnen zu Pari* 
und im Schoosse der Ni^onalveruimrolui^ , wo bereits die Be> 
richte der Kolonialbehörden die öffentliche Meinung gegtfn sie ein* 
genommen hatten; ein Dekret vom 12. October 1790 verordnete 
ihre Gefangensetzung, vernichtete alle Beschlüsse der ersten Koio- 
nIalversammluBg und befohl die unverzügliche BerufoDg einer zwef- 
tep, Während zugleich der ^ömg ersui^t wur<le, zum Schutz der 



Digitized by 



41 



HünUHchtn Ordnung eine starke Trappenmaehl nach den franxdal- 
aehen Anttlle« so senden. — 

- Damil endigte die erste Pliase der ftevolution von Hayti, an 
weldier im WesentMclien biosi die KreoleQ einen tlMHigen AntlieH 
geBominen haben; von non an treten auch die, fireien Farbig<en als 
mitwirkend auf. FreiÜeh hatte diese Klasse der BevVikirong he- 
retts in der ersten Aufregung hhi und wieder Verbesaemng Ihrer 
tiBge' gefordert und ein paar vereintelte AvtiBttnde iiegeiMen; aber 
diese wurden mit grOsster Leichtigkeit unlerdrQckt, und da die 
Mflrden dabei mit Milde gegen die Theilnetimer verfuhren, so 
giHaog es wirklich die Ifischlinge dauernd zu beruhigen. Nur ihre 
Raeengenoflsen und BeschOtier in Paris« die Freunde der Schwarz 
sen, waren uminfteibrechen tbitig; und durch ihre BemOhungen 
braehfen sie es wirklich dahin, dass die Nationalversammlung durch 
ein Dekret vom 28. Mirz 1790 den Farbigen wenn auch nicht 
völlige Gleichstellung doch wenigstens das Recht zusprach, bei den 
Wahlen der Kolonlalvertrcter mttzustimmen. - Jedoch dies Dekret 
ward von der Öffentlichen Meinung Haytis mitünwlllen auljsenom* 
men, und der Generalgouvemeur hielt es ftkr rathsam, die Gültig« 
keit desaelben augenblicklich zu suspendtren; spiter hat dann auch 
die Kolonialversammlung oflbn erklart; „sie wolle es selbst mit 
ihrem Leben verhindern, dass eine solche entartete Bastardrace an 
den politischen Rechten der Weissen Thell nehmet Bei alledem 
hatte die farbige Beviflkertmg sich ganz ruhig verhalten , um so 
mehr^ da Ihr gleichzelHg manciie firleicbteniBgen durch die Kölo* 
nialreprflsentation bewitltgt wurden; spiter als die royalistlsche 
Reaktion begann und sich auf die untern Schichten der Gesell- 
schaft stutzte, schloss sie sich gleichUbi derselben an, und nach 
dem Siege ''kehrte sie unbelohnt und ansprochslos zu Ihren fried- 
lieben Geschiften zurttck, bki sie von Paris aus einen revohitioni* 
ren Anstees erhielt 

Dort hatte die Gesellacbaft der Freunde der Sehwarzen, unzu- 
frieden, dass ihre BemOhungen weder bei der Nationaiversammlnag 
noch in den Kolonien Anklang und Brfolg finden, inzwischen den 
EntsdihMs gefasst, selbst in energischer Welse die Inlliative zu 
ergreiÜBn und ihre Theorien mit Gewalt durchzufbhren. Zu ihrem 
O^gan dabei wiblten sie elneii jungen Mulatten von Hayti, lacob 
Og6, den Sohn einer reichen Plantagenbeaitzerin , der aieh zu 
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•einer Bniehung in Fraokreich aufhielt, und «UMevt v«»U Rulu»-^ 
sucht, Phantasie und freiheitlicher ßegeisterung, ging beceifewU^ig 
auf ihre Aalräg« ein, obwobl er, ohne Energie und ohne Brfah- 
fUDg^ sich an wenigsten zum Anführer eines Au<$t«odes eignet«« 
V#a 4er GM^llschj^t mit den nölhigen Geldsummen und einigen 
Vorrtttti«9 an Waden und Munition versehen, reiste Og^ im Juli 
nOf^ V60 Frankreich ab und Ian4ele am 17. Oct. auf Uayti» wo 
fv ungesilumt mit Hülfe, eeiiiev beiden Brüder und eine^ imierQ 
Mmlatlea JUarous CiMviBnes die freien Farbigen aol^umgeiii 
und um aicb au saromehi versuchte; gleichzeitig erliess er ein 
Schreiben an die Koionlalbehörden , in weichem die BekiWDt- 
machung und Durchführung des Dekrets vom 28. März 178(1 fiw* 
derte nad sonst mit GewaAk drehte. Jedoch Oge t^nesw^gf 
in der Lage seine Drohungen ernstlioh auszuführen; die lulugf 
Bevölkerung des I^iordens, an welche er sich wandte, zeigte frewg 
Lust zur EmpOlruVK» kaum dase sich 200 oder 30l0 um seine 
Faline schaarten, und das einzige wirJtsaiiie HttlCsinitkiil, auch 4ie 
Negersklaven zu bewaffnen, wie Ghavannes di* vorschtqg, wies Qg4 
mit hartoickiger Verblendung zurück, da — wie er sich ^drückte 
^ver den Weissen glelcbgfstelU werden wolle, sich nicht mit 
den schwarzen Sklaven vermengen müsse.^ Unter diesen Um- 
sUinden miisste der Aufs^pd natürlich erfolglos bleiben ; u^cihl suod 
ejaselne Weisse demselben z\im Opfer gefallen ; als aber vom Cap 
^Q^ais ein Regiment gegen sie anrüctktei vermochten die Rebsl- 
len nicht zu iddffsifthen ; sie wurden zersprengt und zum grossen 
Xheil geÜaageo. Zwar die Anführer, Og6 imd Chavannes, entka- 
nmi 9Jai Im spanische Geriet ; doch der neue französische Gene- 
ralgottverneur , Blanchelande, |*eyniers Nachfolger seit Nov. 17^0, 
ervirMm itpn den dortigen Behörden ihre Auslieferung, worauf sie 
in CJap Fitan^ais eingekerkert und nach langwierigem Prozesse zum 
Tode durch das Rad verurtheilt wurden. Vergehens suchte 
Qgä durch Bitten und ausfühfUjchg Geständnisse über seipe Mit- 
verschwornen eine Begnadiguilg 9U erlangen; am 10. f^'dri 1791 
wiurd dasUrtbeil an ihm uqd seinem Gefährten voUstr^Mj ''^(t anr 
dere von den Theilnehmern des Aufstandes starben am Galgen. 

Während dieser Vorgänge im Norden vou Franzö^isch-Haytt 
fanden 4u^|i noter den fr^en Farbigen des Westens iipd Südens 
pin%e 3eiiiflgqiigeD Matt, welfil^ jedpgh mehr «mI S«U>ftt¥eft)ieidjgiwg 
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«Ir mt einen Angriff berecboel waren. Horch dieKiMide Y«4|-Qg^ 
Aufruhr UD(!i den dabei vorgefiUeDen Graiiaamlteite« au%fregl, 
liie weisse Bev<Ukeruog jener Gegen4en » namentlich die ai|e 4mk 
mUern ^nden die grüsste Erbitterung gegen die Mischlinge an 
4en Tag gelegt, weshalb diese zu ihrem eigenen Sel^e die Waf- 
fen ergriffeD und in atarkeii Trup|ken vereinigt an verschiedenen 
Orten feste Stellungen einnahmen; doch ge^i^ es. hier den 9e- 
ll0rden und besonders deni Obersten J||aud||it diifii^ sein Zurede« 
alle feindlichen Unternehmungen zu hbilerkreiben und die allg«p|flkfie 
Hjydbe ^yieder herzustellen. — 

Kaum war diese drohende Gefahr beseitigt worden, als unter 
den Kreelen selbst d|e alten Partliejhsmpfe nait erneuerter Heftigr 
kell wieder ausbrachen. Inzwischen kam nämlich auf der Insel 
die Nscbrii^t an von dem uqgiinstigen Empfang, welehejn die Ko* 
lopl^lvefsammlung in Paris gefunden hatte, und erregte niobl nur 
be» .den Anhängern derselben die grfisste Erbitterung; «neb inen- 
che , die bisher die Anaichleip der Repräsentation keineswfgs ge- 
theilt, sahen darin so zu sagen eine nqtionale Beleidigung, und die 
Mehr^l der Kirohspiele verweigerte deoAgemäss mit Entsehieden«' 
be|t die angeordneten Neuwahlen. Bei alledem behauptete die 
royalistiaehe Parthei den Winter 1700—91 hindurch das yeberge- 
wi^l) denn im Norden wstf wje schon erwähnt, die Msjentat für 
sie , und im Westen konnte sie sich auf die Besatzung ?PQ Port 
mi Prince stützen, weldie ihreva Obersten Vsuduit blindlings erge- 
ben auf sein Gebeiss sogar anstatt der neuen dreifarbigen die alte 
weisse Cocarde aufgesteckt hatte. Aber das VerhUltniss änderte 
sich , als am 3. Mttrz 1791 Port au Prince zwei Bataillone 
aus Frankreich anlangten, weleht.dort bsfeits die ersten Winren 
def' Revolution durchgemacht und revolutionäre Grundsätze einge«* 
sogen hatten ; diese stellten sich entsehieden auf die liberale Seite, 
und durch den Verkehr mit ihnen vird auch die Treue und poli- 
tische Gßsihnung der alten Beestsung erschüttert. Um die immer 
(bedrohlicher werdende Gährung zu beschwichtigen, beschlpss nins- 
mehr der Führer der Royalisten , Oberst Mauduit, eine Art Ver- 
söhnuogs - und Yerbrüderungsfest anzustellen und zu dem £nde 
d«r Mationalgarde von Port au Prinpe die dieiiirbige Fahne, wel- 
che er ihr im vorigen lahre entrissen , zurückzugeben. Jedoch 
diesef Siahnevstsuch hat die tnurigstep l»erbeigefiGi|iT(: ^ . 
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Maaditil «n der Spitze seines Regiments nach der Haoptkirche zog 
und dort die Fahne anf den Altar niederlegte, da erhob sich aus 
den Reihen seiner eigenen Grenadiere derRnf: «das sei nicht ge* 
nug; er mOsse die NaÜonalgarde auf den Knieen um Veraeihong 
bitten<« — ein Ansinnen , welches er mit stolzer Entrüstung zu- 
rOckwies. Nun begann eine grausame Scene; Soldaten und PObel 
stttrzten sich auf den Wehrlosen, missliandelten selbst noch setneo 
Leidinam^ plflnderten und zerstörten seine* Wohnung. Biese 
Sehandthat ward das Signal zum offenen Aufstande; Port au Prinoe 
sagte sich von der Autorität des Generalgouvemeurs Blanchelande 
los und erwihlte an dessen Stelle den Generalcapitatn der Nati- 
onalgarde, Caradeux; allmählich schloss sich der Hauptstadt der 
ganze Westen und Süden an, während dagegen Cap Francis und 
das Gouvernement des Nordens dem Blanchelande gehorsam bUeb. 
So drohte zum zweiten Mate ein BQrgeriLrieg zwischen den Er«- 
olen auszubrechen , als plötzlich eine Nachricht ans dem Mutter* 
lande die feindlichen Partheien wieder versöhnte. — 

Die Pariser GeselischafI der Negerfreunde hatte nämlich wäh- 
rend der ganzen Zelt unausgesetzt dahin gestrebt, den ersten Satz 
ihres Programme«, die rechtliche und politische Gleichstellung der 
freien Farbigen durchzusetzen; sie verlor auch nicht den Muth, 
als das Unternehmen ihres Sendlings 'Og^ in so kläglicher Weise 
scheiterte, sondern wusste sogar sein Mis^eschiek Ihr ihre Zwecke 
auszubeuten ; *Ogto Tod ward in der Finesse aufo lebhafteste dlscu« 
tirt, auf den Pariser Theatern sogar acenisch dargestellt, and soge- 
lang es die ölTentHche Meinung zu warmer Theilnabme fOr die 
Mischlinge, zu grössler Erbitterung g^en die Ereolen hinaufzu- 
schrauben. Während dieser Stimmung ward dann im Sehooss der 
ifationalversammlung und j^nter atigemeinem Beifall der Vorschlag 
gemacht, das Dekret vom 28. März 1790 zu Gunsten der Farb%en 
zu erneuern und zu erweitem; vergeblich machten Einzelne, wel- 
che die westindischen Zustände kannten , dagegen Einwendungen 
und stellten vor, eine solche Maasaregel müsse unfehlbar den Un- 
tergang der Kolonie nach sich ziehen; sie wurden völlig cum 
Schweigen gebracht durch das kühne Wort eines der N^erfireande, 
Dupont von Nemours (und erst nach ihm Robespierre) , welcher 
ausrief: ^Lieber mögen die Kolonien untergehen, als dass wir auch 
nur einen Augenblick unseren Grundsätzen ungetreu werden 1^ So 
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•fffolgle donsh das Debr«! Tom 15. Mai 1701 die vOlliie Bipiiici- 
patton dar freien Fälligen; es wurde iboeo darin nieht mm dw 
aktiv«» amideinif auch das paaeive Walilroetit fttr jede Art yoii re* 
prttentireiideii Veraammlungeo und ikl>erhaapt alle Recb^ framA* 
aiacber Bürger zugesprocbea. Am 30. lani Um die Nachridit 
davon in Cap Fran^ais an , von wo aus sie mit Windeseile iJeb 
Ql>er die ganze Kolonie verbreitete und überall onler der veims 
Bevölfierung niclit minder Besorgnis« wie Erbitterung erregle; aUer 
Partlieibader ward vergessen, um einem glühenden flass gegen das 
Mutterland und namentlicli gegen die dort tiemchende revolutio- 
Dlre Pirthei Platz zu machen. An vielen Orten, wo man bereits 
Anstalten getroflen, um den zweiten Jahrestag des Bastille-Stunns, 
.14. Juli, feierlich zu begehen und den BOrgereid au leisten, wurden 
dieselben «ugenblidüieh unterbrochen; man trat die dreüvbjge 
Coeirde mit Füssen und stechte die weisse toyalistisehe auf ; ja 
es ist einzeln sogar die Rede gewesen von oCTnem Abfall und einer 
Unterwerfung unter englische Hohieit. Es lässt sich denken, daas 
der Generalgouverneur Blanchelande weder im Stande noch Wil- 
lens war, dem Strom der öflentUchen Meinung zu widerstehen, um 
so mehr da er selbst die Ansichten ünd Vorurtbeile der Kolonislan 
theiite; er hat darum ungesäumt die Wirksanyieit des austössigan 
Dekrets suspendirt. Aber in diesen Stürmen verlor er den letsteo 
Rest seiner Macht, und die eigentliche Autorität lag fortan nur In 
den neugewihlten Kolonialvertretem , welche auf Vorschlag des 
Mordens aus allen Theilen der Insel berufen wurden and sieb als 
^Generalversammlung von Franz<teisob §t. Domingo'' constituirten, 
am 9. August zu L^ogane, von wo sie ein paar Tage später nach 
Cap Francais übersiedelten. Natürlich konnte aber auch die freie 
farbige Bevftlkerang bei diesen Ereignissen nicht theilnahmlos blei- 
ben ; es war dies das zweite Mal, dass man ihnen die von der Le- 
gislatur des Mutterlandes bewilligten Rechte vorenthielt, und dazu 
iiessen sich wieder die Weissen der untern Stände in hüchst lei- 

• 

denschaftitcher und bedrohlicher Weise gegen sie vernehmen; an 
vielen Orten haben sie sich daher bewaffnet und zu grossen Saufen 
versammelt, ohne dass die Behörden bei der allgemeinen Anarchie 
es zu hindern vermocht hätten; und die beiden freien Schichten 
des Volkes s(iDd«A sieh somit» zumBacenkampf bereit, in Waflen 
gcfenüber. 



Ms Wir 4i6 Lage ^ Dinge anf FiwifOsisch-Hiiyl!, alu indh 
tfie Mte KIkMe 4er BevOlk^ngf die scbwarzen Skhyen, Mllitti 
thitil^ fn <lie «Ugenieiiie fiewegaog dneugrelfen begann. Wie ileh 
voA %Mbat Tcmlehl, lialte tob Anfang an das revohitlonard TMbeti 
cmil ■ UMsenlUcii 'die Frage ftl»er die Emandpatlon der Misdilülge 
den N^ern tel» <jeheiBHii88 bleiben können; bei Maneben lat 
dunn #ohi der Gedanke der Freiheit und die HeiAiung auf Ütat 
iboiidhe Enianef]Nllioii erwacht; andere «ml von ausften her in die 
BMr^ng hineingeaogen, fbeila durch die RoyaHsten, weiche eft 
niiijht terachnllhleta , gegen die liberale Parihel eich audi anf die 
Sklaven in afOtieh, theis durch die freien Farbigen, von deAcM 
viele anders dachten als Og6 und bereit waren, den Sdiwurten ift 
den FVadlten itoer Bteancipation ADtheQ zu gewähren oder dfe^* 
Mlben doch als Werkteuge m braucifaen. Alles dies hat zUMMiliieiio 
fe^rkl, MVk funichst unter den intelligenteren Schidilen der Skia- 
vehwelt eine gewaltige Glhrung zu erregen, die fannler tiefer und 
welter um sich griff; und die rohe Masse, welcher der Gedairite 
d^ Fftiheit unvenfUhidlteh blieb, ward von ihren begabteren Ge- 
nossen durch Beispiel und Zureden, namentKch -aber durch ^e 
noch hMtzUfage auf Hayti Qblichen Geheimdienste des afrikatüMben 
SehlangencuKus zugleich zur Begeisterung und zu bUndem Ge- 
horsame erweckt Was endlich den Aulass oder das Signal zum 
AtaArudie gab, das Ittsst sieh nicht mit Gewissheit sagen; es ge*- 
vn^B im erwähnen, dass in der Nacht vom 22. auf den 23. August 
1T91 im Gouvernement des Nordens, unweit vtom Gap Fraopafs, 
dljr ^UarenauCBtand begann. Auit der Plantage Noah im Kirchspiel 
TAcul^ entQtmten 12 oder 14 Neger um Mittemacht die Zudcer* 
iraffioeörie, ergrifli^n den dabei angestellten Lehrling und hieben IhA 
mit ihren Messern in SHkcke; auf das Geschrei 4» Ungnicklicbmi 
elMe 4er Aniseber herbei, aber nur, um dessen Schicksal tn 
theSen. Dann ermordeten die Empörer alle Weissen der PBan» 
mg bis auf de» Arzt, welchen sie als Gefangenen mit sich d^voo 
fahrten, um im Nothfall ielner Dienste sicher zu sein. Mit Win- 
desschnelle verbireitete sich von hier aus der Aufruhr nach allen 
Seiten der Cap- Ebene, so dass in 4 Tagen der dritte Theil des 
Nordens in den Binden der Ifeger war; Mord, Brand und GrsuM 
ttHer Art bezetehneten 4ht«n Weg, und binnen 2 Monaten #aren 
8,000 Weisse ermordet, 180 grosse (d. b. Zucker-) und 099 
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ItMle PlairtiiEei BeiiMrt, im Nidie NaluMlnfflai « düi 
Mtobteb gdiraoht. 

Als am Horg^en d«s 23. AugMt die Büiwohoetr von Gtp Vmh^ 
fjÜB i* freKem Kreiie mn die Slidt die VeiwtsMtofi ItMaeDdet 
MmtiseD erblickten uttä durch eintelBe FlQeil(li^ge, die dtaiBlot« 
Mnd^ entroonen, Kunde ron den SUev^oanfrahr etiüelllib, etat* 
alaiid natarlieli die grQesteBeilirattng; man Iteeille sich, dieadthii» 
^ Vofiiehtemaaureeeln «n Mfenj die weissen fVaiMli md 
<iflder worden an Bord der Bcliifife in SidieiMt s*kradit, die 
AbflsUaTen eingeepenrt oder gleiobfaHs eiogesehifll, danrit sie nieht 
nül Bwen Brfidetn vom Lande in Verbindung «roten mOehteni 
die IMenalgarde aber «nd «He Weiseen ergriffen die Waffen, nfl 
Ninoa eoMesaen aich^ thefis ans üdMUMagiing, liieils um bOMK« 
%eik Verdsahilgnogen Y oisube n go n, ao€li die melsilen Xrefen Farb^ti 
ai^. Dans ward die Stsilt nacti der Liandseite' gegen eine* IJiet»er'* 
iill neibdüiftig beÜssfigl, und mit Rkife der iand» und Seetrappen 
unCernabm man von dort aus wiedierholle Sreifztt^e, weiobe jedoeh 
bei der ungeheseren Ucbermacfat der EelnHen ohne naehbaltigen 
EfCols bleiben musslen; sie dienten lu Nichts, als em paar Opfer 
n liefern fikr den unehwthOpfliehen Baehedurrt der Kolonislen) 
and bald wettelicrten diese mit ihren empörten Slilaven in der 
Graushinheit gegto die Gefangenen. Wichtiger wir ee, dass die 
fiinwohner der sttdUoher belegelien Kirchspiele dto Nordgouvme* 
anents noeb eben Zdt gewenneto hatten, sich lu bewiffnen^ ehe 
der AulniUr «Ich gegen sie heranwilsto; sie hatten an Rostigen 
fWbliten befest^ IiSger enicbtet, und ihre Postenkette vtfrfain- 
«erte wenigstens far*s £rsfe die Rebellen, sich ttber die Call Fun: 
^alsBbene hinans tu vcibieiten; man konnte anfingseqgtar hoffen, 
4mk die Negar, eo auf eüi enges und gUiiUeh verwQstetos Tenhte 
boschrtinki, bald aHen Schrsohen einer Hungersnoth pfeügegeben 
«nd dbivreh zur Unterwerfung gendth^t lein würden. 

Btete HoBiaung ist jMoeh nicht In EffQlhing gegatagen, denn 
brenn aheh der Sklavenanfotend vorlai^ srnn Stocken gebraoiil 
warde, so war derselbe doch bereits zu grossarüg, um von seibat 
wieidr stt erlMefaen; dte Zahl der empörten Neger hn Norden 
waii auf mehr ab lOO^OOd geschattt, und unter ihnen fehlte* es 
um 80 winlger aa InteH^ens, da auch manche frete Farbige sidkr 
ana^luMoo. M l«h«n Hawea erbldtea bald bine OrgwdMlIen^ 
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wie sie ihren Verbilknifsen entsprach; in einzelnen GeUrgBthilefB 
wurden Anstalten zum Bau vod Lebeosmitteln getroflen, um eioM 
etwaigen Mangel vorzubeugen, und was soDSt noch fehlte^ nament- 
lieb Schlachtvieh, lieferten StreiCiüge in das spanische Gebiel, o4)0r 
es werd too Fremden, meist nordunerikanischen Kauflalirero etn- 
getauseht, welche es nicht verschmfthteii, den Empörern ihre Beule 
abinluiolien. Auf dieselbe Weise bezog mau die nüthigen Kti«gt- 
Torräthe, und die spanischen Behörden machten sich dabei weoo 
nicbt der Theilnahme, doch jedenfalls sträflicher Nachsicht schul- 
dig; sie sind Uberhaupt bald in offne V erbindung mit den Ke» 
bellenb&uptlingLMt getreten, indem sie auf solche Weise Französisch* 
Hayti für ihren KOnig wieder zu gewinnen hofften. Dies.jBiiiT«r«> 
ständniss mit den spanischen Obrigkeiten und die Erinnerung an 
die friihereii Einflüsteruogen der franzdsfschen Aoyalisten habeif 
sowohl bei den Fiihrern, wie bei der ganzen Masse der Neger- 
sklaven e^enUiümlich eingewirkt auf die Art und Weise, wie sie 
ihre, Empörung betrachteten; sie begannen sich selbe! akFfeundei 
die Weissen als Feinde der französischen Regierung anzusehen, 
und da die Kreolen eben damals hinsichtlich der Emancipation der 
Faibigeo mit dem Mutterlande in den heftigsten Hader gerathen 
waren, so ist diese AutTassung auch faktiscl) nicht so UDricbtigi 
und die Farbigen, weiche sich den empörten Sklaven anschlössen, 
haben sie möglichst darin bestärkt. Nach afrikanischen Begriffen 
aber und bei dem Bildungszustand der Neger war ihnen natöriieh - 
Hegierung und König gleichbedeutend, und als seU^t ihnen späCw 
der Widerspruch zwischen diesen beiden klar wurde, als sie von 
fkK Entsetzung und Misshaodlung Ludwigs XVI. hörten, da sind 
sie entschieden auf die monarchische Seite getreten; sie nannten 
sich ^gens du roi^ (Leute des Königs), eine ihrer Fahnen führte 
die Inschrift: „es lebe der König und das ancien regime!'' und 
mit dem entschiedensten Hass betrachteten sie die Revolutionllie 
und Republikaner, welche, wie sie meinten und sich ausdrückten, 
zu gleicher Zeit ^den König von Frankreich, Jesum Christum und 
die Jungfrau Maria umgebracht hätten und gegen die — so er- 
atthlte man sich im Negerlager — auch der afrikanische König 
von Congo eine Expedition ausrüste. So war da& politische. Glau* 
bensl>ekenntniss, welches einer ihrer Htupthnge^ Macaya, aussprach, 
histofiseb und auf ihre Weise auch ganx logisoh '.eDtsfauidea. ,»loh 
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btfi,^^ erUärte dieser, „drei Königen unterliian, dem Könige von 
Gdngo .aW dem Beherracher alier Schwarzen, denn Könige von Frank- 
Teich, der meiDen Vb(^ und deni Könige von Spanien, der meine 
Holfer darstellt; diese drei K<(oigc aber sind die Nachkommen 
derer, welche, von dem Sjberoe geführt, zur Verehrung des Gutt- 
menscben hÄbeizogen.*-^iWlhreiid der ersten Jahre der llevolu- 
liöii habea dit- Neger dann auch unwandelbar solche monarchische 
OesnmuBgen beWahrt, und eiM 1794 gelang es den Commissaren 
des NalioiialeonviNits , durbh Aufhebung der Sklaverei dieselben 
lar das 'lAterdSM<4er ll^puMik zu gewinnen. 

' * Wa» die Ofganiaalioii des SklcT^Daufstandes anbefrtfll, so kiinn 
ton- einer adebeA niir ■ In beschranklem Maasse die Rede sein, da 
Ihih eia:äeig*ntKoher. Miftelpuiikt und dne oberste Leitung fehlten. 
Dflifillhvenfaeer seHtel Vielmehr in eine Menge selbstsländigcr Ban- 
Ufn , welelie .i» den zflhireichen Thllürn des Gebirges lagerten und 
dort am, je iMdi dem WIHen ilirer Anfttlirer, einzeln oder 
gemeinaam gegen die Pflanzungen ond miKUriadien Positionen 
der'Weinmi lieranat&rmten. In Kleidung, Bewaffnung und kriege» 
iisefcer 'Oisbung'> herrschte' natQrliGh naeh den mannichfachen Be- 
<laiidtkei!en des Heeres die grOsfile Verschiedenheit; wflhrend eii^ 
«shie Scbaaren ton Farbigen und Schwarzen, die vielleicht vor^ 
«ab in 'dur Kolonial-Itfiliz gedient hatten , ganz nach europäischer 
«Wei^ orgattisirt waren; stände» andere, besonders die frisoh impor- 
tlrtm Neger, ganz auf der Stufe afrikanischer Wilden: völlig 
nickt und inflbiilos^' aber begeistert durch Ihre Zauberer und 
-ttberx^ngt, in AfriMa worden sie tu neuem Leben erwachen, stürzten 
sib siehf mit blinder Todesverachtung auf den Feind , klammerten 
•loh an die- Bajonnette und an die Htlndungen der geladenen Ka- 
mmen, und wenn si^ dann mit ihren Händen die Kugel fühlen 
konnten, dfs'sie im Augenblicke darauf zerschmetterte, riefen sie 
w«U iH'iinihnsintitger Freude: „Ich habe siet'' Bei solchen Mensehen 
'konnte tiur eine eiserne Disciplin, oder richtiger, ein religiös^ 
mtHtarisbher Despotismus herrschen; die Hauptleute straften nach 
Wffiktthr mit Tod oder Verstümmelung, verkauften unter Um- 
stlnden aueh Wehl die- Ungehorsamen, besondeis die, weiche dem 
ftiMleiiheer' belzati«ten verweigerten, nach dem spanischen Ge» 
bieiMi^lritt als-Sktaven-, und die Massen unterwarfen sich schweif 
giiid diesem itren^Ln Regimente, denn Ihr Begriff von Freiheit 

4 



50 



ging nicht liiDaiis Ober die BefreiMg tm der ttgBtlifn Arlieit uad 
der FeilBohe des Aofiiehm, lud jedenliils Ikbervog eelbsl iiel den 
gebildeteren die Idee naHoMle» Cnabblngigicell, iwnn auch unter 
einem Despoten, jciien Gedanken an persMiiche : und poUMMdbe 
l^eiheitf wie den bei einem Baoenkampf leicht eiklltUch ist Die 
AnfDbrer der Rebellen mnchtN natarlieh gtOaiero Ansprüche «n 
die Revolation; ihr Ideal wtr en, den wnehmen Weisaea gleioh« 
fostehen, gteioh ihnen SUaYen^ Reichihnm'und alle Lehenagentteie 
sn besitzen > sich mit pd&chügen KloMem, Orden und Tltcin m 
schroQcken. So nannten sieh die beidsQ HftupIHng«, velehe durch 
Talent, Erfo^ und die Gtösae üire» Banden ver <^n fkbrigen 
herrorragten, der etneleanfkanfoia ,,llitler der fctthi^iciien Oninn 
Yon St. Louis, Orossadmiral lon Frankreicfa. nnd PeMmarsohäi 
Sr. kathoüscben Ilajealit von S^lmf* der andere^ Im Rteioii, 
„VicekOnig der eroberten Lande;** a}« trugen DnifOtmen vai. 
Abzeichen jeder Art, lieasen steh von weissen SklsTeih bedls» 
nen und Jean Francis hielt sogar ein fftrmitches SeraR von gtt» 
fsngenen Kreolinnen, das er Ton Zeit m Zeit emeinerta and an 
seine Untergebenen verschenkte. Daneben ward alMV aaoh BUohts 
verstfumt, waa zur Begeteterung und Leitang der Massen aieth 
that; Gaukler, welche augleich als kafthcfisehe Priester nnd hisid- 
niache Zaubei«r fungfarten, folgten dem Haupl^uaiÜer nnd lerwat 
teten mit gleicher Fertigkeit die Mimisolien Snoramente nnd den 
afrikanischen Fetischdienst ^ Blassoos eigenes Znit war von" Kalten, 
Schlangen, Todlenknoehen und anderen hfiÜigeo Sgrnbolen des 
Negercuitus; bei Nacht hrannten tn semen Ijger an gahctt cre 
- Feuer, um welehe die wilden gottesdlensttich«n Tanan iia4 C&e» 
säDge heruraraaten , und war die Begeialerung auf den hiBchals« 
Grad gestiegen, dann erschien Biasaou seibst, und wie im proyhn 
tischen Taumel verliOndete er seinen Sehaaren den Sieg und -eine 
Wiedergeburt in der afrikanischen Heimalh, so daas sie ihm karapC- 
und todesfreudig zun nächtlichen Angriff folgten. — Es hiklete 
also ein Lager schwarzer Rebellen ein aehr buntes und intetesaan- 
tes Bild, in welchem jedoch ihre Grausamkeit gegen die weissen 
Gefangenen eine dunkle Gruppe ahgieM> was davon erräMt wird, 
übersteigt alle Begriffe und mag auch wohl mannichCscb Uber« 
trieben sein; doch selbst wenn wir die Hälfte für erdichtet halten 
wollten ) 9Q bleibt noch aliiu viel Mg. Um gerecht zq sein. 



.MähtnHkM mMi% dato die XMoniMi bnml 
phren Sfekm. ■oriifcüthea^ wmn die Nisserfafiuptliüge ikre 
4MgeMi M iMigBiwim /Fomt lüfcittiBlea «dar« Itlwndig dufcb'' 
iNe«»: HeiMf ^ iMiid in dan aUMIan gegen «a RaftaUe^ blo« 
|ilt» adwMlialM. Tadiaitlrfa daa Badea angawandtv oft var- 
W^eite dia Bachgier daai «eiaBaa Pokiate dann .oagtadUifM» Opfer« 
mit Mnehmettartan GUadern da kg, dia letzta WaUbhaft das 

•ÜMM-Hhatt dia Aiifilaga and dia iiioare BaachaflfiHihait daa 
tp: was dasagen aaiaa UDOiittelbarba iauaiaaD Folgafi 
!iMi babaB luslahal dia;fcaian Fttliigao dan gamta Vor'> 
gezogaa. Ala mailiah Ii ;daii -G/iMvwwmtesito daa 
»na'and WaaM» dia HadHriahfc anlangte jm dar Macht daa 
Aagtist, wraalEla aie aaltirlidi dia gania waiiaa BaMIkaritng 
Ife^Aflgil «id SdwaGkatit- um ao iiaiir, da maa alle Uraacbe iiatta, 
ittllahe VotgltDga lo- ftkrahte»; dann baraila atandeo dia fraiaa 
»a oBlaa Waffca und maaUan varscfaiedeftlttalkitVafeaiicbä auah 
iwiagelii , iiaa mit ifcrer Bilfa die Durdhfbbrang 
C forn 16. Mal 1791 4iiadikuaetaen. In diaaer Noth 
dia Kreolen sidi nr Nachgiebigkeit; am ll. Saplain* 
im kam «uniahat awiacben den teigigen ainersalta und ein 





j||MMMiVidtai daa Waalana andraneita afo Conaardat an Stande^ 
dltimihlah tue ThaHa der Kolonia beüvafen und die GanaraU 
% ar ai awnl n ny m Gap Franfaia (dilraii ProiBiamatiott vam >Sh). Sap^ 
T h imbu) dto geaattttdia BaatiMgüng Terliah;! aniletzf hat aick nM 
'^ngaraa Zogcrk auck die fianptatadt^ * Ptart ao Prinee, dem Var< 
)^igd gcfl^, M. Odabar. In dieaath Gonaordal ward daa Dekret 
19. Mal bestttligt and aomlt die« tdH^e EmaiicljHilion dar 
-Pkrbigaift anerkannt; gawlasennaaäaen ala Garaalia tot die 
ircMtlhiMg aokker Zugeatindhiasa aoRla föslan die halbe Qai> 
^Iniaon von Port au Prince der Miachlingarace angabüren; dafQr gab 
lese ihreraaiCa alle Verbindung mit den Negern auf , und willigte 
irkri, 'dass die betelta aufgewiegelten Sklaven' eotwiffbet und de- 
Korüpt würden,*} Somit hatteq die Farbigen endlich das Ziel ihrer 

i. l 'i I- • - '.. • ". ' . .•i:;<ii;:- 1 

i -Ailit li,''.: . . .: ■ '.y. 1 

> '^BaaMückHi «XeaerpnltgegQbftMi Sibvaiaeo aeadam 1ft«tatt| df r t. g. 
Schwelm,«* Isi eins der iraorigsten Biiilar In aar ft we M f iite vonliasti. Ea 
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WOh^di« «rreioM; te FrMe= zwMwb 4Iiiim; fuü den XraolM 
sdf ien «rintltcfa uod auf 4«iwrhtflea Gnmtfig^ liei{ctlillt , * n»i 
wlsoigstem der' Weste» nndMlden der Kolooie- kMote hoffeny M 
den Graoeln einet Aicen - und SlütvenkHe^ vereehoiil-ta bMben, 
ab uiiglüdüiclie» Weise die Nniflelscbe NalieiMilveiMiiitailMhg- wM* 
der den Apfel der Zwielracki swnchei» die ebeo wMlMileii ?wh- 
ttieien warf» . . ...i 

In Paris und in Frankreich fiiierliaai»! baMe uttterdeaseii eine 
Reaetion Ih der ^enHicben Meinuiig in Gunsten der weetindiBclien 
Kreolen stattgefunden. Die Naohridit Ton der Aufnalime, weldin 
das Deinet vom 15. Mai auf Htf Ii gefunden, wie dort «in Hitognr'» 
krieg zwischen Weissen und FarMgen lievoratehe, verbveüele . eilt 
gemeine Bestttrzuog, und die Fiirehtsamsten aaben schon die ftfD»> 
hangen defi Pflanzer verwirklicht , dea Abfall der Kolonie; eeransv 
wahrend zugleich Kaulleute und Fabrikanten tiber dea geskUrlen 
Verkehr zwischen Tochter- und Uotteriaod kbglen. Alles 'dies 
und das sehlhnmste, den Ausbruch des Skicrenaufruhrsy wutasf« 
man noch nicht einmal -h- iiat dann auch auf die fnmidabRheli 
Kelchssttfnde einen tiefen Eindruck gemacht; man sah ebi 9- . daas 
man den Vorstellungfio der Negerfreuiide zu schnell n>ahg<geb<ii, 
sieh •aberst&rxt habe und glaubte das .Versehen nur durch, eioeg 
ebenso entschiedenen und Qberallten RCleksohrllt gut machen t m 
können. Ein paar. Tage vor.ilirer Auflösung, am %L September 
1791 hat demgetnäss die constituirende Nationalversammlung ihr 
Dekret vom M. Mai förmlich widerrufen und zugMeb 3 Coopgals^ 
sarien nach Hayti abgesandt, welche dort die gestörte Ruhe und 
Ordnung wiederherstellen soHten. Leider schlug diese Maassraget 
in das gerade Gegentheil um ; die Nachricht von der ZurUdmabme 
der Emancipation der Farbigen, welche im November , noch vor 
den Comdiissarieci, auf UayU anlangte , zerrias dort dea ekm ga- 



ward nämlich ihre Deportation nach der MosqaitoküsLc beschlossen, und sie 
mit den nöthigen Yorräthea zum Bchui einer eigenen Ansiedelung dahin 
abgeschickt j anstatt dessen aber führte der Kapitain, welcher ihr Schiff be- 
rehligte, sie nteli Jtmailtt and liot sie dort nun Yerlcaar ans. Jedoch der 
eng tische Gouveracar trat dem entgegen uod sandle die gelihrlichm GIste 
nach Gap Frankels , wo sie in ein BlockscMtf gespem «ad to 'elnsr Nacht 
fast slouniUch ermordet woidtn. 
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•flfaloiMiMto FnAdensbumli di» Fwbigra sabeo in der Maassrcgd 
Nichts ab eiM paifid« Haohinafioii ihrar weisse« Mitbikffger, welabe 
um die FrOcbt^ de* Coneordats briogen woliieo} die Kteoleo 
verMelilfeci bieht ihre Freude, der eben eiogegpUgeDca Verpflidiilaii* 
gel uMer eittledjgl eu aeio » «iid wo sie ealschiedta das Ueber- 
gewiebt batleo wie lu Gap Fraacaib, da wollteii sie kaum mit der 
0lirehft)bniiig der neuen Maassregel bis sur AnlEuafi der Commis- 
seire warten. Unter solchen Umstvhdeii war ein oflener Zusaro« 
mentlees .swischen beiden TbeOen nnsrermeidlich, und derselbte >h«t 
dami aoeh' nicht auf sich warten lassen.- : Zu Port au .PrinGe ibr* 
derteniidle'.Farbigen su ihrer Sicherheit /eine Ernauerang und fei* 
etliche Anerliennung des Coneordats, und die Bitte wurd ihnen 
bflwPgC; als: aber am 31. November diesdbe . Statt finden aollte, 
e«latand zwisclien der weiaaen .und der 'farbigen . ü^irmmn er«^ lei» 
Streil,. dann ein offenes Gefecht, in welchem die Stadt mit Feuer 
und Sckwert furchttiar verheert wurde. Freilich unterlagen die 
Farbigeik und musatenjden ROcksug antreten ; aber dicht vor de« 
Thoren sammelten sie sicfa wieder, und durch frischen Zulauf, na^ 
meqtlieh durch aufgewiegelte SUeven verstArht, sah sich ihc 
AnCIhteKf Awlr^ Rigaud, vormals Goldsebmied zu Jaemel, (und 
untür Htm P4tiön) bald aufs Neue im Stande, die Weissen im 
SfAwfli su NMe» und' wenn er auch gegen die SIMte Nichts ver- 
laooliln , < so ward dafar d^to leichter von den KirohsfHeleD des 
flaiihen' Lawdea die Erneuerung des Coneordats erzwungen. So 
«ah et nunmehr im W^ten und Slkden der französischen Kolonie 
ebenso aus" wie im Norden. Die weisse Bevölkerung war in den 
Stftdten tusammengedrflngt, des flache Land im Besitze der Farbi« 
gen -und Sehwarsen, .und awischen beiden' Theilen wilthete der 
grausamste Racenlcampf ; es gab nur den einen Unterschied, dass 
Im Norden die Negersklaven , hn Süden und Westen dagegen' die 
Man Firbigea an der Spitze des Aufruhrs standen. — 
■ .• Mitten in diesen Unruhen , November bi9 December 1791, 
langten die drei Commiasarien , Mirbeck, Roume und St. L^gcr«, 
Welehe von der französischen Regierung beauftragt waren, -die Ord- 
nung in Hayti < wiederherzustellen, fü Capt Frangals an und wu'den 
dort milden grössten Ehrenbezeugungen empfangen, wie man denn 
auch die übertriebensten Hoflnungen an ihre Anltunft linüpfte^ 
^er.4j|9se. Mftnner , der Zustlmle unkundig upd in peiitisclicn 
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IMogen wtenig erftimit , vmna iMimriwegk fifcjg, dto Schwiofigkfei* 
ten der Lage vu ttbenrindra; feigvböis nmHfioirt— tie- ih^ Be- 
Behmen and Uwe ImCraolieiieii je neoli der Veisditedeliheit dir 
bcsldienden VerbiltKine, Tergebens suebfen ait' Obenil eitie Ww» 
sdbnuog aozobthnen; diese Fügeankeü und üitpbrtfaeUieMreit find 
bei den erbitterten PairtheiHi keine AnerfceiiDung und fcdMe die 
Fiamme der Zivieirvi:ht nur neeb mehr an, «natalt sie in eiMtL*' 
ken. — Zuoichsl hatten die CoenmibSBHen « mm- bereitt emrahnl, 
den Auftrag, dan Bebet Tom 13. Hai 1791, «e Bimipflieli ider 
Farbigen, rMglngig \u maohen, und aft» haben denselben' ungin^ 
siumt veHsbreckt, nigMch 'aber Haisaregein ge4raffe% -welbhe, wfli 
lie hofilen , die büaoblingfrace leinigermaasaen venöbnen' aoHlaig; 
kn Morden mM n ii Jieh eilen Men Fatbigen, welche 'Sioh Mler^ 
wOrfen , vnHe Amnestie , und In Sttden «nd Winten, wb diebar 
Ifenschenachlag'iihlreieher war^ adgar die AofpeehlerhaAlung dbr 
in den etnndnen Kirchspielen abgeaehioHen0n€eaNHirdale 'biB#illigb 
Bodi diese ZugestündniSBe blieben erlftigteni; dfer «Midsin B^rrtkel 
mng waren sie sebon lU vM, den Ftrb^en niidrt genug, «nd sb 
heben die lelsteren , «statt sieb m unterwerfen , ' sieh nnr nneb 
enger mit den Negerskknren vMn%t ood den AoMnnd steh «M 
die Mäher versebont gebliebnnen Kirchspiele «Mrbreltel. Die'Ci«« 
olen dagegen haben den ConmiSRirien ÜSrmlioh den <3ehoikaN> ahrf* 
gekündigt; die Gensraiversannihing sn Cap Fftnfais dekftMrlii; 
keine ferocve Ehmlsshunf der Coramlssarien in die An gelegs ir h s U 
der Sklaven und Farbigen diMen au wollen,' 10. Um l?OS, aNkd 
die ProTlniislfeMnniinhmg des Westens ta Vmt an Pribce «Ms 
gleiehzdtig dieselben sogar aus der Kolonie ans — eine W«M(in|f, 
welcher MIrbeck ubd St. L^ger , an ihrer Au^pdN» verzweifelnd, 
wirklich Folge leisteten, lidn--- April 17d2; nur Roume <btleb Ulf 
rUck und in Innigem ClnTerstllndniss mit dem Genctaigom^eOl' 
Bianchelande, aber wie dieser ohne Macht und Blniass, 'blb ihnen 
eine neue legislatiTe Maassregel des IHallerlandes wieder dhie Par^ 
thel und deren begeisterte Unterstützung vcrschaflle. 

' Inswischen tiatte nllmHch die GeseHachaft der NegeTÜPSolidn 
In der Oflentlichen Ifeimmg Frankreichs und namenthoh In dem 
Schoos der iteui^B s. g. gsseti^ebeoden NationahersammUing wie» 
der das Uebergewfoht gewonnen ^ so dass bereits am '29. Febraar 
J793 ehi MMgüed es imgen durfte, die «oiiige Abscfaafting M 
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NppersklaviJfPi /u t'eantragen. Dieser Vorscbkis hn6 nicht geringen 
Feilall , wnrti aber ducti mif qrnssf'r Majorität verworfen; desto 
cinstimmitier pinu tiafiir ein anderer auf abermalige Emaiictpatioa 
der freien Farbigen dnrrh , und es erfolgte das Dekret vom 4. 
April 1792, in welchem die Edikte vom 28. März 1790 und 15. 
Mai (7^H ern(Ä«?rt und demgemüsi» die Gleichberechtigung der 
Mischlingsrace ausgesprorheii wurde; gleichzeitig ward beschlossen, 
im Interesse der ötTentlichen Ordnim? . 3 neue Cornmissaricn mit 
der nöthigen Heeresmarht nju fi Französisch - Hayti ah/uferligen. 
Diese Sendiiiif:; veriögerte sich freilich noch mehrrrn Monat* ; d,is 
Dekret selbst aber gelangte iti wenigen Wochen nach C;i|) Fran- 
igais , wo Blanchelande und Uoume es sogleich publicirten und 
<lie fn^en Farbigen auilordcrten , sich /iir Diirchffifirifnp' des- 
selben um sie m schaarcri. Mit dem grossten Eiter entsprachen 
diese dem willkommnen Auft fif , dass der (^leneralgouverneiir 
eich bald an der Spitze eines lindeuteuden Anhangs sah, während 
natürlich r.u gleicher Zeit die weisse Be^'ölkerung durch diese 
Matssregel nidit nur ihm , sondern auch dem Miitterlande und 
bteoi>4ei% dem damaligen liberalen Systcin nocli mehr entfremdet 
wurde , immer lebhafter das ancien regime zurück wünschte. — 
Damit beginnt dann das Bündniss zwischen den freien Farbigen 
und den BehC^rden der rev-fduliunaren Ke^iierung Frankreichs, wel- 
lalKS fainge Zeit fortgedauert und die ct'S[)riesslichsten Folgen gehabt 
hii^ Wenn gleicfi die Hotlnungen auf eine völlige ßeiulugung der 
In«el, welche man anfangs daran knüpfte, nicht in Erfüllung gin- 
gen. Denn nor noch im Westen und in einem Theil des Südens 
waren die freien Farbigen in dem Maasse Herren der Bewegung, 
ilasä die empörten Skla\oii auf ihr (jieheiss wieder zur Ordnung 
jEurückkebrten oder doch Kuhe hielten; im Norden dagegen über- 
wög von Anfang an das r^egertlutim , und dort hat denn auch der 
Aufruhr in der bisherigen Weise fortgedauert Dafür gewannen die 
Behurdi n in den freien Farbigen einen gewichtigen Beistand ge- 
gen die royalistis( hen und einzeln auch separatistischen Gesinnungen 
der Kreolenbevülkerung , denn die Mischlinge konnten sich nicht 
verhehlen , dftss nur ^ so lange die Kolonie bei Frankreich und 
dort die liberale Parthei am Rüder bicibe, man sie ruhig die neue 
Errungenüthaft geniessen lassen werde , und deshalb scheuten sie 
(für diesen doppelten ^»'«ok kein Opfer. Allein durch ihre Htil^* 
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gelang CS (lern Generalgouverneur Blanchelande das widerspensügd 
Port au Priiice, das seit Mauduits Tode, März 1791^ unter Gene- 
ralcapitain Caradcux seiner Autorität trotzte, zu belagern und zum 
Gehorsam zurück zu führen und damit seine Herrschaft auch über 
das Süd- und Westgou^cmement wieder herzustellen ; er. hat dar 
iür dann auch fast aller Orten das Dekret Vom 4. April I7i)2 
in Vollzug gesetzt und sogar von der Generalversammlung zu Cäp 
Fran^ais die Sanction desselben zu erlangen gewusst ■ ' i < 
Unterdess waren in Frankreich die 3 Commtsearien Iftr -Hayti 
ernannt worden: Sonthonax, Polverel und AUhaud, wenigstens di« 
beiden ersten Msnner von der revolulionflren Bücksichtslosigkeft 
lind wilden Energie, durch die dairiak das JakobilMrtiivin de« 
Kampf gegen Europa hervorrief und glikdUich dnrebfUhrte ;< sie bd- 
gldtete der an Blaneiielandes Stelle ernannte Generalgouverneur 
Deaparbte bomle ein Heer von 8000 ausgesuchten Nationaigarden, 
und naeh einer ziemlieh langen Seefahrt (seit Juli) iandaten sie am 
13. September 1792 zu Cap Fran^ais. Sogleich machIeD die Goni- 
miasarleii yod Ihren Yolhnaehte» den auagedehnteiten Gehrauchj 
Blanchelande ward verhaftet und ala StaaligeGMigener naeh fVaak- 
reich gesefatdtt, 3. Oktober, wo er anter dib>' GuHlotiiie endete; 
sein Nachfolger trat freilieh an seine Stelle, abdr ohne daan er 
den geringsten BinOuss erlangt hfttte. Auch die GeneralverMnoii 
lung ward anfgeldst, und obwohl die Kolonisten stUrmiseh sif 
Neuwahlen bestanden, konnten sie doch Niehts- weiter erlangen, 
als eine s.'.g. Intermediat-ComaaisaloQ, aus 6 Kraolen und -6 Fnr^ 
bigen bestehend, welcher = von der l^islativeo Gewalt Moss d» 
Keeht der Steuerbewiiligung verbtieb; im Uebrigeo faerrsehteir die 
drei GommsMare mit diktatorischer. -liaeht', wobei sie sich wie ibi^ 
Vorgänger vorzugsweise auf die Klasse der freien FarUgeii -stAtalen. 
Alles dies zusammengenommen und endüch die Nachricht v>on der 
am 10. Aaguat zu Paris erfolgten Absetzung de^ KOnigä empltflie 
die royiUstlsch gesinnten Kreolen aufa fluaserstc^ ihnen aehloih 
sich der neue Generalgouverhenr Desparbte an, Und unteri soto a r 
Leitung braeh dann zu Gap Frankels am 18. Oet. 1793 ein Avktini 
;der Nationalg^rden und alten Regimenter aus, wekhen jedoch 'die 
Gommissttre mit Hülle der mitgebrachten T#iip(ten ' und der freien 
Farbigen sehneil unterdrückten. Nun begann «in« «nergiaohe Ve^ 
folgung der Weissen als Ro^aHsten und ^ Sepamtisten-, die um 
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Klein« ti cm (iegenslürk zu der pleirhypilifi« n Srhreckensherrschaft 
im Mutter lande abgab; viele, unter thneti auch Desparbes, wurden 
als Staatsgefangene nacb Frankreich eingeschirrt, aiHieie eingeker- 
kert, ilires Vermögens beraubt oder verhaimt. wdlin iu! die Ge» 
viilthaber zu gleicher Zeit ihren Anhang, die freien Farbigen, durch 
7,1 hl reiche Freilassuntien verstärkten. Zwar versuchten die Wetusen 
im Weßteii noch einmal Widerstand zu leisten; aber sif unterla- 
gen wieder; bereits am 14. April 1703 fiel der Millelpiuikt des 
Aiifst nde^, Pari au Prinre, den Commissai jeii in die llande, und 
diese haben nun ihr« u bisherigen Teirorismus nur ii' u h verschärft, 
wobei Sonthonax den Norden, Pohcn l den SmKii niul Westen 
übernatim ; ihr dritter l/>!le£:re, Aiihaud, war schun einige ZiihI vor» 
het nach Europa ziirtn kL^ekelirl. • ' 

Trotz aller dieser Niederlagen verlor das ^v^Ms«!e Element auf 
Frrin/esisch - Hayti noch inun*»r nicht den Muth, un<i sobald sieh 
ihm nur ein Führer darzubieten schien, vi ar es wieder bereit, 
die Waffen zu ergreifen. Ein solcher liai nicht lan^e sich 
warteil lassen: am 7. Mai 170'] landete im Cap Fraiirais der neue 
üeneraigüuverneur, Ualbaud, \^ cU liei \ otn (Jonvent der in/wisrlien 
begrtindeten französischen He(uil lik im Desparb^s Steile ernannt 
worden \Nar, — ein stolzer und entsciilossener Mann, der keines- 
Wegs Lust hatte gleich seinen Vorgängern als eine blosse Null da- 
zustehen und deshalb von Anfang an erklärte, er sei den Com- 
missären keinen Gehorsam sc huldig. Diese waren aber ebensowenig 
geneigt, sich einen so gefaiu liciien Nebenbuhler ^ef illen zu lassen; 
sie erschienen am 10. Juni zu Cap Fran^ais, um die beiderseitigen 
Vollmachten zu vpruleirhen, und in den Confereozen, welche nun- 
mehr eröffnet wuid* n, erlangten sie wirklich diis Uebergewicht 
rtber de/i neuen (ion erneur, da dieser nicht die zu seinem Amte 
erforderlichen Qu.ililii ationen hatte (er besass nainlich auf Hayti 
eine Plantage, was nach den Gesetzen k in Kolonialstatthalter 
durfte;. Galbaud willigte demgemäss ein, sk ii auf der im Hafen 
liegenden Flotte wieder nacb Frankreich einzu^eiutieu, und war be- 
reits an Bord gegangen, als die Vorstellungen und Bitten seines 
Bruders sowie zahlreiclicr zur Deportation verurtheilter Kreolen, die 
sich auf den Schiffen befanden, ihn andern Sinnes machten. Mit i'200 
Seeleuten landete er tm _*(). Juni abermals zu Cap Francais, rief die 
Weissen auf, sich um iiin lu versammeln, was diese uul der grusü- 



im Bereihvüfffikrft thafi^n, und w.indte skh «liinn ge^rti dio Com- 
niissaiirii, welche mit Hülle der l'arbigori sich krltUg wehrten, 
«her s( ))\\ erlii Ii auf die Lang»^ haif< n Widerstand leisten können, 
hatten sie mrht zu einem verzweHtlfen Mittel ge^zrilTen. 8ie sandten 
eHl^st Bot';i h.iffc an die nächsten Häuptlinge der empörten INeger- 
iklaven, baten sie um ihren Beistand und boten ihnen dafür voJle 
AmriesHe. die Freiheit und die Pliiiideruni: von (]ap FranraiH Zwar 
die beiden vornehmsten Anführer der y, Leute des Königs/' Jeao 
Franroife und Jean Biassou, waren principientreii üenug, um selbst 
dies jirkende Anerbieten imriukznweiHPn ; sie (rwiderten: ,,als Of- 
fiziere des KiMii^s \on Sjianien koiuileii Me sich mit ileii revolu* 
tionUfen Behörden Frankreichs auf keine Verbindungen einlassen ;* 
aber zwei kleinere HäuptHnce, Marava und Pierrot, waren minder 
gewissenhaft. Sie nahmen die l^iiihduni? an und ergossen sich mit 
ihren wüden Horden über die unglückliche Stadt, in der nun 3 Tai?* 
lang Mord, Brand, und alle (iräuel eines liareu- und Skiavenkriegs 
Bcijonungslos wütheten ; was von Weissen iibrig blieb, etwa 201)0, 
floh mit (iali^ud auf die Flotte und verliess eihgst den Hofen, 
worauf am 23^ Juni 1703 die Commissäre durch eine Prodtiniation 
dem Gemetzel ein Ende machten. Dieser Schla^^ tiat die ParÜiei 
der Kreolen im Norden völlig zerstört; wer nur konnte, wanderte 
aus, und die benachbarten spanischen und englischon Kolonien, 
iiamentKch aber die Vereinigten Staaten haben dadurch einen an- 
sehnlichen Zuwacbs \9ü grossentbeüs wohÜMbeadeo Lmwohaer« 
erhalten. — ' 

Thr Schrecken, der von den Ereignissen zu Cap Fran^ais aus- 
ging, hat auch öber die dranzen des Nordgouvernements hinaus 
gewirkt; im Süden und Westen suchten die Kreolen gleichfalls ihr 
Hell in der Auswandenn»», oder sie unterwarfen sich den hefr- 
ßcbendcn (Jewalten, u«td nur ein paar Kirchspiele des Südens, Ie> 
remie, Dame Marie u. s. w., zusammen gewöhnlich der Distrüii 
La lirajide Anse genannt, wagten es, bei ilirem Trotze zu behar- 
ren. An detn äussersten Eiide der Südwestspitze gelegen, war diese 
iiegcud von der ubng>en Insel so gut wie völlig abgesondert und 
hatte daher eine ganz entgegengesetzte Richtung einschlagen kön- 
nen ; die weissen Besitzer, zu emer s. Coulition von Grande 
Anse, vereinigt, iiatten äich von Anfang an mit ihren Sklaven ver- 
siAud^t, eioen grossen liieit derselben freigelafösen, und mit dieser 
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■Illte iM»9arbigeh Mramüleh m dem INstrikte gelrNMii. V«ik«IMm 
MMMMe sdion Blanchelaii^ 1703 und naeh Hini dUs 4dM 
Gontnitoire durch Gnnahouiigen «Ml UrohuBgen die WjderspellD^ 
aligei» für Afteitennuiig der EmaucipalimisiBdi&te und WMenuf- 
Mhine der MieDhlkige au bewegen; die GoaWion ven fSrande Anse 
wies diea Amlniieta entschieden zntQelc, sie fcOnd^to der frUHEOsi^ 
aoheto"Re|tabUk zulehrt sogar offen den Gehoraaoi auf, Yfidem «ie 
die iAB^Kche Lilienfahne aufpllamte^' und als darauf Aigaud, M 
A1llftllre^ dor Färbten des Westens, einen BlbM versucble, ward 
er ttü grossem Verluste aorOckgescfalagen. Da maii eich nrni atier 
daeh nicht veiiicliljin iLomite, dam ein Widerstand gegen die Usflber^ 
mnehi auf die Lttage unmOgiioh sei, so begannen die dbrifgen 
Keeolei sich nach fremder Httllb umznsehen, ond-eotebn M-aieh 
•m niehsten dar auf der benachbarten engüsehenZiHkerhiseUimaikai 
mishe beieita unmittelbar nach dem Ausbruche des Sklavenanfrrihrs 
einigen, freüiefa «ngenfigenden Beidaiid geleistet hatte. Bs wa^ 
nun ittbh bei<der dmnaiigen Lage tter Dinge, natbdem die bfuntOsi- 
•dm Republik am L Febr. i793 Groa8*Brittanni«n iden Krieg «rklMt 
hatIA; nicht daran m zweifeln, dass die BefaOnlett 'toIi Jbmaülb 
bereftwAUg eine aolohe Gelegenheit ergreifen wUt-deo, um abf 'der 
NaehbarinBei festen V^ss zu fassen; Sicherheit halber fedbch, und 
um eieh mdglicbat gOMge BedingmigeB zu versctioffany achieide 
die OoalilioB Ten Grande Anse zuvor im Laufe des Semmeie iTM 
einen Abgeordneten, Venant <de Cimrmilly, nacli' London ati dnfe 
Mlnisteriuin, und dies bewilligte olinc Schwieriglieit für Grande 
Anse wie für aiie Thcüe Hajtb, die Toriüußg bis tum Friede» dfe 
blÜtisohe Hoheit anerkennen würden, die gestellten Forderungen: 
namentlich Gleichberechtigung mit den englischen Kotofiien, Avf^ 
reehterhaltuQg des KathoKctsmus, der französisclien (jesetxgvbung 
yad aHer vorrevoiationären Zustände. Mit sdcben Stipulationea 
buegerüBtet, begab sieb Charrorlly ven London nach Jamaü^, und 
überbrachte dem dortigen GouTetwem*, General Wiliiam^on, zu- 
gleich iHe £inladnng der Kreolen und die Erhrnbides drs Ministe- 
limM'-zu einem Einfalle in Hafti, Atogust 1793, worauf Williamson 
üTigesttumt die nOtfaigen V orkehrungen traf ; am 9. Sept. ging das 
daau bestimmte Geschwader mit .etwa 1000 Mann Landtmg8ti>U|ipei 
Mtar/Beid von Port Royal aus ilbter Segel, Und so wie dasselbe 
«nehlen , ' ergab sieb der gsnie INatafikl la Gtamta Anw ohM 
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Schwertstreich, 20. Sepl., ebenso der Hafen Mole St. NieolM akl 
der Nordwestspitze , wo gleichfalls die Kreolen noch ijberwogen, 
22. Sept., so dass England nunmehr T^iigleich im Süd- und Nord- 
gloavernement von Französisch-Uayti festen Fuss gefasst hatte. 

Das war aber nicht der einzige Feind « weicher damals die 
Kolonie bedrohte. Wie bekannt hatte die französische Republik 
am 7. März 170ii auch gegen Spanien den Krieg erklärt, und das 
hatte natürlich bereits im Laufe des Sommers Feindseligkeiten 
ewischen beiden Hälften Haytis veranlasst. Dabei kam den Spa- 
niern ihre alte Verbindimg mit den empärtcn Negern des Nordens 
trefflich zu Statten; nicht nur Jean Fran^ois und Biassou, sondern 
auch die übrigen HätipHingc, sogar Pierrot und Macaya traten enl? 
schieden auf ihre Seite, und da endlich sogar ein Theil der regu- 
lären französischen f'nippen zu ihnen ühergirig, so drangen sie 
trotz aller AnslrengimL'i'n des rtn rialhatnl'^ Stelle neuernannteo 
lieneralgouverneurs L,i\(aux siegreich mi Nerden ^^)r^v,i^ts. — 

Die Lage der republikanischen BehördeLi juf Fran/r sisch-Hayti 
war unter diesen Umständen eine verzweifelte zu nennen; von 
Westen sturrnlen die S|)anier und die empörten Nec;er, von Osten 
und Süden rlif Britten und die royalistischen Kreolen gegen sie 
heran ; dazu konnten sie gewiss sein , dass aller Orten die Ueber- 
reste der weissen Hevölkerun:? sich mit dem Feinde vereinigen 
würden ; und um diesem allgemeinen Andränge zu widerstehen, 
hatten sie als einzige zuverlässige Bimdesgenocsin bloss eine kleine 
Minorität, die Klasse der freien Farbigen, und den Etntluss. wel- 
chen man durch diese auf die schwarzen Sklaven ausiihen konnte. 
Das konnte voraussichtlich nicht genügen; diö Commissare be- 
schlossen (leslnilh, um so nif-lir da kein Kntsatz vom Multerlande 
zu hoflen war, mit der eigentliclien AJasse des Volkes, d. h. hier 
mit den Negersklaven, in direkte Verbindung zu treten, sie durch 
Zugeständnisse für die Sache der Republik zu mteressiren und 
somit den kanipl t^iLon Engländer und Spanier für die Schwarzen 
zu einer Nationalsache zu machen. In dieser Absicht erliess Son- 
thonax zu Cap Franrais, 29. August 1793, sein l>rr uliiiiies Dekret, 
durch welches er die Negersklaverei für völlig aulgf^holien erklärte 
und den bisherigen Sklaven die persönliche Freiheit gab; wenige 
Tage darauf folgte Polverel, zu Port au Prince, seinem Beispiele, 
UDd der französische Nationalconvent hat daon durch das Deiu'et 
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•flAn"4 F«kHniir t7M gMeMblls äeiiie ZuillnrtiMg gegebcwi lnM 
4r di« Skitverei in all«» Koloiif«n abschaffte .dnd dte Na^er der 
^otflleii mit den votlen franzOaiftclieii BOrgermht beaoheiiirfe. 
Was nun den Erfolg dieser k&linen Maassfegel anbatriffl« saaloiale 
ti l naal h e seHMtverstflndlich bei den empOrlen Nageiiieareo des Nor-, 
490$ ebne Wirkong bleiben, da diese ja-sebon Mitiseh die «frei- 
lieit genossen und mit den Spaniern in engster VerUndimg steideni 
die grossen Hfluptlinge dort, iiamentlieh Jean Franfois md Bliese^ 
lieharrteii bai der einmal erwShlCen Fahne und sind' untsr is i s ci ben 
gestmta (Biassou noeb wttfirend des Rriegss 1794, lean Fiaiif^ 
ab spanischer GeneratUeatenanl zu Gadix nach I80S). Oeslo 
gMsser war der Eindruck, weichen das l>elLret auf die noch nihi» 
gen und gehorsamen Neger des fhinsilsilwhen Antheils mashi eT} 
Qheralt wurden die Boten, welche daaseibe vetkUnd4gten, mit 4et 
grossten Begeisterung empfangen ; die Sklaven, von weit und bM^ 
herlie^eeiU, um die Belsebaft der Freiheit au h^kren, bestrealen 
Ihren Weg mit Blumen, brachen ihnen durch unwegaame Wilder 
Bihn und Oberbmcklen mit freudigem Bifsr die Str<mie, die sie 
prissiten musslen, ja der GommissSr SoQthonax'hat sogar seit jener 
Mansaregel im Munde der NegerbevDlkeröng den Beinamen des 
„tlehen Gottes^ (Bon Dieu-Southonax) behalten. — Die Freiheit, 
welche somit fbr die schwarze Voiksmasse ausgesprochen wurde, 
war jedoch keineswegs ein ganz bedlngungslöses Geschenk ^ vielmehr 
wurden die bisherigen Sklaven oder Anbauer (onltiraleurs)) wie sie 
jetit faiessen, im Bdikt Polvereis verpflichtet, als freie Arbeiter auf 
ihren (»isherigen Plantagen zu bleiben, doch mit dem Beeilte all» 
Jthrlich im September Ihrer Herrschaft den Dienst aufkündigen 
und eine neue wählen zu dürfen; ausserdem ward ihnen d^ dritte 
Theil des Ernteertrags zur Nahrung, Kleidung und ArbeitsMin zn- 
gesichert. Die volle perattntiche Freiheit erhielten nur 'diejenigen 
if eger, welche sich zum Kriegsdienst verpflichteten und in die oeu- 
errichteten schwarzen ftegimenter eintraten, und das ist denn auch 
von vielen geschehen, so dass dfe republikanischen ComiAissire 
bald ehie ansehnliche Heeresmacht auf den Bemen hatten. *) Det^ 
baupt ist diese so tief eingreifende Uaassregel im Ganzen ohne 



*) Analtga, wann aneh im Ehunlasn abw«lsbands BetUs wMHue a ant** 
hielt dis Bdikt d«i Mhonss, and am SO. FMir I71M bst daae* Pü« 



HiKirf olM weteiilMMi 9lttni«g der «MIlchM Auh» teffaieftM 
iMnlMi) wohl c«|»pi«iigffa «Inaetau» 4«r iifluen FcwgoliBBeiM» Hw 
Gebif^ft« vwMinigtM sieh mit dos finpöMTD ito» Noident mitr 
hiM«l«ii auf «Ig«« HmmI lilehiere Bindea; aber solche Sohatfilto 
von fla«bligf», a, g. MarroD Megero, hatte es voa jeher (wd «mI 
i&nintildiaii groeseo Aotiilen gegeben ; bei Weiteo) dio tfehiMhl 
dagegen füghi aleh friedlich als Soldat oder Aahtiior in die heil» 
ha ade OrdBiMig dea Steatsteheiis dn. — 

lUhre« .wir nun. zur Betrachtang der weiteren kriegerische« 
Operattoneo zurück, so haben fl'ir's Erste die Behörden der frao« 
lOaiachen Uopulilik trot^i aller rücksichtslosen EnergiA aieb oiellt 
gegen die feindliche Uehermacht zu behaupten veriBoohL Dio 
EigUnder, Uberall aber freilich nur in aehr geringem Maaasstabo 
von den Kraoteoi unterstützt, drangen von ihren beiden Landungt* 
punkten dem Mole $t, Nicolas und den Uafaa Jeremie, nach 
•lllA Seiten, meist an der Küste entlang, vor, «rhi^lteo io- dei 
offenen Kirchspielen ohne Schwierigkeit die Huldigung und sahea 
sieh ao im Anfange des folgeadeo Jahres 1794 im Besitze fast der 
ganzen Seeküste des Westens; auch diff wenigen laato» Fufikte, 
welche Widerstand leisteten, fielen einer Dach dem andern, und 
eiMMiahy mwlidem im Mai I7d4 daa Heer tua England eine Ver- 
stArkuag von 1000 Mann erhalten, ward sogar die Hauptstadt 
Port au Prioce belagert und zur Uebergabe genöthigt, 4. Juid. 
Ulekhzeitig dehnten im Norden die Spanier und df^ l^erheere 
des Jean Fran^ois und Biassou sich immer weiter ai«a und he- 
schränkten die französische Herrschaft auf Gap Fran^aia und Poirt 
de Paix, bis sie endlich an der Nordgränze des Wes^ouvernemeats 
etwa den Kreis der englischen Operationen erreichten. Obwohl 
nun bereits die Kronen Spanien und England durch eine geheime 
Convention sich über die Theilung der französischen Kolonie ge^ 
einigt hatten (und zwar sollte Spanien das Gouvernement des Nor- 
dens, England den Westen und Süden erhalten), so war doch 
eine Verständignng und gemeinsame Thätigkeit bei der Verschie- 
denheit der beiden Arneen und der EinwohoerkUmn, auf dif 



veiel ein vollstindlfes Gesetz über die Arbeit, den eisten Code mial von 
Eagtlyi Mtwaia, Vllcter dorck die darin enivtekelfato , .ncHllailMhan Ideen 
«Mi.lnieNflef ist, alei atof.pMltlttbe Wirimag Wiek . 
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sie sich stützten , nalürticheff Weitie niehl oiöglich, und dieser 
lIrnsUnd hat zunicfast die fraozösiscb-republikankehc Parthei vor 
vöUiger Vernichtung gereü«t Dazu jcamen bald noch andere, fi'ir 
ebea diese Parthei gönstige Moroeat«: die englische Streümactit^ 
ohnehin schon zu gering, um Hire WQite Bvoberuüg besetzt zu 
hallen, ward tn sehreclj^efierregender WeiM durch das gelbe Fieber 
diedmirt ; namentlich in Port au Prince fiel ein gcosser TheH 
der Besatzung dieses Scoeh« auoi OpCer, und wenn auch ckizehM 
Varatärkungen ankmgten « ao reichten sie doch ttiehi ciBiMl wm^ 
die Litekea cu fttUco. Dt» mobto den Farhi^sii uad Utgin 4it 
Rodens und W«Im» wiedw Muth; unter Ihran alten Ftthien, 
4tm Mnittton An*6 ftigaud , der jetat als GcmmL der iUpMk 
foogirle, heuoraMglen sie die EngUnder wiederiult Im eOnen 
BeMe, antriaaen fhacü Manche, kietaefe Punkte, tmd mm anok 
ihm Verwpbe g^gen Pott an Pfiaoa eifoigh» bfidian, se hafcM 
m dach im Laufe dia lahMa 1704—^ die btaher nifgroiohwn 
eoglifleheii Wafhn aittn Mtheif, ja nun Rilcksehritk gebraeht, 

Bbeii jhwtffte eneißhte im Neiden gegen die Spanier der 
j6eMralgou?etnevt Immatr wakber aunmeht doH und in dar 
fanien- Kftlonie als di« hOehate und onu ma ehit n kte P a Med e 
tetandt da dia haiden Commimarien, Soatbenax und Falverel, 
iinniitlelbar naeb dem. FaUe ve« Port a« Priaea^ M 1794, laeh 
Fiankrniflh abgereist waian, um sich Tor dem NattonateooTaat 
10 radttfertigeo » (waa Uinon auch gelungen ist). Anfangs » Hitt- 
aommer .1794, auf (Ha InM»qi StiMe Gap Qn4 Fori de 

jNi facathMlnhtt aehien Xiveaux aabon im yoKsm ün tn i ga n ge 
nah« am «t^n, da gdang es ihm« ein« in.det IMNcihaik Hanfvtr 
macht» 4em apaniaeha« N agotbo are auaeehnxihana Sfaltutig gluch* 
liah aa haamlM and ainm d^e aehwavtan HfupAlinee anC seine 
Seite tn tiehaa» der Ihm niclit aur des Siag veiscbatte, sondern 
auaN feftan 1p 4ar Oeiichiahte. Haytia die Hauptrolle geapieli hafe» 
Una wir 4ftr N^gar Tooaaaint BiW ndfr., wie et sicii .apMar 
iwnii|e,.imiMaainl liowtartnra« gaharen um 1745 auf derpflnnmg 
Bradi des Gtifan Ne.^, «nwett Gi# Francai«» eine dar meiMrfte» 
digaian Briehaigiingen in der weatindiachen Geaehiefala, dann ar 
hM» nloht mir «ine» dntchdiingendjMi Verstand und die Kunat 
dar UdMen V^istalking, aandam anob ein in jaoen G^dan und 
nanMlliob rat« Leuten seiner Baee hi^t, ungmMihnliehee F)aid- 
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fcwrnl^ HomehivCaltnl/ INs sum Aü*Meh des grossen ' Auf- 
ftthra.J7tfl halle er elf SkU^fe aof Miner heimattilichen Pßaiizong 
gdebt.tmd dert dareli die- Gunst des ArvfiieherBBeroii de Lfbeitas, 
jder .lfon von der gewöhnlichen Landerbeif befreite und alsPosHilon 
ansteüle, Gelegenheit uifd Musae gefunden, durch eine naltirlieh 
aahr geaMaehle, -afonr- meist historische «md mfHMri'sche Leolär(k 
Beine angeborenen Fthigkeiten einlgermaassen ausctibilden, wab 
üun.bei semen IMsIiiaTen ein grosses Ansehen Yerschaflle; 'voit* 
oMiilBh aber hatte eich bei ihm die Idee festgesetzt', er ' adi be^ 
attmairfl^.f^r aaine Leidensgenosaen von der afrilcanischen Rac^ der 
Befilsier aa werden, weichen d«r AM>6 Rajnal in- seinem Werke 
ibar Keioniaigescfaiekte 'prbpbezeit halb. In dieser UeberMgang 
achloas .er sich, nachdem er zuror die Flodit seiiies gMfgen 
BeschtMaers gesichert, dem Mt^eraiifruhfe des Nordens an, diente 
anMhsl in dem Heere des Jean Biaasoit,- wo er es bis zi dem 
Range eines s|»anischen Obersten brachte,* and spttef nach Biassous 
Tode 1794 unter dem Gommando des lean Frari^ais. Aber 
acki hoofaatrebendcT Sinn konnte auf die Lange keine Vnlerord- 
BiMig- erbr^^en ; daau fikhMe er ■ sieh beieidigl , ' das« die • «päaiachen 
BelUHrden, während sie seinen Oberfeldberrn mit Auazeichnungen 
und Würden nbenchotteten, ihn vöHlg vemachiassigten. So 
ftinden die Anerbietungen des GeneralgouTtirneurs Laveaux bei 
Ihm ein geneigtes Ohr, und im Juni 1794 trat er, begleitet von 
einer ansehnlichen Abtheihing des Negerheeres, auf die französische 
Saite Ober, was dieser sogleich im Nerdgouvernement das Ueber- 
fifwiabt veraehaffle^ die Spanter Wurden Schritt fär Schritt gen 
Osten zQrtkckgedrflagt, bis der friede von Basel, Juli 1795, 
in dem die spanisclie Krone ihre ganze Osthalfte von Hayfl an 
dte fivnzOsisehe Republik abtrat j hier- den Feindseligkeiten Irin 
Ende machte: Jean Fran^ais, der spaniaehe Negergeoeral, ist 
darauf nach Spanien abgereist, wo er noch im labr 1892 mit 
dem Range einea GenerkRieatenants lebte; seine Truppen aber 
ahid mdstehtheits In deoF Dtenst Frankrelebs und zu dem Heer- 
häufen Toussaints üiwrgetreteaf, ' so dass nonmehr die vereinte 
iranz9aische Mächt, Laveanx, Toussaint von Norden, Rigaud viNi 
Soden her, sich nach dem Westen gegen* die hrftliiclie Armee 
iwenden konnte. Doch Ihre AngriiTe auf St Marc, Port au Prtnoe 
und leronie schlugen fehl)- wihrend andererseila die ehgliscbea 
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VOTMwha geyen das yo« den RepablHunorn wieder betetete Leo- 
giM und Tiiiiiiott miesIengeD; kun es blieb im Laufe des Jahres 
1796 an der WeetlLitele Haytis wesentlich Alles beim Alten, so 
dass die Frantosen den ganzen Nonlen bis auf Hole St* Nicolas 
uud den grossem Tbeil des Südens besasseo, wührend die Eng- 
linder im Westen enisehieden das Uebeigewicbt hatten. — 

Von Tie! grosserer Bedeutung sind die Vorgänge dieses Jahres 
im Innern der französischen Kolonie; zunächst stellten Toussaint 
und Laveaux im Norden, Rigaud im Süden einigermaassen die 
Ordnung wieder her, und hielten die freigehwsenen Sklaven zum 
Anbau des durch den Krieg furchtbar verwüsteten Landes an; 
dann aber brach jetzt zum ersten Male der Hader zwischen den 
beiden, bisher unter der französischen Fahne vereinigten Racen 
der Schwarzen und Farbigen aus. — Im Anfange des Krieges, 
als die Engländer ji^reich vordrangen, 1793 — 94, hatten sich 
ihnen neben den Kreolen auch manche farbige Plantagenbesitzer 
angeschlossen, theils um ihr Eigenthum zu sichern, tbeils well 
sie principielle Gegner der Sklavenemancipatlon waren , und solch 
ein Abfall seiner bisherigen Schützlinge und Bundesgenossen hatte 
besonders den Commissftr Sontlwnax so erbittert, dass er im 
ersten Zorne nicht übel Lust halte, sich dafür an diese ganze 
Klasse der Bevölkerung zu halten. Ais die vornehmsten Mulatten, 
wie die Gencvile Rigaud, Villate und andere, ihre Unzufriedenheit 
über solche Beschuldigungen offen und lebhaft ausdrückten, sah 
er darin nur Symptome bevorstehender neuer Abfutle, wesshalb er 
fortan den Negern sein ganzes Zutrauen zuwandte und mit den 
Farbigen brach; ja er hat die letzteren sogar mehr oder minder offen 
als Feinde der Republik und der Sklavehemandpation bezeichnet, 
was natürlich bei seinem Einflüsse auf die schwarzen Volksmasseh 
in weiten Kreisen Nachhall &nd. Sonthonaz ist nun freilich , wie 
schon erwähnt, im Juni 1794 von Hayti abgereist; aber seine 
BeschuMigungen haben nachgewirkt; die Mulattenführer verloreh 
zum mindesten im Norden das Öffentliche Vertrauen und die 
Gunst der republikanischen Behörden; sie wurden unter diesen 
Umständen auch in ihrer Thät^keit lauor, was wieder zu neuen 
Verdächtigungen Anlass gal). Endlich sahen sie sich durch den 
UebertritI des Negerhäuptlings Toussaint lonverture In jeder Hin- 
nicht, an Macht. Einfluss und Ehre In den Schatten gestellt; sie 
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fluhfD sich Ternaehltfssigt, während jener mi( GunstbezeiigMigfla 
vom Generalgouverneur überhäuft wurde, und diese Eilenadtf 
führte dann 2Uin otTeneii, diesmal Ireiiich noch vereiaielteo Bruch. 
Der farbige General ViUaie, der zu Gap Frangais commandirto, 
erregte uamlich, als Laveaux im März 1796 dahin kam, einao 
Aufstand gegen denselben und Hess ihn verhaften , um sich an 
seine Stelle zu setzen. Da aber eilte Toussaint Louverture schnell 
mit 10,000 Negern herbei, vertrieb die Farb%en aus dar Stadt 
und befreite den Generalgouverneur Laveaux, welcher ibo dafür 
aus Dankbarkeit zu seinem Stellvertreter (Lieutenant-Gouverneur) 
mit ausgedehnter Vollmacht ernannte, 20. März 1796, und ihn 
üITentlieh als den „Messias der afrikanischen Race^ bezeichnete. 
Seitdem war Toussaint tbatsächlich der erste Mann und unum- 
schränkter Gebieter im Norden von Hayli, während im Süden der 
Mulatte Rigaud sich in einer ähnlichen Stellung und so zu sageo 
im Genüsse voller Unabhängigkeit befand; Laveaux selbst besass 
kaum noch einen Schatten von Autorität; doch hat seine schein- 
bare Obergewalt wenigstens fUr's Erste den offenen Bruch zwischen 
den beiden Machthabern verhindert. Obwohl sie sich von Anfang 
an mit Eifersucht und Racenfeindschaft betrachteten, so haben sie 
sich doch für's Erste iiti Kriege gegen die Englander bundesfreund- 
lich unterstützt und daneben in der Wiederherstellung der Ordnuog 
und des Landanbaues gewetteifert, so dass sich ein grosser TheU dar 
Insel aus seinem tiefen Verfalle wieder zu erheben begann. 

Wahrend die Verhältnisse auf Hayti sich dermaaasen umge- 
stalteten, hatten, wie bekannt, auch im Muttcrlande Frankreich die 
grossartigsten Umwälzungen stattgefunden; eine revolutionäre Parthei 
nach der andern hatte sich des Staatsruders bemächtigt und durch 
ihre Ausschüsse geherrscht, bis endlich mit der Einsetzung des 
Direktoriums am .28, October 179.) wieder eine regelmässige Re- 
gierung die Geschäfte in die Hand nahm. Die Folgen dieser 
Veränderung machten sich bald in den uberseeischen Besitzungen 
bemerkbar; bisher völlig vernachlässigt, wurden sie jetzt abermals 
Gegenstand der Aufmerksamkeit, und eiligst traf man die nüthigen 
Anstalten , um dort und speciell auf Hayti die französische Herr- 
schaft und die Ordnung wieder herzustellen. Zu diesem Zwecke 
beschloss das Direktorium, den vormaligen Commissar Sonthonax 
wiederum dahin abzuaendea, und da dessen bisheriger CoUegei 
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MMr^ ionriiolMii |(MoflMin war^ so wurikn fluni dcMMsn SMte 
M aftdm iHli|eoritiel: Girawl« Lebiutie und der Farbige Ray- 
•ttoiid) der s«ft 17M In F^ris doa Ibtereasa seinar Hacegenoaaen 
IKttlVit Ab (MIer sdhloia aieli ihnen endlieh Rooafke an, weldier 
tareits in den JOntm 1991 nnd 1792 ala Commiaaar attf HayH 
giwiiit balle; er erlifell Jetzt den »pedellen Auftrag , hn Namen 
dea l^Hrektoridnia v» dar algeMenen apaniaehen lasallUiNle Be- 
aNfr ai ergreifen, und kommt darum Är^a Erate gar nfoht in 
Batradlt. Aoeb ton den übrigen vier tritt die Melirzatil bald tm 
4» bedeutaiMlani PeraOntlehlteit des SontbonaT in den Hinter* 
gmnd; iLamn bi Gap Franyais angelangt, am t% Mai 1796, ent«> 
Nftldaa aieh ^iraud wieder anr BeimlLebr; ihm folgte LeUanc, 
dar auf d^ Rückreise den Naobwirkungen dea tropiachen Klhnaa 
«Hag; Raymond endHcft wagte wenigaiena keinen offenen Wider* 
apraeb; und da audh der biaherige Generalgouvemeitr Laveaox 
aieh beMMwMüg unterordnete, so lag nonmebr die gante Autorltlt 
dea Harftatlaiidea f^ktiach in den Hlttden dea GomnniaaHra Son- 
fhonai, dem gewiasernnaaaaen als die eingeborenen Häuptlinge der 
Inael RIgaud der Farbige im Soden, der Neger Touaaalnt im Nor* 
den gegeneber atanden. SeibatveraIgndliGb muaate also die Stat-» 
lung, wetefae diese drei Htoner zu einander einnahmen, die weltare 
RntwieUaag der Ereignisae bedingen; an ehie dauetbafte Eintraebt 
tnir-albet bei der gegenseitigen Bltaraucbt dea Rigand und Tous- 
aaliit nieht au denken; eben ao wenig termoebte der Cömmisair 
beide unter aeine Autorität zu beugen; aa bHeb ihm daher Nicbia 
Mirig, ala alob unter beiden Gegnern einen Bundesgenossen und 
Gehülfen an- wiMeu. Demgeaaäaa atellte sieh iSontbonai ffi^dk 
Wik seiner Ankunft enIacMeden anf die Seite Touasaints; er be<^ 
aCMigie ibn in dem Amte ebiea Ualerafaltbaitefa, Teriieb ihau das 
Rllettt ehiea Divialonsgenerala und damit den biHMiten mlHtä* * 
tMien llang unter den eingeborenen Offizieren, wobei er aieb 
nieht nur dorob aefaie aHe Abneigung gegen <Be Faibige*^ son* 
dorn torzogsweise durch die Hoflhaog leiten lieas, der Neger, 
ntoder unterrichtet ala sein farbiger Nebenbuhler, werde sieh, 
wenn man nur aeiner Eitelkeit achmelebele, bereitwimg ab Werk» 
Mg gebraueben laaaen. In dleaer Erwartung halte Southonax 
riah aber weit verrechnet; Tonssafait, mit der ganm Scblau- 
beü des afrikaniaeben Stammes aa^erOatetf bemerkte nidit nur, 
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in» nmi mit ilm Yorlnlie, soiMkrn IMI0I1I019. amli., die SmM 
iimiudrebeD ; er. Terstandlgle. sich, mit dem Gommieilr Kaj- 
mond, und erst zu spat liemeriJe. Sonthonax, dm§ er ie deip 
•UeD Neger «ostatt .eiaes gehorsamen Pieners, einen ttberlegtvcp 
jQenossen l>ei(ommen habe. — ^ Toussaint feeiitttzte nusmebr /di^ 
tfaeht, welche ihm diese Verbindung verlieh, um sieb aller der- 
jenigen SU entledigen, die seiner politischen und miitiriMhffi 
Bedj»utung baUen . die Waage halten können; einer nach dem 
andern wurden die weissen und farbigen Offinere entweder Teih 
bannt oder auf ehrenvolle. Weise entfernt, wie man i. B. de* 
bisherigen Generalgouverneur Laveaux zum Vertreter Haytts in 
der fraizOsisehen Legislative erwihlen Hess; ja sogar RIgaud hat 
man seines Commaados zu berauben versilebt, August 171M| was 
aber eine allgemeiae Empörung des Sudans zur F<>lge hatte, die 
nur durch schleunige Wiedereinsetzung des farbigen HttuptUagi 
beruhigt werden konnte. Nachdem Toussamt in selchier Weise 
die Autorität des französischen CommissSrs fbr sich ausgebeutat 
und seine Stellung genügend befestigt hatte, ward ihm auch der 
Schein der Abhängigkeit und die Gegenwart dieses Bundesgenossen 
zur Last; auf sein Geheiss ward Sonthonax, wie früher Laveaux, 
zum Vertreter Haytis erwshit, und so wenig dieser Lust hatte« 
die seiner Sorgfalt anvertraute Kolenie zu verbissen , . sah er 
sich doch endlich durch Toussaint, der, unter dem Scheine tieflsteff 
Unterwürfigkeit, mit Bntschledenheit auf seinem Willen bestand, 
zur Abreise gezwungen, August 1797. 

Somit hatte Toussaint Louverture über all seine Nebenbuhler 
bis auf den einzigen RIgaud, triumphirt; nun wandte er. sich 
zunschst gegen den äusseren Feind, die Snglftnder, weiche we^ 
Geld noch Menschen sparten, um sich in den einmal gewonnenen 
Positionen bleibend festzusetzen. Freilich hatte das franzöeisebe 
Heer schon im Laufe .des Jahres 1797 vom Norden aus einen 
ansehnttchen ThejI de» Westgouverneoients wieder g^onnen; doch 
erst im Winter 1797— 9S, als der Obergeneral Toussaint mit 
ganzer Macht dort operlrte, errang man entscheidende Erfolfft; 
Schritt vor Schritt werden die Englander auf ihre beiden Hauptr 
quartiere, Port au Pnnce und Mole St. Nicolas, zuri^ckgediingt 
und dort so eng eingescblosaen, dass sie jede Hoffnung auf Er- 
oberung Französisch •Haytis aufgeben mussten« Der Höchatconi- 
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iriMtrdiriei Mätttand, enliMlildM sfoh' dato zu «üieiii ' toll* 
slMigdti Riiektug and fcottpfte mit T^ossaiiit UnterliandlongBD 
an« in denm- er M ab«r nieblf auf das noUiweiidige oilittirlsche 
g d toei ttkomman iMBohrlnkte, apodern aoeh auf die künftige poli- 
tiMhe GeataltUDg Ha|11s einiuwirken suchte. Selkst unvennOgeDd, 
dieae mHrthvoUe Kolonie fbr'finglmd zu erwerben, gedachte er 
diMüHpi^enigakeiis der hebenbuhleriaehen Macht Frankreich aus 
dea*8iDdeD zu reisaen, und bemfihte aich desahalb, In dev Seele- 
d«|i||||jUil|fBB Negetgenerala den Gedanken' der Souverämtüt für 
alM^^ifer itaabhttngigkiit fbr aeine Insel zu erwedLon; er forderte 
UHt wie es lieisat, auf, aich zum König von Hayti ausrufen »in 
klllilJiMtaM^t-verBpraeh' ihm eine unveri^gltehe Anerkennung^^ durch 
dia' fl^igliaohe Krone,' den Schutz: =^ines brittischen'Geachwadera, 
hib er- dsrch eiheu Handelaverlrag den Englindern das Monopof 
daiaiPiMnid^iiBfahr augwtabiin wolle. So sehr nun auch diese 
gMliifMbiaUi^rbietungen dem Ebrgeixe Toussainls acbmeichellen 
iMlIllMd^inserelen; WOoacbeo entaprschen, so ist er doch nicht 
d üa i rf efogegangen , weil er, wie es sdieiat, an der Auftkhl(gkeli 
d ew s Mi e p zweiMte ; dagegen betrieb er die Unterhandlungen Uber 
dimMirilÜMg^ait eben so 'viel EiÜBr ab Nachgiebigkeit, und ohne 
A4MMeitfattintionen des inzwischen angeiangten, neuen franzft- 
alNMlMlBcnten : H6douvllle zu achten oder denselben auch nur 
«i^:ilnn*MalhiMgen zuadassen, gewihrie er endlich in der Ca- 
]ütiitfk»n 'dem' Lord Maitland die ehren votbten Bedingungen. Am 
3^'Aptil 170^ erfolgte die Uebergabe von' Port au Prince; ü 
MooaCa BpAtii', Ootober 1798, die von J^Me und Mole St. Nl- 
anlas, md damit kehrte die ganze westliche Insdhulfte ijpter die 
Harraefaaft dbr franaOsiscben Republik zurOck. Aber auch in 
anderer ' Hiosteirt ist dbse CapitulatiOB" epochemachend; wie 
schon «Hrflhnt, hatten aich unter - deni Schutze der englischen 
Fhgge fast 'alle eibgeborenen Knol^ vei^ammelt, und die Mebr- 
iwM damMi hat jetzt, uftgeaelitet Toussaint in einer Proklamation 
fMi 10. OdbriMr Ihnen' YdHe Amnestie versprach, zU^etdi niit dem 
4i^|Ms tt ii e ii Heere ilire Betmal^ veriassen. Dadurch ward der ohne* 
hil» gerhige Best der weissen Bevölkerung so gesehwtebt, dass er 
itf immer «llen Elnfluss und jede politiscbe Bedeutung verlor; 
iDrtan bt hi der GeiMsMchta V^anzdaisch-Haylb nur noch von einer 
tatttbBi der Negfer und dnr Fävbigen die Rede. 
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Der kriegerische Huhm, welchen Toussaint sich in dem Feld* 
zuge gegen die Engländer erworben hallo, so wie die beinahe 
fnrstlichon Ehr^ü, mit denen Lord Maitiand, seinem Plane gemäss, 
ihn aller Orlen iihcrhinfle , trugen nicht wenig dazu bei, den 
glücklieben Neger zuuial in den Augen seiner Kace und der gan- 
zen Inselbevölkening zu erheben und seine Stellung zu verstarken, 
80 das» er fortan weder einheimische Nebenbuhler zu furchten, 
noeh auf die Befehle des Mutterlandes Rticksichl zu nehmen 
brauchte Nun war aber als Agent des französischen Direktoriuins 
inzwischen der General Iledouvilie na( h lliyti gekommen, 21. 
April 1708, und bemühte sich von Cap l'Vaneais aus, wo er sei- 
nen Silz giMiommen, seine Autorität über die Kolonie auszudehnen, 
zu welchem Zwecke er eine u«j)artheiisch€ Steliueg zwischen den 
beiden grossen Häuptlingen des Nordens und Südens etnzunehmea 
versuchte, Toussaint jedoch war keineswegs geneigt , sich eine 
solche Oberhoheit gefaUen zu lassen ; er schlug deshalb seinem 
Nebenbuhler Uigaud ein Bundniss vor, um den französi«rhen Agen- 
ten zu verlreiben , und als dieser ablehnte , verfolgte er nichts 
desto weniger ohne Rücksicht auf iicdouville seinen Weg. Fs i<<t 
bereits erwähnt , dass die Capitniafionen zwischen Ti ussaint und 
Lord Maitland nicht nur ohne Zulhun, sondern selbst u titer dem 
Widerspruche Hedouvilles zu Stande kamen; ebenso nntworteto 
der letztere auf die für die Englischgesinnten prociamiite Anitiesti« 
durch eine Achtserklarung gegen eben dieselben , welche freilich 
ohne Wirkung blieb; aber das waren bei Weitem nicht die einzi- 
gen Streitigkeiten zwischen den beiden Machthabern*. Unter den 
fortwährenden Protostationen Hedouvilles fohr Toussaint in seineu 
ÄJaassregeln für die Ordnung der Kolonie fort; er .stellte den ka- 
tholischen Kultus und den gregorianischen Kalender wie ler her, 
denen die Iranzüsische Revolution ein Ende gemacht }i<i(fp; er 
schuf enie regelmässige Administration , deren Mitglieder er ohna 
Rücksicht auf Farbe und politische Richtung, zum grossen Theil 
unter den alten royalistischen Beamten auswählte; endlieh, um den 
Landbau wieder zu iiebefi, schickte er alle beim Heere utierllüssi-» 
gen Schwarzen aut ihr - alten Plantagen zurück und verpüichtete 
sie dort noch fünf Jalire zu arbeiten, während gleichzeitig der Ar- 
beitslohn von einem Drittel auf ein Viertel des Ertrags herabge- 
setzt wurde. NamoatUttb Uie&o let%l£ie JdMme&A, wekbe gog«« 
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tMW pMImt ro phw oh e i i Aiukhteo Tenttess» htt B^douTÜle mit 
Baer^e bAktinpfl; aber Irotz aH Miner BentOhaDgen TermQchte er 
«<ete diflielbe rlkekgftsgig zu mtcben « Doch das Ansehen des 
gmaeeo Negerhiapdings unter setner Race au erschQUern; die 
Maise der färbten Arbeilarbevölkefuag gehorchte stiUsefaweigend 
und achtete nicht ihres weissen Beschötaers; ja sie Hess sich end- 
lidi von dem seMaoen Toussaint ohne Scbwiivigicejt einreden: der 
fniMüsisehe Agtait habe den gehenneD Auftrag, die Sl^taverei wie- 
derherBOSMIeii. Die IV>lge dieser Ehiflikstemngen war ein atige- 
Maer - Aafetaad der Piantagenneger des Nordeos gegen fi^douvtllef 
an dessen S|>itee sieh Anfsngs Toussaints Neffe , General Moses, 
sfiter, im Interesse der Ordnung, wie er sagte , Toussaint selbst 
steNte, und ais nun die schwarzen Massen ge^ Ga|i Fraogais an- 
rtiehteni blieb dem Agenten des Biiekloriums Nichts übrig, als 
sidi, b^leitet von selneii Aahüngem aus allen llacen und SUinden, 
nach FrankruHsh einzuschÜTen , 29* October 1796. Zuvor jedoch 
w' l l as i er eine Proklamation, in der er Toussaints ehrgeiaige Ent- 
wOffs an den T^g legte , ihn des Einverstindoisses mit England 
beichiddigte «id die Efaiwohner zur T^ene gegen das Mutterland 
aoirief, worauf der Negergeneral seinersoHs hi einem Briefe an die 
Ihnz^taische Regiening, 1^. Noveariwr 1798, antwortete und alle 
SehaM auf H^dooville walzte. Bas Bbektorioin, damals mit dem 
Itisg gegen die zweite CoaUlion heachflMgt, moiate gern oder un- 
genn aWh ah dieser Rechtfertigung genOgen lassen; es beauftragte 
des Agenisa RMime, der bisher bloes flkr den spanischen Aotheä 
beglnab%t irar, auch auf Framdsisch HayiK die Interessen des Mut- 
tülandns mögtiohsl wahrzunehmen. Toussahit aber ward in 
safaMT Wttrde als Obergeneral der Koteotol-Armee und General- 
gonvemeur beatltigt. 

Jedoch noch immer stand seiner Alleinherrschaft der farbige 
General Rigaud im Wege, der nicht nur unomschrtnkt im SQden 
gebot , Sendern den auch die Farbigen der andern Landestheile 
als ihr natnriichee Obcrhavpl betrachteten , und es war nicht zu 
emWIen, diso dies« sich freiwiflig unterordnen oder dass der un- 
tmehn^nde Neger vor soteh* einem Hhnlemiss zurttckschreeken 
werde. ?on jeher durch Racealeindschaft und Eifersucht getrennt, 
war das Vcthflltnim zwischen den beMen Nebenbuhlern neuerdings 
noeh vefBchtimiAert, Indem H6douvtHe den Rigaud gegen Toussaint 
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zu gebrauchen veitaehte , zum Abschied de nwel h o ii die W«hnuig 
der intereeseo und Reehte des Mutterlandes ans Herz legte; die 
Bestätigung Toussaials io der Stalthalterschaft thher die gaoze Insel 
voUendeke das Zerwürfniss , uod nun ward der Bruch trotz aUer 

Versöhnungsversuche des Agenten Roume onverroeidlich. Im An- 
fang des Jahre« 1799 kam es dann über den Besitz der Stadt 
ogane, welche Rigaud für den Süden in Anspruch nuhni , zu off* 
nen Feindseligkeiten, und bald entbrannte ein allgemeiner Kacenkrieg» 
in dem eich alle Grttuel, welche im letzten Jahrzehnt den Kampf 
zwischen Weissen und Farbigen , Weissen und Negern befledLl 
hatten, jetzt zwischen Farbigen und Negern wiederholten. Vorzüge- 
weise hat der Kampf an und innerhalb der Grinzeo des Sttdgeu« 
vernements gewüth^t; doch sind auch in eUizetnen Orten des 
Nordens und Westens Aufstände g^en Toussaint ausgebrochen, 
die aber schnell im Blute der Farbigen erstickt wurden. Das Re* 
sttitat des Kriegs konnte natttiiieh nieht zweifelhaft sein ; so tapfer 
und geschickt sich der Süden wehrte , erlag er auf die Ltnge 
der Uebermacht; Schritt vor Schritt musste Rigaud zurüekweiohea 
und ward endlicli auf die Stadt Aux Cayes beschränkt, während' 
Toussaints Unterbefehlshaber , der Negergeneral Dessalines , das 
offene Liaad mit Feuer und Schwert unterwarf und die Hace der 
Farbigen mit unglaublicher Grausamkeit verfolgte. Da machte, 
Sommer 180(1, v'mr Nachricht und ein Befehl aus dem Mutterlande 
dem traurigen Kampfe ein Ende. Der erste Consul der französi' 
sehen Republik, Bonaparte, der inzwischen durch den Staatsslrefeh- 
vom 18. Brumaire sich der Kcgierun^ bemächtigt lialte , erliess 
nämlich am 25. ]>ecember 1799 eine Proklamatiun an das Volk 
St. Domingos , in welcher er die Freiheit und Gleichberechtigung 
der Schwarzen anerkannte und eine den Bedürfnissen entspre- 
chende Kolonialverfetssung in Aussicht stellte; er bestätigte zu glei- 
cher Zeit Toussaint in seinem Obereemmando , und schickte eine 
neue Commission hinüber, aus dem Ex-Commissair- Raymond und 
den Gener^cn Michel und V incent zusammengeselat, welche dem 
Negergcneral in allen Militair- und Civilfunktionen zur Seite stehen 
sollte. Die Ankunft dieser Gommissarien, Sommer 1800, hatte die 
schnelle Beendigung des Böigerkriegs auf Hayti zur Fe^e; von 
der abermaligen Bestätigung seines Nebenbuhlers in Kenntons ge* 
setzt, räumte Rigaud seineo letzten Waflbnplatz, Aux Gayes, irnd 



Digitized by Googlei 



73 



adriils sieb, nrit setneaLreuintoti P^n asd Boyer, nidi frank- 
rafeh ein , 29. Juli I80a. Damit war Tmsti«! LonverCiire vom^ 
■einein Meten aod gelriirilGhsten Gegner befreit, und wie sieh: 
4«Dkea liest, batie er jetzt am wenigsten Lust, sieh von den eben 
aogelrommenen Gomoiitsarien des Mutterlandes controllren lo lassen 
er ist ihnen daher schon bei der Landimg mit der grOsslen Rück» 
aiehlsloeigkeit entgegen getreten , so dass der iLTiftigste,' General 
Miehei, gleich wieder den Rttckweg antrat; Raymond und Viooenl 
^l^^men ordneten sich unter und waren mit ein e m- i fie l i i ttan ivo# 
AÜgWttt eufrieden, wie ihn der Agent Roume btoass, wibrend der 
Id Jihrige Neger onumschrlnkt Ober die ganie 'Kolonie berrsebte, 
bMdpr'^ noch vor kaum einem Jafariebat einer der niedrigsten 
Mmo - gewesen war. Aber auch daran Hees sieb sein unge* 
nrtMSF Ehrgeiz niebt gsnflgen; er warf sem Ifislnrnes Auge auf 
diMenaehbarle spanisohe Jaseihlllfte, ^und wlrkHcb ist es Ihm ge* 
hingen , diese seiner Herrechaft unterzuordnen und damit zueret 
a«ilii4ihrbunderteo die territoriale Einheit Haytis wtederherz»« 

* - Ea ist (8. 19) erwähnt, wie bei den Franzosen gleich nadi den* 
Aütogeli Ihrer Kolonie auf Hayfi die tuet nach dem Benitz der 
ganzen Insil erwachte, und wie bereits der erste Gouverneur Do* 
geron dem Pariser Hof tUe Eroberung des spaniscfaen Antbels vor- 
■Qlilgr»i'< Ludwig XIV. ging nun freilich darauf niobt ein; diftbr 
Haas er um IM6 In Madrid eine Abtretung desselben gegen ent- 
upiPueMBUU Bntaehildigung in Antrag bringen, und spiter kim daa 
fraMMaihi Kabfaiet wiederholt auf diesen msn zurück, indem ea 
ITÜO Coraica, 1788 Guadeloupe als Aeqoivalent anbot. Aber die 
jppnnische InseP war die erste spanfsdie Broberang in der neuen 
Weit $ sie galt als die Mutter der nbrigen Pflanzstaatea und ab 
SeUuamtehi Im Geblude der ämerikaiÜBchen Kotonialmacbt , und 
der Nationaistolz legte daher auf diese Besitaung einen besonderen 
Warth , an dem alle TawHibvefsuche scheitertistt. GlQcUicber als 
das IranaOsisehe KOnigtbum war in dleeer Sache die Republik^ 
dureb 'den Baseler Frieden, Juli 1795, eriangte sie die unbe^ 
dingti Abtretung der OatKcben Inselhilfte, und gleich darauf schickte 
daa Birektoruim den Agenten Roume ab, um von der neueii Br- 
wMrbling Besitz zu ergreifen. Wegen dar foffwtbrenden Unruhen 
im tirsprQttglicb franzdrisehen Antbeil bat man aber beidersslls mR 
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der faktischen Uebergabe gezögert; der spanische Gou?ernear, Mn 
Joachim Garcia, und die Audienz blieben in Funktion; Roome da- 
gegen nahm selbst in Cap Franrais Semen Sitz uad begndgte neh 
ihnen als Commissair den Bngadegeneral Chanlatte, einen MvAaA- 
tee, beizuordnen. Ent als im Westen die Ordnung einigermaassen 
wiedlerhergestelit war, ward die aiigemetne Aufmerksamkeit eaf 4m 
Osten gelenkt , indem Toussaint von dem Agenten Roumc eine 
VoUmacht verlangte, um im Namen der fraolöaiscben Repttblik von 
altspaniscben Gebiet Besitz nehmen zu können. Roane 
bttte jedoch den Ehrgeiz und die UnabhMngigkeMsgel&sle des Ne** 
gergenerals allzusehr würdigen gelernt, als dass er ilenaelben einen 
aolcben Zuwachs an Macht liälte zuwenden mögen; er verwe^erte 
entschieden die AiissteUuii|; des erwlmschten Belehls und licss sieh 
weder durch Drohungen noch durch die Gewaltthütigkeiten der 
insgeheim gegen ihn aufgehetzten Fiantagenneger des Nordens ein- 
schüchtern; aber endlich wusste Toussaint euch diesen Widerstand 
zu brechen, indem er erklärte : „die sohwarze Bevölkerung der franit- 
sischen Kolonie sei über den fortwährenden Sklavenhandel der spa- 
nisdien Kreolen aufs höchste entrüstet, und er fühle steh nicht 
nehr im Stande, den Ausbruch ihres Unwillens xu verhindern, def 
unzweifelhaft eine vollständige Ausrottung der wessen Race in der 
Ostbälfte zur Folge haben würde — wenn man ihm nicht ge* 
statte , den Zorn des Volks durch eine regelmässige Besitznahme 
SU befriedigen*^ Das wirkte; in riohtiger Erkenntniss der fureirt* 
hmen Drohung, welche in dieser Alternative lag, bescbloss Rouflse 
von zwei Uebeln das kleinste m wählen und unterzeichnete am 7. 
flnriil VlU. (27. April 1800) die Ordre zur Besitznahme, mit der 
Tawsaint seinerseits sogleich seinen Generalstahschef, den weissen 
General Age, nach Santo Domingo sbschickte. — Es lässt sich 
denken, weiche Aufregung eine solche Botschaft in den spanischen 
Gebiet hervorrief; einmal hatten die dortigen Einwohner noch kai* 
neswegs die natiooade Abneigung überwunden , die sie von fnen 
frinatoischen Nachbarn trennte; 4ann hatte hier, wo man keine 
Rueenfeindschaft kannte, des furchtbare Racenkampf französi- 
sahen Antheils den sbsehreoheadsten Eindtnek gemacht , und was 
man, bisher davon gesehen, die rohen zügellosen Banden, die ein 
4aan Fran^ oder Biassou mit eiserner Ruthe behettaehte, hatte 
spaaiaehaa Sidavaa in seinar Yerachtmig gegen den hnuuOsi* 
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iMlvsn ^Neger^^ bestärkt, den Mischling und Kreolen mit Akttkm 
4HhI FwAt «rfilUI. Voo- «Ueo Seiten ward dalifir der Gouverneur 
'l^türmt , er möge die Oooupalion des LsBdes dur«b TousMi«! 
4iod sei» Negerheer moM gestatten, his man eine D^pulatio» 
. 49r :UMiptotidft dm neuen Mutterlandes geschickt und von 4ir Co»- 
sularregierung Antwort erbalten habe. WirJküob bat Don Joacbiü 
fin wi l L ) im EioveratäiMbiisa mit dem französischen Commiaatir Ghtio 
latte, dieser Bitte enteprochen ; Geiiemt Age ward demgemäss «At- 
^MhUgUfib bescliieden und mit der grössteu Feierlichkeit und fiAf" 
/.MMuDg, aber freilich wider aeinoD WUlen > bifi «d. din.GniMt 
.<10I^ tpamschen Gebietw geleitet. 

PitM Niederlage, welche der schwarze Diktator HlayUs rn nm* 
Ueblingsplan eilitt, war höchst empfindlich, und sie ward dt< 
v-tech Deeh fitUbaier» das» der Agtnt Eeumei jetzt Ent mMm f m 
. hett genug gewann , um das ihm abgepresste Dekret vom 7. 
^iVior^al wieder zurückzunehmen, 27. Prairial, 16. Juni. 1800* MjcMih 
<:4iiil»weniger bebemcht« Toussaint seinen Zwüu, dmm noch stand 
vAigawi ODbezwungen da, und eine Unbesonnenheit hatte leiolit 
fiite hölibst gefihrliches BUndniss zwischen den Farbigeii 4e» 
v4Mt und den Krooteo des Ostens berbeiführeo können; er ev- 
- .%lAflo sich daher nut dem erbaMwan Bestabeid vöUi( fwAMlPv 
^«eispiioh die EnlaobaidiHig des ersten Consuls abww«^ Jmi 
-4iiHB acboii im Votaus alle mOgÜoliaQ Grttozerleicbterungen eiotre- 
teo. telegen d UoMte , welche von den Spaniern unbeoal^ 
bliebB^BiiMlimd Toussaint dUKh den Sturz Rigauds ZuwMbs fto 
limjMliad vOMigüraiettwd gmnD; dann iiess er den widarapenati* 
1 g«o Agaadan Kaima gafuiieo imhaiao imd ia das Inatfa der Intal 
4 abftkhren, und mtflble siali «aul den Wegi-awr Eroberung der Ost^ 
ifMfle. Naohdam er in eioam SobnaibaD voa» 10. Dec. 1800 dem 
^^iHaa Garcia angezeigt, daas ar jatit^jn/Gemäsah^utr daai Dakaala 
vvom 7. Flor6al VIII. die Besitaergraifliag vollziehen werde, über- 
vaalwitt er die Grinza mit cteam Saaf« von lO,OOQtManQ, d«i «ista 
vj« mal Kolaniiant die eine iwlef (ianaval Moses gegen San JagOt 
iim aodare unter Toussaint selbst gagan £anto Domingo bewegt 
Md aaa 0. JaauaF 1801 latand er nor noch 12 Meilen yan diaaar 
iBmptatadt entfernt. Oorl Iwitte der pMiaahe Scbrackan all»: WI» 
^dvatandskraft gaUihmt; vaigabens boten Doft Gaida nttd Gammi»* 
. «air Ghaalatia das Valli anm- Widamtaiid gagra den «nbaliiglaa 
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Kindringling auf ; «ur 900 Mann, unter denen abgesehen von den 
spanitciien Linienfnippnn 150 französische Ansiedler den Kern bit-^ 
deten, ergrllTen die Wafl'en. Nichts desto weniger versuchte Chan^i 
latte das Glück des Kriegs; er griff mit seiner kleinen Schur die^ 
«eil überlegene Negerheer an , ward aber völlig geschlagen und 
nowte nun sich durch eilige Flucht nach der benachbarten H»^ 
vana retten. Don Garcia dnL( <7en schloss mit dem anruckenden Tomi^ 
Saint etee Capitulation, derzufolge am 27. Januar 1801 unter einem^ 
S^hki von 21 Kanonenschüssen das königliche Banner Spaniens aui 
dem Schloss von San Domingo gettricben wurde, und unter aber-' 
maligen 22 Schüssen erhob sich an desseh Stelle die dreifarb^ 
Fahne der französischen Republik. Dann hielt der NegerhiupUing 
an der Spitze seines Heena seinen feierUcben Einzug in die aMtt 
Hauptstadt des Columbus, wahrend der spani^^e Gouverneur mll^ 
dem Erzbischof und der Audienz sieh nach Gnba einschifft , 
Februar 1801. ^ 
Damit hatte Toussaint Loiiverture die Gränze des Mögliche^ 
erreicht und den höchsten Gipfel seiner glänzenden Laufbahn ei^ 
stiegen; es blid> ihm jetzt Nichts weiter übrig, als auch'dflil iii- 
nern Zuständen der Insel seine Sorgfalt zu widmen, sie aus ihrem- 
tiefen Verfall wieder zu dem alten Wohlstande zu erheben. — 
Waa aunächst die politische Organisation anbetrifft , welche der 
Bokwarze Diktator auf Hayti begründete, so stand er selbst an der 
8|filae unter dem Titel eines ^General-Gouverneurs und Obergene- 
nds von St. Domingo,^ während unter ihm sein Bruder Paul Lou- 
verlmund der farbige General Glaimuit den altspanischen Osten, 
sein Nefie Moses und nach dessen kriegsrechtlicher Hinrichtung 
der Negergeneral Heinrich Christoph den Norden mit Cap Fran* 
der weisse Generalstabschef Ag^ den Westen mit Port au 
Prhlce und endlich der Neger Dessalines den Süden regierte. Un- 
ter ihnen ftingirten die nöthigen richterlichen und administrativen 
Behörden , nach alter Weise eingerichtet und meist mit Weissen 
besetzt, wie denn überhaupt die Verwaltung namentlich in finanzl> 
eller Hhisiobt der vorrevolutionären an Regelmässigkeit kaum nach- 
wovon Toussaints Budget des Jahres iX. ein rühmliches 
Zeognisa «bgiebt. Eben so trelTlich war das Beer oifanisirt, wil* 
chea jetzt an SMI,<MI0 Mann regelmässiger Truppen zählte, abgese- 
hen, von dem dlgemthien Landsturm, der nur in NotiiilUen «o^ 
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faMwi ward«; Ntaniiail wnioelito in de« i0inm <liiriplliirta<^ 
«•UflobaUmeii and limQheteii BataiHoneo di« »«Udeii'Xilfrilomi 
iBitKleQ des Imn Fnn^ais und Biiuoa wia^m9tii^im\ ifim 
^ sogar Hilter der KokmielmM «ne eigwe* (kmMMlf(flii^', 
mßh den Muster der fraoiOslaeheo Garde da.tep8-.)«a|fiMj||lili 
derTotnsaiiit skli uinviiisle) and io weleher .iyo rm g sir elii» db<M 
jalm von guter ^miHe AuiMhiB« imdenv m «; i r mi^ 
ifgb^'Qeberbaopt enlstaDd allBMIIilich um dem^hwifutnff i l l fc t gt p r 
^Mm neue Aristoluwtie, ohne Duteiscbled dtf HanHar^^Mf •aMr 
^4pigi miMtisehen Raag .und Vermögen Iwairt, iMgÜm^ mani^iiXi 
j^var etwas uageschiekt , die I^nsvetoe, diet KleideifiiBllt iwid 
-'06 fStiqen Sitl^a des altfranziliiscbfii iiiid de» üerieo ■ »QeiisPlSf f Mpr 
Jhptjinth^hmeD versucfate , wlhns«d Toussaiul w. an> «dlim^ 6laili 
lieiM alte, soldatische Elnlieblieit bewahrte, umI-wA Mir.dw-.Ml» 
fMainiA , die er veti Jedermann fisrderte nnd^ erhieltv^eiMlIMi 
sirar» I^eim bei ali seinen VorzOgep ▼erliagnete- eP t 4te ^ M siid i ii w 
Biliiikeii'^iilebft, welche dem afriimnisehea Stamme bes^ndfeis eigsnr 
IhQmlich ist; er Uebte es im Gegensatz sa Bonapartei' iydem IMea 
der Weissen,** sich den ^Ersten der Sehwarien^^. den iffteoa^le 
TOn St Domingo" nennen zu hören, uoil Mielits^'tHitlbn/ticl^fet- 
Ivtakt, als dass dies sein Ideal, das er ttbemll wo es mOglisb und 
nVktzlieh, nachahmte, auch nicht einmal sich lierbeiliessi pei«p 
dfrbp'teti Briefe persönlich su beantworten. t . : 

^v"i Von besonderer Wifditiglieit Ist es endlich •.nocl>»i3'opmai^ti in 
^ip^m i4oppelten Verhättnisa genauer kennen »i^lerneiia.ieinnNi^ iH 
aiiiniü^ Sisllong su den verschiedenen Racen der Berölkening, 4fmP 
in eeiner FOrsorge ftkr 4iie Bodeocultur und den Wc^tmd der 
Insd. In ersterer Hinsiebt verdient es alle Ai|erliennungi> dm^iffin 
qpgebildeter Sklave, der an der Spitse seüier 9tammgenes8^ni'#iVt 
Ober die Weissen, dann Ober die Farbigen den Sieg orriwieKytvpii»- 
ptatt nunmehr die Sache umzudrehen und die .scj^warve. Haut oals 
Bedingung der Arntokratie festzusetzen, sich ^ganz; und gur «von 
dem Racenvorurtheil lotzusageo vermochte, undi dafOri einen eUger 
mein menschlichen Maassstab des Ranges anlegte. : Qodi.nd^m 
scharlblifihenden und lernbegierig Geiste des 19<^erhlaptl|Dgs^ib}Nib 
es nicht verbofgen, weteh ein Uebargewieht die bessern Klassen 
der Weissen hi ihrer Wissenaefaaft Ober seine Race besassen, und 
ii(le ohne ein sokhe» BUdoogsriemeot Haytl schnell in afrikanische 
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MiM zaroMaken mfüse. Er btt M«r diefie WeiflMB iMf 
iHe mdgMche WeHie an sich gesogeii, die geflaelif«ten tdroelk«- 
nifflOf fn ihren Besitzungen bergeslellf, in der Verwatluüg und 
eeiaer nttcbiten Umgetrang untergeliracht, eo dass es oft den Ao- 
eobein liatte, als bevorzuge er sie. Aber er sah in ibnen nur GMcii- 
berecbtigle und die Lebrmeister, doreh die er sein VoHc aur üü» 
dnng führen müsse, und als solehe steiite ei( sie wlederb«K 
dfliHiÜiah anra Muster auf, wie denn auch araeb seiner Erhebung 
eine seiner ersten Maassregeln war, dass er seine beiden SOblie, 
Umk und Pladde, aar Erziehung naeh IVanbreich aebiciLle. — -Bbi 
den übrigen beiden Racen der Farbigen und Sebwarxen durfte Indn 
nalürheh nieht den liaassstab der Bildung allein anlegen; iiier war 
das Verdienst zu l»erOckaiehtigen , welches die Binaelnen diob im 
Freibeltskanipfe erworben, und diese erhob Toussaint dann doreb 
fliiilairiacben Rang und Landefgentbum auf ebie gleiebe Stufe mit 
der Weissen Aristoitralle der Bildung ; wttbrend er sie augleieb auffar^ 
derte, sieb den neuen Standesgenossen in Leben und Sitte anaih 
acidiesseo, was dem afrikannchen Naebahoiungstalent ziemlieh teicbt 
wurde und der aweiten Generation bei sorgMtiger Ersiebnng awei^ 
iBisohne volllionimen gelungen wäre. 

Die grosse Masse seiner sebwarzen Landsleute iLonnte Tous« 
aaint freiHcb nicht anf so leichtem gebahntem Wege vorwflrtsfbb« 
reu; es scheint sogar, als ob sie ihm bloss wie werllriose Weii* 
zeuge zur Steigerung der Bodencultnr galten: aber wenn man die 
SaAe genauer betrachiel, ist die strenge Zucht und die Pflicht zur 
Arbeit, weiche er denselben auferlegte, doch nur ein anderer Weg 
zur Bfldung. Seine Mensclienkentttniss nicht minder wie die Er* 
llibrung der ersten Revolutionszeit hatten dem sebwarzen Diktator 
gezeigt, das« der freigewordene SkhiTe, bisher an die erzwungene 
AibeM g^öhnt, nur allzu sehr geneigt ist, als ersten Beweis seiner 
Freiheit sich einem schrankenlosen MOssiggange zu ergeben, bei 
dem alle Cuitur und jeder Fortschritt unmöglich whd; nicht minder 
wusste er, dass in Europa eine zahlreictie Fartbei gerade aus diesem 
Grunde die Negeremandpation bekämpfe; daher bescbloss er, einem 
solchen Sztaue mll Straq^e entgegenzutreten und den Beweis zu 
liefern, dass die Begriffe Arbeit und persönliche Freiheit bei der 
afrikanischen Race nfcht unTertngKcb seien, llem entsprachen 
die tdaassregeln zur Orgaalsation der Arbeit, welche er anfangs im 
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kmMsm aa die G^tzgebung PoWerels traf und spater in «iiNm 
cigeaan Code rnral vom 22. Vendemlaire IX, 14. Oct. 1800, lUh 
■ammenstellte. Et wurden die Generale J^essaliDes fttr den WeaCen 
und Sttden, Moses Tür den Norden zu GeneitliinpectoreD der Ar- 
beit eiiMiiiit, und diesen wieder Distriktstospectoren beigeordaet, 
wlüweod man die eiozelikCD Plantagen den heimkehrenden Eigen- 
thümern zurückgab, an verdiente Offiziere verlieh oder durch 
Picbter und Verwalter sitm Besten der Doraaine bewirthschaflen 
Hess. Dann wurden die s. g. Anbauer (cultivateors) und alle beim 
Heer übciiliissigen Neger auf ihre alten Plantagen jnirUckgeschickft 
und auf 5 Jahre wieder an die Scholle gefesselt, wo sie für ein 
Viertel des Ertrags arbeiten mussten ; erst nach Ablauf ditter Frist 
traten sie in die Klasse völlig freier Arbeiter über, die stell Oidll 
Belieben verdingen konnten.*) Auf den Pflanzungen herrschte eine 
ini)itärische Ordnung und furchtbar strenge Zucht; Trägheit galt 
«b Verbrecfajen, und wenn auch die Peitsche gesetzlich abgeschafft 
war, so geiuraucfate man dafür desto rUcksichtsl(»er den Stock und 
die zähen Wurzeln der Liane; bei der geringsten Wider^ensHg^ 
keit schritt die Mililaiigewelt und das Kriegsgericht ein; ja in ein* 
seinen FftUen hat nun sogar die Badeiaftlbrer lebendig begraben. 
«— Es versteht sich nun von selbst, dass bei einer solchen Of^- 
nisation der freien Arbeit der einzelne Neger sich wei^ hesscr 
rtwd wie bei der frühern Sklaverei, 'und wenn auch die grossen 
Massen blindlings ihrem beinah abgöttisch verehrten Häuptlinge g^ 
horchten, so sind doch bald vereinzelte Stimmen der Unaufileden- 
heit lant geworden. Toussaint sah sich dadurch genöthigt, seinem 
Aeksfgeseljse ein erkiftrandes Edikt betzufttge», In dem Jedeminn 

^) Noch verdient bemerkt zu werden, dass Toussaint spSter in seinem 
V^TrasKungsenlwurfe die Wiederhersiellnnir dt"; afrikani'^chon Sklavenhandels 
gestattete; doch solltcu die su Eiugcruhrlen eben nur auf Zeil (Benstbar 
sein und spSter ihre Freiheit erhalten. So sehr eine sulche Maassregel nun 
auch gegen unsere Ansiehlen verstössl, so war sie doch vom Standpunkte 
des Negers ans absolat nicfal zu tadeln; er bStte dadurch das sdiwane Ele- 
ment der Bevölkemng and damit die fiarantfe ffir dte Freiheit der afrika- 
nis^MnRsee vcrsttAt; mgleteh aber war dies das sicherste Uitlel, nm bei 
der alliailhUchfli BmsncipatioB der dreien gchwarsen aas der proTisorlschen 
Wfigkeil für die Bodenkalinr die n«tMgen ArtMdiskriills sn gewinnsn. 
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-jnil 4eii hltlttleii Stnfen bedroht wmde, ^dm sieh uotersldie, 
4e» Aabtiiern vortuspiegelii, sie seien jeixt wieder SkUm ge- 
werden wie vormab;*' dennoeli vennoeiite er der Gflhrung iiiohl 
vöriobeugeo, nod am 24. October 1801 brach im Nordeo, unweit 
Cap Fmn^is, ein Arbeiteraufetand aas, der an 300 Pflanitto und 
Aufsehern das Leben kostete. In wenigen Tagen hat Toussaint 
diese Regung wieder unterdrOckt; er liat sogar seioeo Neffeiii 
General Moses, der sich der Thellnabme verdächtig gemacht, kiiegs^ 
teehtlich ersehieasen hissen — ebie . Strenge, welche die ganze Ar- 
beiterberjOlkerang in Schrecken setste, ohne dass sie deren An- 
hingiichkeit erschattert hfttte. 

Man mag nun von diesen Maassregeln Toussaints deaken, was 
man wUl, jedenUia ittsst sich nicht Iflugnen, dass sie auf den ma* 
toriellen Wohlstand Haytis sehr erspriessüch wirkton. Zwar ver- 
mochte er nicht mit einem Male die Zerstörungen der Revolution 
wieder gut xu machen; die Produktion und Ausfuhr des Zuckcfs 
war von den 150 MilL Pfd. des Jahres 1791 im Jahre 1801 auf 
kaum 19 MUl., die des Kaffees von 68 auf etwa 43 Mill. Pfund 
gesanken; aber dennoch liess sich ein WiederaufblOhen der Boden- 
kultur und des Fabrikbetriebes nicht verkennen, während gleichp 
xeitig hl den Hafenstädten , welche nunmehr iQr Schiffe aller Na- 
tionen geöffnet waren, ein lebhafter Verkehr besonders mit den 
Vereinigten Staaten und Jamaika sich entspann, der nicht wenig 
dara beitrug, die bisher kaum beachteten Natorschftlie der Insel 
nutsbar zu machen; so stieg allein die Ausfiihr kostbarer Holzer, 
weiche 1791 nur 40,000 Livres betrug, 1801 auf mehr als 6 MÜL 
Francs. Nidit minder spürte das vormals spanische Gebiet die 
wohlthätige Wirkung der Herrschaft des anfangs so gef&rchteten, 
immer verabscheuten Negerbäuptliogs; nicht nur dass es an den 
Segnungen der Handelsfreiheit Theil nahm, auch fbr gemeinnützige 
EinrichlMngen, fhr Wegebau ud^. geschah jetzt mehr, als in den 
8 Jahrliunderten der spanischen Herrschaft} doch vermochte Nichts 
die Kreolen mit der ihnen aufgezwungenen Vereinigung zu ver- 
söhnen. 

Das waren die Zustände auf Hayti, wie sie sich unter der 
Herrschaft Toussaint Louvertures entwickelt hatt^B« und jedenfalls 
bildete die Insel damals eine der merkwürdigsten politischen Err 
sn^heinungen, welebe es jemals gegeben hat. Ein Staat, in welchem 
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die srhwarze Race nicht nur das inaterielle üebergewicht nml die 
Herrschaft über die Weissen errungen hatte, sondern wu auch 
ein Neger seihst am SlaaUruder sassj in dem dennoch die Racen 
glei( hbt I prhtifjt und friedlich neben einander existirten , und nicht 
atrikaiiix [le }^lllheit, sondern europäische Bildung für alle Ver- 
haltnisse als entscheidender Maassstab galt. Eine Kolonie und .dem 
Namen nach der französischen llepublil^ unterworfen, wo aber die 
republikanischen Institutionen in Staat und Kirche, Chrunülugie u. s. w. 
durch vorrevolutionäre wieder verdrängt waren, wo der gesetzliche 
Vertreter des Mutterlandes machtlos sich jeder Willkuhr eines ein- 
geborenen Diktators fügen musstc , wo endlich der Nerv des bis- 
herigen Kolonialsystems das AIunoiiul des Mutterlandes dem Princip 
des Freihandels Platz gemacht hatte. — Eine solche Schöpfung ge- 
nügte, um den Namen ihres Urhebers zu verewigen; ob sie aber selbst 
von Bestand sein konnte, das war eine andere Frage. Jedenfalls 
hat Toussaint den Versuch gemacht, ihr eine längere Dauer zu 
sichern, den Zustand der Dinge, wie er es nannle, zu „legulisiren.** 
Desshalb Hess er durch seinen Sekretair, den Franzosen Pascal, 
und ein paar atidere ihm ergebene Europäer, einen V^erfassungs- 
entwurf ausarbeiten, welcher einer am 0. Mai 1801 nach Port au 
Prince berufenen Centrah ersammlung von Deputirten vorgelegt und 
nach einigen Debatten au^ I.Juni angeuoaimen wurde; schon Tag9 
darauf Hess Toussaint denselben publiciren und sandte ihn dann 
durch General Vincent zur Bestätigung nach Frankreich, während er 
gleichzeitig den Regierungen von 'England und Nordamerika die 
neue Constitution von St. Domingo notificiren Hess. — Was den 
Inhalt dic^ps Staatsgrundgesetzes anbetrilTt, so waren durin vor 
allen Dingen Abschaffung der Sklaverei auf ewige Zeiten und 
Gleichberechtigung aller Hautfarben ausgesprochen ; sonst war sie 
der französischen Consularverfassung \\ cs(Mi[liLh nacli^eahmt , nur 
dass sie jn ein paar Stücken dersclbeu um muhreie Jahre vor- 
auseilte; so namentlich in dem Artikel iibci das Staatsoberhaupt, 
durch welchen sich Toussaint Lonverture zum Generalgouverneur 
auf Lebenszeit ernennen und mit dem Rechte zur Wahl seines 
Nachfolgers bekleiden Hess. Dnmil hatte der Negerhäuptling fak- 
tisch den Gedanken der Souveianital lur sich, der Unabhängigkeit 
für seine Insel verwirklicht imd ulTen ausgesprochen; aber so wie 
er au^ den .Münzen, welche er schlafen Hess, sein afrikanische^ 



Profil mit der Umschrift: ^Fran-' s scfie Rejuiblilv'' umgab, so battq 
or auch in dieser Unabliängigkeitsci klsiruog dein Mutterlande einen- 
w^eiiljstM) .Schein uml Schatten dti- Oberhoheit gelassen, Was 
ihn /ü solirher Halbheil hf^wog, mus> dahin gesN'Ut i)leibpn ; dasg 
Frankreii nnd der erste (^>nsul dieselbe nimmermebr acceptireii 
werde, haben ihm viele ^\ t i>se, besonders Generat ^ im rnt aus- 
drücklich gesagt: dennocli beharrte Toussaint bei seinem Knt- 
schluss, und in unbegreidicher politischer Verblendunz hofl>e er 
auf solrlie Wei^e die Segnungen nationaler treihetl iiul ririi ;?ei- 
stigen uiiii malerieMen Wohllhaten vereim'zen zu kunneQ, WQkba 
ein Mutterlaucl seiiieo) iocbterstaate scliuldig isU 



ni. Kapitel 

Die Unabbäogigkeit und die telritoriale Eioheit' 

Dieselben Jafirc, in denen das eben geschilderte neue Gemein- 
wesen auf der insel Hayti heranwttrhs, sahen, wie belcannt, auch 
in Frankreich einen neuen Staal entstehen, \>elcher, nachdem er 
aiie Sturme der Revolution durchlebt und eine ganze Welt ra 
WatYen bekämpft hatte, endlich durcti das Genie des NapuleoD 
Bonaparfe im Innern wieder feste Ordnungen erhielt, nach Aussen 
Uber jeden Feind triumphirte und durch die Friedenschltlsse von 
Luncville, 1>. Februar 1801, und Amiens, 27. März 1802, von 
sümmtliclien Mitgliedern des europäischen Staatensystems als Gleich* 
berechtigter und erste (irossmacht anerkannt wurde. 

Diese Gestaltung der europfiischen Dinge hat luuuiUeibar auf 
das Schicksal Haytis zurückgewirkt. Bisher war Frankreich bei 
dem üebergewichte Grossbrittanniens zur See wenn auch nicht von 
jeder Verbindung mit seinen überseeischen Besitzungen ausge- 
schlossen , doch nicht im Stande gewesen, in die inneren Bewe- 
gungen derselben selbstthStig einzugreifen und seinen Befehlen 
den erforderlichen Nachdruck zu geben. Jetzt aber otrnetcn sich 
ihm die Meere wieder; es durfte ohne Gefahr Flotten und Trup- 
pen dahin absenden, die dortigen Verhältnisse nach (jefallen ordnen, 
und NiemaBd konnte daran ewetfeln, dass ein so energischer 



Digitized by Google 



aa 



üjimliwr wjQ 9onaparte augenblicklich die Gelegenheit beQi|tzea 
werde; es lag auf der Hand, dass die 4iifiii^rlL$aiDkeit des franzO- 
vMMfi Kabinets sic^ vor allen Dingen se^er werthyollsten K.olo> 
uiß, der „Perle ^er Anlillen'S Hayti, zuwencten musste, um 
VfllKf da jetzt gerade der Ehrgeiz Toussaint^ den gänzlicheu V^- 
li|it..4l«ifeil^n herbeizuführeD drohte. — Zu diesen allgemeinen 
poliUscb^Q RUclfifljfbten kamen endlich fiir den ersten Coosul noch 
a^4lf8i Bwhr persönliche («rüiida hinzu: erfüllt mit der ganzen 
Hüplgung und Verachtung gegen die afrikanische Hace , welche 
ihBi theils seine Ehe mit der Kjr«tplin Josepliine Beauharnais, 
^Igbi seine bewusstc Feinflschaft g^gf n «|l{f^, ,yl|<|eol9gen^^ »lao auch 
yigfin .die Negerfreuode einllüssen npiusste,^ sah Bonaparte mfl 
Ifwdnu», wie in WeaMi|di«q ,f in «elpn^er Neger^^ der sich gleich 
ilim ,VQD niedrigem Ursprung durah eigene Kraft zur höchste« 
Rangstufe «ihohea httte, t/Bi^p Maassregelp ipachahmte, manche 
hA .Vot«|» CffneiMv» uihI was poch schlimmer, der schwarze DÜl- 
|||«r imr fliph feiner Analogie mit dem Helden des Jahrhunderts 
bewusst, wagte sich als den «Er^q der Schwarzen^ dem «Bijiteii 
der Weissen^ an die Seite zu stemn. QenOgte dieser Umatand 
fdlioii, um «IN Mdenichaft de^ ei«ten Conauls gegen den jungen 
flfigfrs^a^ zu entflammen , so ward andererseits die Wiederq^ter- 
WtrCMW deaselbeu ein Moment ip seiiie^.potitiacheo BereclinongeD: 
dji^ch seine Heirath mit Josephine war Napoleon gewissermaasaeii 
Uij^j^l^^fen der Pflanzeraristokratie eingeführt worden, ufd d« 
Ilfllli^llMpeits vieder mii der französischen maonichfach ver- 
M^Mififwv, an vemifihte er nicht ohne GlQck jene Verbin- 
^g hcnoftien, um den alten AdfL mit seiner Herrschaft aua- 
fmObaeq. Ifiin traf ^ sich, dass gerade in jenan wesUieben 
Provinzen, wo die royalistiscbe Parthei am meisten Anhang« 
^AhltAi Ia der Bretagne, der Vendee u. s. w. dia einflussreiohsten 
ITamilicn specieU aa der Kolonie St. Domingo durch eigneq Baailz, 
^rch Vermögenaverhaltnisse oder Faipilian))ande intcreesirt waren 
und die HerMejlMng der aiten Ordnung dort Ansehen. muaat^Or 
Jl^wiadp^n diesen sich so mannicbfach jii^euzenden Interfssen war 
^iin upter der Vermittlung Joaephhifns und ihrer Freuode leicht 
4^06 Verständigung zu erzielen ; es ward , so zu sagen , ein still- 
schweigejider Vertri^ abgeschlosaep , io^em sich die AriatokraMe 
4er W<^^<>vii»9D Sur Aaerkenoung und loip Gehoriam gegeo 

6* 



die Consularregieruiig tetpflichtete' uml dafOr dl« Wififd^nmlerwer' 
fang Haytjs zugesagt erhielt 

Das waren die leitendclki Motive bei de^ napoteonisälieii Bt- 
pedition gegen St; Dbmtngo, und aus ihnen' Iflsst sich ohne IfOhsF 
erraihen, was der eigentliche Endtwecli derselben sein sdlle.- 
In den PrOliLlamationen und AktehstQdien, welche an die Insel- 
betOlkerung gericfalet und Überhaupt snr VerOifenliichung be^ 
stimmt waren, schtto es freilich, als ob 'es nur auf die WiederhKf* 
Stellung der politischen SouverSnillt des Mutterlandes äligeselliBfl 
sei; aber daneben hatte der Anfbhrer der llnfemehniüng, LecMve, 
Ton Bonaparte die fOrmHehe Instruction erhalten , gleich nädi der 
Beruhigung der f nse^ die äKe KolonialorganisAtioh', d. h. also hih^ 
die Sklaverei wieder hersustvllen. -Jedoch* ist- <fiis für*s Erste hoch 
das tlefiite Geheimniss geblieben; demt wenn gleich die Mmaeiw 
arlstoknitie schon damals in mehreren Fhjgschrillen eiklirlel 
nOthigenfaHs müsse man alle Schwarzen' und Farbigen Hajtis am- 
rotten und eine neue SktatenbevGlkerung von der afrikaiHsdmt 
Koste einführen, so glaubte doch Niemand, dass das Pariser 
binett eine solche Ansicht fheile. 

Was die Anstalten zu dieser Expedition anbetrüR-, so hat 
Napoleon schon im Laufe des Jahres 1801 tbeils - ih den HAfen 
des atlantischen, thells In denen des Mittelmeei^^ die nOthjgeif 
Fahrzeuge gesammelt, wozu auch Holland und Spünlea Ihr Gon- 
tingent stellen mussten; es waren -im Ganzen mehr als 60 Kriegs- 
schiffe, fast alle vom ersten oder zweiten Range, auf denen sieh 
ein Landungsheer von 12,000 Mann kri^geObter Truppen ehi* 
schiffte. Den Oberbefehl Ober diese imposante Streitmacht mit 
dem Ute! eines Generalcapitalns erhielt' der General Ledere, der 
mit der Schwester die» ersten Consuis, Elise Bonapaüe, der spl* 
tem Fürstin Boiighese, vermählt war; unter ihm coMimandiffen 
die Generile RoehamblBau, Boudet, Hardy und Kerverieaa, und 
ausserdem schlössen sich viele Weisse und Farbige an, welche 
bereits In' dem Revoluti<Hi8kampfe Haytis ein« wicht^e RoHe ge« 
spielt und endlich dem Glücke Toussaints- haitön weichen münen*, 
so besonders der farbige HHuptHng des Südens, Andr« Rfgaud-, 
mit seinen Lieutenants P^tion und Boyer. Weiter güb Bonapirte 
seinem Schwager einen Privatbrief an Toussaint mit, vom 18. No- 
vember 1801, in weichem er ihm für die geleisteten Dienste dankte 
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und ihn aulTorderte, den neuen StattliaKer, Geperalcapitain Lodere, 
mit seinem Käthe und Beistand zu unlersllitzen ; nicht minder er- 
liess er eine Proklamation an das V olk von St. Domingo , Paris 
8. November ISOI, die mit den Worten beginnt: »,Von welcher 
Farbe und Abkunft Ihr auch sein möget, Bürger, Ihr seid alle Fran- 
zosen, alle frei und gleich vor (lotl und Menschen!" — also eine 
förmliche Anerkennung aller auf die Freiheit der Neger bezüglichen 
Maassregeln und des damals auf der Insel bestehenden geselischaft- 
licben Zustandes, was nun freilich, wie schon erwähnt, keineswegs 
erostlich gemeint war. Zugleich war dieser scheinbaren Aner- 
kennung aber auch die Drohung hinzugefügt: wer es wage, Wider- 
stand zu leisten , den werde der Zorn der Bepublik verzehren, 
wie das Feuer verdorrtes Zuckerrohr verzehrt" — So mit allem 
Erforderlichen ausgerüstet, lichteten die einzelnen Geschwader, 
sobald als möglich nach dem Abschlüsse der Präliminarien und des 
vorläufigen WafTenstillstandcs mit England, ihre Anker, Ausgang 
1801 , und bis zum 30. Januar 1802 vereinigte sich die ganze 
Flotte an dem bestimmten Sammelplatze, d^r Bucht von Samana 
am östlichen Gestade Haytis. 

« Hier war man schon seit einiger Zeit auf den kommenden 
Sturm vorbereitet. Zuerst hatte der englische Gouverneur von 
Jamaika, welcher bisher mit Toussaint gute Nachbarschaft und 
eine Art diplomatischen Verkehr unterhalten hatte, zugleich mit 
der Anzeige von den Präliminarien, alle Verbindungen abgebrochen. 
Dann waren allmählich ijerüchtc verbreitet von der bevorstehenden 
Keorgauisation der französischen fColor^i^n und den gewaltigen 
Rüstungen zur Expedition, welche immer ausführlicher wurden 
und unter allen Racen der Bevölkerung eine fieberhafte Aufre- 
gung erzeugten. Während bei den Schwarzen sich die unbe- 
stimmte Furcht regte, dass ihre Errungenschaft der letzten Jahre, 
die persönliche Freiheit, bedroht sei, waren bei den Weissen und 
Farbigen die Ansichten getheilt; die einen sahen der Ankunft des 
neuen Statthalters, der Rückkehr Kigauds mit Jubel entgegen, 
weil sie davon die Wiederherstellung ihres alten Uebeigewichts 
hotricn; die anderen, besonnenem geriethen in Bestürzung, denn 
sie begriffen , dass das Mutterland , wenn es auch einen Augen- 
blick völlig triumphirte, ihnen auf die Dauer doch keinen so v\ irk- 
«aaiün Schutz gewähren könne, wie der Negerhäuptling, und da^s 
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b«i eio^tti etwaigen ZuMteihcnAifow WieAM «tie Sdiir«cklrü 
Rac«nkri0ge8 über sie erg^höii würden. ' V«r|$«beiiif hat^'TbMsljfM 
durch eine Proklamalfön, 18. DezMib(¥ fSOt'^ 0te C^QHier'lid 
beruhigen gesucht; die Gllhrung dauerte fürt, vieie Wrisse SlraÄ* 
derteu ans, um den dirohenden GefilliiP^ zu entflietien, ' uttd' 
er selbst vermobhte -seine Ruhe niclkt wieder zu gelriimeo. Ailf 
die Nacbrieht von Ankunft der fixpedfflon ^«jtte er sponistMfllkk 
an die OstkOste, am von den Höben ' deft Cap Samtoa ao« ike 
Flotte zu besichtigen, und als er nun Idie grossii Zahl der flcgiÜ 
und fast nur hochbordige Schiffe erÜickte, da empfand er die Ikh- 
geheure Verantwortfichkeit und Gefahr seiner Siellung. „Htln^ 
Freunde,^ soll er damals seinem Generalslabe zugerufen h«M« 
„ganz Frankreich hat sich gegen ans aufgemacht; uns bleibt Niehls 
übrig, als zu sterben.^ — Bennbth dachte Toussaint nicht tfUeli 
Augenblick an ünfterweifung; es war aber üiäit allein HetfMi- 
sucht, was Ihn dävon zürOckhiett, sondern auch Sorge fttr ^^lÜft 
schwarzen Uitbrüder und, so zu sagen, eine gehdMife' AbMl^K 
von den hinterlistigen Plänen gegen die Freiheit der Neger. „Heiiis 
sind wir frei, weil wir die Sttiksten sltad,^' sagte «r einmal; „jft<r 
der eiste Coihsul erhalt die Sklaverei in Martinique uiid lle'Boiir- 
bon aufrecht^ erlangt er hter die Oberhand, so werden auMi *9flr 
wieder Sklaven.* — Demgemäss entSchloss sich der Negergi^eral, 
freilich erst im letzten Augenblicke nach Isngcfm SchwanliSin, Intt 
den Waifen in der Hand der Eipeditio^ entgegen zii Ird^n;^ (th 
er Aber daran terzWdfeHe, mit seihen Truppen iii tß^^'VA 
schlackt den ältgteehutteh Soldaten der Republik die Waftgi» hMa 
zu können, so 'wählte eine Art des Widerstaikdes, dl^ tthtftr 
ganz und Halbbarbarischen Völkeifo gewöhnlich isi An allfe ^öS^ 
dock an die meisten seiner Offiziere erging der Befehl, follt «ie 
die Landung der Franzosen nicht fiindem kannten , die SMdte, 
die Saaten zü zerstören uÜd dann ohne Schwertschlag sidh m die 
Gebirge izurückzuziehCtn, wo alle Schwierigkeiten des Tetralhs ftiAen 
zu Gute kamen. 

Unterdess' theilte Oeneirdilcapitain Ledere auf der Hdhe vn'n 
Samana setne Flotte und Armee in 4 Abtheilungen, von denen 
die erste, nur 2 Fregatten und 500 lit^iinn Landungstruppen, unter 
General &erv(tr^bini mit der Eroberung des vonbals spaniscbon 
AntbeüB betoflragt ward und diese Aufgabe trotz ihrer nütn«- 
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¥Mi«ft'Mnm«hb «bwi i» «diMdl wte f^ttiMeh toste. Deta 
4(lito MAien «ie fraozOiisdM Iflaggtt an Hoviiottte wehen, so 
^obefi silib die t^iseheii KfeolSM nlit mehr Makh ds Besonneo- 
%eit gvgeb <ife veriiasste Ne^htotsehiR; in dte Hadit des 8. Fe- 
iMmr TM etecaittte eine Schaar voa 150 Mianeni das feste 
«MI<Ms oM dM eine Ther der Stadt Santo Doniiigev hieb dte 
rWdeheii nieder und' be»ikhl%te sieh dieaer beidsn wiehtigen 
vnd äe den FrantoMn so ühefi^ebMi. Lsider teilitnderte 
t^auf ehi ttngfinstiger Wind den General Ketfverseau lü 
|llMteh tnid die dargjehotenen Vnrtheile su lenuteen, und ao uohsbsn 
^äf0l^»i #elehe auf die Dauar der tthertegenen schwarzen Be> 
Wnittg isfcht widerstehen Itenaten, sich SliNshtig ober das Labd 
^at»trah«d: Nichts desln weniger hat der VorlUI eindh tiefeta 
Sihditick euf die GeMiMr geuiaehl, und in dieser Stimming 
Mss^ aitfh Ser ftlhige General Glafoimif, dar zu San Jago 4a tos 
Caballeros oommandirte', leicht zur ünterwerfong unter die Anto- 
iHHI M Muttariandea ^bMfedM. Seiseili Selsplato fo^ bald 
teauf ^ att Vabtukt^ der CoMaiidtiit von Santo Detoh^, 
*filil LbvMHnre, und damit wir daa ganze wtfto 6«biet <fllr 
fffMnktMh gewonnen. General Kei^erseau eiigriff ebgleich dte 
^>iS|el dter'Ifagierung; ar sohidtto dia sahiwarse Besatzung aus dete 
ilMidli isrt ^m Bsere Ladercst wfhrend er aatoe^seito Moen 
itieerhMAm irsn 800S Sf^niern an der GfMie das altftAnadsisohen 
tlii||i|tt «naammettBoi;» und durch diese ^waiclitamMmg^ ist 
^BMHpl^eWiiged, eein Qouvernameait vor lAt den StOimen au b^- 
''«MiiW^ weiche ürgMebd der niehsten Jahna dte waatMche insel- 
iiiM'etscfaotta^ 

i!'- "Nicht so tei^irt den abtIgen 3- AMhelhmgen daa EKpt- 
Mlioälimp9 ihn» Aufgabe |aiH>«den. Bld zweite, etwa MS Mann 
mä^^ mut M di»r «teatütung des West- und SttdgöuvetneMeifts 
^Mtiftragt-, Wo, wie behifflit, die Race der Fkrbigen durah ihre 
^Md und Ürtfn Bihfllisi auf dte SehnrarzSh Toiffeugswelse Badeu- 
<Mig hMfo) dsrütti Slhirte da» BefehUhabert GeAeral Boude!» aueh 
^ fafbigeb tittiptling Bigaild mit sieh, und hi der That ist 
^mm 'iMtä BegteRung von tlam gM^süM Nniadn gewesen. Am 
Q. FabHiar MBchteb dias GeachWader vM Port an Prina6, daaaen 
^^n^eigabr 'GauHMbdant, Ganatnl Ag6, geneigt war, aioh dem MvSter- 
todnm Mef^ilab; abet im enischeidendto AagenM|0k ward 



88 

er von dem Negergeneral Latnartiniere seines (Kommandos ent- 
setzt, und so mussten die Franzosen Tags darauf unter r|pm 
Feuer der Haftorien ihre I.ainliini: Ix w i i kstelligen. Nach kurzer 
riej;en\vehr ward ihnen die Stadt seltist uberlassen tind durch die 
Schnelligkeit der Occupationstruppen vor den Brandfackeln der 
ah/iphendon Bpsat/imp gerettet, während ringsum alle Planlagen 
.in Klammen aullodt i len. Dasselbe Schicksal hatten St. Marc, Leo- 
gane und andere Ortschaften des Westens und Südens, so wie 
Boudet dahin vordrang, ohne dass or sonst irgendwie ernstlichen 
Widerstand gefunden hätte j vielmehr begrü&slen die farbigen Grund- 
besifzer ihn als Befreier, ja manche schwarze und farbige Offiziere 
d< r Ivolonialarmee Messen sieh sogar zum üebertritt überreden. j 
So sah^äich der Unterstalthalter Toussaints, der Ncgergcnerai Des- 
salines , bald auf das Gebirge beschränkt , von wo aus pr wie- 
derholt wütbetide uad zetstöreode £iiif|ile in das Flachland un« 
temahm. i 

Was die dritte Alitluilung anbetrifll, so segelte sie, unter Be- 
fehl des Generals Kochambeau, nach Port Dauphin an der Nord- I 
küste uud bemächtigte sich mit sliirmender H in 1 dieses wichtigen 
Postens; Leclerc endlich selbst und Hardy [uit dem \ierten, dem 
Hauptkorps, wandten sich gleichfalls gegen den Norden und zwar 
nach Cap Franrais , \or welcher Stadt sie am 4. l ibruar anlang- 
ten. Es ist heTiierkenswerth, dass der dortige Commandant, der . 
Negergeneral Heuirich Christoph, von den Plänen seines Oberfeld- 
herrn nicht ijiiteniclitet , Anfangs Miene machte, die Franzosen | 
freundlich aufzunehmco und sogar Anstalten zu einem feierlichen 
Empf;in2e traf; aber noch zur rechten Zeit kamen die Instruktio- , 
nen oder, wie anderwärts erzählt wird, Toussaint selbst heimlich 
in die Stadt und ?indei1p seinen Fntschluss. Nun verweigerte er, 
trotz aller \ orstellungen und Versprechungen, Itfm GeneralcapiUm 
Leclerc entschieden die Erlaubniss zum Landen , und als dieser 
nichts desto weniger in der Nachbarschaft ans Ufer eing , /'indete 
er das seit dem Brande von 1793 prächtig wieder aufgebaute Cap 
an und zog sich in die (lel iitie /miick , 5. Februar. Gleich da- ' 
rauf haben die Occupalioostruppen auch die rauchenden Trümmer 
von Mole St. Nicolas und die übrige Nordküste ohne Schwert- 
schlai: besetzt. — So waren in \\enifzen Tagen nach der Ankunft 
. fler JbxpediUoQ mehr ab zwei Dritüie^e Üaytis, der SfMoisGbe An* 



Digitized by Google! 



89 



jlbeil und das Gouvernement des Südeos voJIsJUindig , vom West 
und Nord weniggteos die Küstenstriche und das Flachland in den 
Händen der Franzosen» and sie konnten sich in allen Städten «der 
doch auf den Trümmern derselben festsetzen; Toueniiit dagegen 
hatte das Binnenland des Westens und Nordens inne, und stützte 
ipich auf die dortigen Gebirge , wohin auf seinen Ruf bein^i^ d^p 
,^nze Negerbevölkerung strömte und allenthalben die Pflanzungen 
zerstört und unbewohnt zuriickliess. Damit war die gaoie Frucht 
j^j(||i|fuhen Toussaints dahin, sein Negerstaat, in dem zwar nkJit 
f4le weisse Race , aber ihre Kultur über die Schwarzen herrschen 
.pnd sie heranbilden sollte, vernichtet, und die Massen der Bevöl- 
torjVBg kehrten zu der afrikanischen Barbarei zurück , in 4^ aie 
,409 einzige ScbuUmittel für ihre Freiheit zw sehen glaubten. 

Bti dieser Lage der Dinge drohte auf Hayti ein langwieriger 
Krieg auszubrechen, in. wetehem sich.«!!« Oräuel des frühera Ra- 
iind Sklavenkriegs erneuern roussten, und der jedenfalls, lliocl|t0 
nun französische Givilisation oder afrikanische .Bjarbarei siegln, auf 
Jahre im Voraus jede gedeihliche Entwickelung unmöglich niMbto; 
(^Ißtu war der Ausgang mehr als zweifelhaft , denn wenn auch 
j^fUS^Lreich jetzt ein*e Heeresmacht auf der Insel hatte wie nie zu- 
1,?0T, SO waren die Neger dafür jetzt io der Kriegskunst geübt und 
im Besitze eines tüchtigen AnlUlirers. Ledere hat daher Alles 
ifllfgeboten, um das Aeusserste zu vermeiden; er ha^e aw Frank- 
T|9f^ die beiden Söhne Touasaiatt, welcher dieaer zu ihrer Erzie- 
^|]|!|pi^^in geschickt, mitgenommen, und dtwjph dm^ beiden 
JlH^R'i die Napoleon gpnz für sich zu gewianea gpwvml hatte, 
f^muehte er ^an Negeiieneial ganatig zu sümmen. und zur Unter- 
werfung zu bewegen. Aber das misslang, und nun eröffnete Le- 
j^re durch eine Achtserklärung gegen Toussaint, Christoph, Dessa- 
nÜnes u. a. w., 17. Februar 1^^^ den Entscheidungskampf, der 
jedoch ganz auf Partheigängerwelse geführt wur4e und bis auf die 
^iaplere Verthcidigung der Bergfoate Crdte ä Pierrot (unweit St. 
Marc) durch die Schwarzen kaum eiae erwähnei^swerihe Waffen- 
that aufzuweisen hat Bemerkenswerth iat .dabei nur, wie es dtp 
i^eneraicapitain durch seine klugea MaaMPegtJ« gelaqg, dem Kriege 
f^dw Gehässige eines Racenkamj^fes zii^aehmea; einmal wiedertielte 
in zahlreichen Proklamationen, so a« B. am 25. Aprüt ft 
hH^pB hei der Laadiiag eryftrte, das» er nicht gekommen, lai, um 



80 



^{^'«Mli iDftllltrfKMi^ wi«lWl4i«rsilM»lr«i« tiMidti^ti uai dito FrdMt 
und Cil^tekh«» alter IMrohtter öhnt Vmn^M def Htotftit^ 
aofMrt m «rfaalton ^ — iMHl dadorch filMte atch allttllhlkii die 
Masse d«r NegerbevMkemng beruhigt ttdd Hhh fortari Ih^Rahtihl^B 
dem SMte om die fl^chaft tu. AmsaerdeMi stidito Laelere Huf 
dte OikM>efehlsliaber adnes Gegner» zu Harken, indtom er ilMMli 
vell^ AtonasHe , ' die lliefl»eiMiHung ikres Riligea uiMi CoAm»M» 
AviM , uM diese Anctfbi^uogeik haben «efainffl den gewünsehlim 
Btfftig isehabl. ' Die Negergenerale , sobäld Üe ftber Ihre eigene 
BMhiDg und Uber die l'rtHieft ihter Raee beruhigl inuren , ha^lieti 
keifte Lusl, tidi ßkr Ihren Oberfeldherm zu sehlageii , uod uMr- 
waifNi sich, zuerst Heinncll CbHatofili, (lBiHil>«»8alities udd ^ndte, 
welche Ton nun an eifrig (üt die Wiederherstetiung der allge- 
meinen Ruhe arbeiteten. Von tag ku Tag sith Toussaint die Zahl 
seiner Anhönger zusammensdlttaelcen, jede Hoffliung auf Sieg ver- 
schwinden; endlich entschioss auch er sich, zum Gehorsam gegen 
das Muttti laiiil zurückzukehren, und knüpfte deshalb llnterhan Illin- 
gen an, Nvoidui Ledere am 1. Mai 18<)i die geyen ihn ausgespro- 
chene Aecbtung widerrief; dann erschien der Negergeneral in Cap 
Fran^jis, huldigte dem neuen Statthalter, wafd in seinem militä- 
rischen Range bestätigt und zog sich nuntnehr als Privatmann auf 
seine Güter, Im Thale Ennery bei Gonaive^, zurück. 

Somit war drei Monate tiucli der Landung der Zweck der 
Kxt^edRien erreicht, H^yti der französischen Herrschaft vollständig 
wieder unterworfen , als die Natur der Antillen abermals Alles in 
Frage stellte. Es ist bekannt , welch einC furchtbare Plage das 
gelbe Fieber in diesen Himmelsstiii hrn selbst für die Fingeborefien 
ist. und wie es gar den des Klimas und der brennenden Sonnen- 
hitze ungewohnten Europäer unter den grössten Qualen und mit 
unheimlicher Geschwindigkeit dahinraff!. Diese Seuche, deren 
£!ntwkkelung und Kraft die Mühen des Kriegsdienstes noch ver- 
stärkten, hat sich, Ende Mai Ift02, auch auf die Armee 1 orlercs 
geworfen, und mit ungewöhnlicher Bösartigkeit, «;o das« nach V'er- 
laiff von wenigen Monaten von den urspningiichen 12,000 Mann 
(ien zahlreichen, inzwischen angelangten VerslaikiinLicn nur 
der geringste Theil übrig war. 14 Generale, 1 500 Offiziere, 'iGjOOt) 
Soldaten und 900Ü Matrosen . ungerechnet die Europäer vom Ci- 
vilataiide, Skid nach und nach dieser furchtbaren ^est eilegeD; und 
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«o kam es, dass die Pariser Regierung ivati alles KfaftaufVnndes 
doch nicht auf Hayti •ein nur t inijprmaasspn pfniipendes Mevr auf- 
rocht ef halten konnte. Nicht minder schlutim ais die Seuche selbfet 
^ ar der Umstand, dass Ledere, $o wie ihn das gelbe Fieber seineV 
Hauptstütze, der europftischen Soldaten, beraubte, be^orpt wurde, 
die Knlonialbevölkerun^' , Schwarze und Farbige , mörhten diese 
sriiip Srhwfirho /u einem noncn Anfsfnii ic benutzen; und <h$H er 
dridiircii sich yrrlnfm Hess, dtn Nt'c^erlruppen und Oftizicren ge- 
gf-niibpr Misstraueri zu beweisen; er hob die aus Toussaints Heere 
Öbernommenen schwarzen Regimenter auf, steekte sie finter die 
Reste der weissen Truppenkörper und suchte ihnen auf alle Wei<^r 
den Dienst zu verleiden, während er zugleich fi'ir die Landbevölke- 
rung eine allgemeine Entwalfnung anordnete. Ausserdem gab man 
sich alle Miihe , die Schwarzen und Farbigen aus den wichtigefn 
Aemtern und Stellen zu verdrängen ; manche wurden tneh fti 
ihrem materiellen Besitz gekränkt, indem jetti die Roelämafion^ 
der ^veissen Verwandten von ermordeten Pflanzern ein geneigtes 
Ohr fanden. Noch gefährlicher endlich war die RückÄichtelo«igke(t, 
mit der Ledere gegen die beiden grossen Häuptlinge der Negftr 
und Mischlinge, Toussaint und Rigaud, verfuhr, welche jetzt beide 
ab Privatleute auf d^r Insel lebten. Der letztere, RigaUd, erweckte 
durch die grosse Begeisterung , welche seine Ankunft unter den 
FkrMgen b^ervorrielT, die Besorgnis» der fran2ösis(ihen Behörden, 
1M iMt hat ihn daher gleich nach dem Sieg^ QhdrTdüiisaint, tlk 
tean seiner niehi mehr bedurfte, als Staat^fangenen Mtfti ftatfU- 
teidk ges^bidit Dasselbe Schicksal hatte toussalAt Lbuv^rtkih», 
tfM aißh, -w^nn nicht gerade sehuldfg, wi« dieFraii20iaii-b«llaa|m- 
M , doch {edenfads durch «nühferl^ Aeoas«rddg^n hOcftüt 'vifr- 
d«cMig gemacht liatte, ab wdH« er b«l ntöhsler Meg^hdt Mn 
■Jlofstand «feuern; er ward zu einer Ünteiteduug mit' firanaOfll- 
flch^A'SkO^offitltiren tfus seiner Wohnung geknekt, teritalteti irtid 
äm 10. Ittni 1003 segelte dasSdhifT tön Gdhatves ab, ifiMm Ihh 

^ebtigeneh nach Bftai ffibrte. ISSn Kerker Im äohlosM 
m Abtaaiq; des Jtiragebirges (F^Aftcfad C&nM} veinMIgte die Mi- 
den I?ebenboh1er, denen einst gan2 Heftt cu ebg- gewesen ^ar, tfnd 
die jetst das gemeinsadke IJilgllick tersShnte; sjfAter sind tHÄ ge- 
ttettnt Worden, uhd ftfgatid gelangte, April I()t0; nach sdMer blüt- 
uiMMicheA fftsd 2uraek; Totfsaaiht dagegen w»d den Wiilter 
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199% -^'3 Iii Benuron verwahrt gelipltMi und. erlag dort am 5nr. 
April IS03 den Wirkungen des uDgewobnteA Klimas; also aucb 
4m Fall uod im Tod wie in seiner Erhebung ein merkwürdiges 
^egen^tück za seinem Ideal, Napoleon. 

]>leae DeportaMoo der beiden grossen BllMptlinge ging nun 
freilich aiifHayti fast unbemerkt und rubig vorOber; aber die HoflT- 
nuDgen , wclclie die Franzosen daran knöpften , haben sieh nicht 
erfüllt; es wurde damit weder eine Eioschüchteruog der Kolonial- 
bevOlkerung erreiclit noch ward dieselbe dadurch ihrer Führer be« 
raubt; deren gab es vielmehr aus der Schule des Revolutiooskriegs 
noch andre, wie sich das bald zeigen sollte, im Herbst desselben 
Jahrs 1802 wirkten nämlich verschiedene Umstände zusammen, 
um die Schwarzen und Farbigen über die Unzuvorlassigkeit der Le- 
^clerc'scben Versprechungen und den wirklichen Kndzweck der Ex- 
pedition aufzuklären: das waren einmal die berühmten Worte, in 
welche Na[)oleon, erbittert über den mörderischen Widerstand auf 
Hayti und über die dadurch abgenöthigten Coucessionon seines 
Schwagers ausgebrochen war: „Ich wollte, dass alle Negorfreunde 
in ganz Europa den Kopf mit einem Trauerflor verhüllt bätt^;^ 
dazu kam das Gonsular-Dckret vorn Mi. Flor^al X. *iO. Ma? 1802, 
welches in den übrigen wesfiiidiscbon Kolonien Frankreichs die 
Sklaverei wiederherstellte und den bkiavenhandel freigab: end- 
lich scheuten sich die Vertrauten Leclercs nicht, otTen auszuspre- 
chen , dass auch für Hayti (ileicbes bevorstehe . wie man denn 
bereits durch Einführung einer strengen Plant.j^en/iicht darauf hin- 
zuarbeiten schien. f)ie Folge all dieser bf linnilii::! ndon Gf^riichte 
und Maassregeln war eine allgemeine Gährung unter dem farbigen 
Volke; hin und wieder Helen vereinzelte Widersetzlichkeiten vor, 
welche der GetK talcapitam vergebens durch blutige Strenge zu un- 
terdrücken siirlile: es streiften llüchtige Banden plündernd und 
mordend umher, und bald brach zugleich im Norden und Westen 
ein grosser Negeraufstaud aus, an dessen Spitze sich General Bei- 
air, ein NelTe Toussaints, stellte. Die vornehmsten Negerhäuptlinge 
jedoch hielten damals noch treu zu Frankreich; Dessalines selbst 
•mit seinen schwarzen Truppen raarschirte gegen die Empörer, 
schlug sie und führte Beiair gefangen nach Gap FraoK^is, wo der- 
e^ibe nach kriegareebtliebem Spruche eines ganz aus Schwarzen 
^umI farbigen zusammengesetzten Ofßzierratli^ erscbpsaeo wurde. 
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4i«r die Art uhid« Weis«,' ' «ki Ledere^ 4ie«tert 8i«g r>eMitr, m 
UhkMuen und graaMmw Hiorielituiigeii, darch die er ScIlMekttf ttiid 
fieliol-flaiii tu Terbrcileii soebte, steigerten die aMgemeiiieUDiufiPie- 
Aenlieit, und lo htt es niebt lange gedauert, • bto eine neue ScMMer-' 
M^ang das Signal gab inoi FrelbeHi b r i e ge ten FiinE0aiBdi*Ha7tl; 
0^ Iii der Naeht irem .13« anf den U. Sept 1882 erbob der Mii^ 
m^jilbaiider Pillion, vormals RIgauds Ueotenantj jetit Bir^detf 
fi|jjw'dWir»Kelonialannee, als -er gerade auf den Hftben dm Cap 
IMN^ ^fMonsandirtd, die Fahne des AdTruhrs^^ er beiibl s eine n 
IgljUan , dfe Ballerien dieser Position m vernagele , «fie liMteay 
beigegebene Abtbeilung eiiro|Mliseher8oldaien an erttvaffneirf 
Gm begab er sieb in die dtadt au seinens V^MgeMlltbtf^MNito« 
Mgen Qenenl Gtairvimz, oMldele ihm was g e i tf if ulWR i#«tn »H rii 
ihn dtirdi sein» Vonleilungen iriit sich fort. i'ri8bbobi%tal««|eSt|^ 
llllllll^MMUei Ihre vereinigten BataiHbne •dlbsrib^'^Miff^ 
itfv'Tnr wenigen Tagen noch besohdtat hatten ; ihne^tacMeiPiM 
b kurzer Ut der Negergeneral Gbtlstopii an, ^ssüsaHMsfddl 
a|||i irrigen ecbwaiFten und- ferbigen Offiziere nach sich zog; end^ 
Iteiif ist auch Dessaiines übergetreten, welcher fortan als der Ober« 
anführer des Negerheeres galt. Bald sahen sich die Franzosen im 
ganzen Nord und Westen auf den Besitz eines schmalen Küsten- 
strichs und auf einzelne feste Punkte, Cap Francais, Mole*St. Ni- > 
colas, St. Marc, Port au Prince u. s. w., beschränkt; nur im SOden 
hheb die überwiegend farbige Bevölkerung noch eine Zeit lang dem 
MuUerlande treu, Sept. bis Oet. 1802. 

i^; v Mitten in dieser Zeit des allgemeinen Abfalls ist der General- 
•ttpitän Leclerc, zu Caj) Francais am 1. Nov. 1802, dem gelben 
Fieber erlegen, das noch immer mit ungeschwächter Kraft unter 
dem französischen Hocro wiithete. An seine Stelle trat ah Ober- 
Feldherr der General Kochambeau, ein Mann von unbestrittenen 
militärischen Gaben, aber gewaltthätig und grausam, und beseelt 
von der tiefsten Verachtung und Feindschaft gegen die afrikanische 
Race, -— also am wenigsten geeignet, die Gegensätze auf Hayti zu 
versöhnen. Als er das Commando iibernahm, fand er kaum noch 
2000 weisse Soldaten vor, denen beinah die ^anze eingebo- 
rene Bevölkerung in Waffen gegenüberstand; er erliielt dann frei- 
lich noch einige Verstärkungen aus Frankreich, unter denen aber 

Seuche und lüima furchtbar aufraumteB) und se sati er sich, be* 
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aqnden 9mi auch der Siklca, FrühUng 1S03. TOn ihm abfiel, yo\U 
9Un(Hg ml die Vertteidigung der festen Ji^Usteostiidt« beschrfinkV 
welche das Neg9Fb^r seinerseits eng umlagert hielt. Unter 
aolciten VerhAltaiiMi» ii&4 Im der Beschränktbeik dea SobaupUlMl 
Vfr4tff4 v#ii.dffNQin ganzen Kampfe kaimi eims erwähnt zu wer- 
d«0, Miaiiar , jener beLspielioscn KrbUterung und Grau-^nmkeit, in 
welcher beide Partbeien mit ««ander weUeiferteOi und die Alles 
ttbertiif, ww Iß den j^kiaven- und Kacenkriegen des letalen Jahr- 
mttmUß vorgekommefi* Leider läset es sieb nicht läugnen, dasa 
diesmal in ejoeiB so unedlen Wettstreit die fran20rfseheCiviUeakioil 
den Sieg dav^ (dg ober die «fiikepttcbe iaibarei: itmgeb J>ea- 
atüne» sein tsier mit- GM^^if so denen er die Wekeeo lu Swir 
4mlm eufMüngm Heee, so Uess Bo4btinbe«u die sefaicfioeii Negsr 

sligerii^bieten Blutbimdea «etfletseben, und es Üssl sieh Niehl« 
fllirebliiceres denheo, als das SeUcItasI des schitanan GoMrali 
IMiirafMSv dar xn Csp Prani^ls an den KlaaA auies Sebifts gabiMh 
4imt «inett fiatteralbiit auf dism Kopie, Epaolettes auf den Schuir 
IM Mgeaagelt, Tor saiof» Augaa aeiiie. Tiuppe», seine Kindai 
und 6«Mp muiste aiadcniMteeh) aehan and dann den Haifiacben 
Mm Fiaas ins Mear geitorii wuitle. 

.in folobar Weis« sog sich- dar Kampf auf Hayli bis in die 
mite des Jebfss I W hinein, wo. dann der Wkdnmusbraeh das 
biiMbHfniMtfsischea Kriegs, 18. Mai 1803, gsgAn d^ scbwachan 
Pabawaitp des EspadiHoQaeorps noch einen neuen Feind ins Feld 
stellte. Die Engländer, welshe neben Iftagst insgeheim die auf- 
slindiscbeo Sebwarsaa mit Kriegsvorrath unterstotit batlan, trales 
oflisn ffiU ihnen in Varbhidung; vor allen Kikstonsttdton , walohe 
massliaas von der isndsaito mnsingalt hielt, orachiaaen nuwnebr 
aMk engUsehe Blokadageschwader , so dssa Mch bald xn den 
SshseabBissan des. Kriegs u«d der Wst noch die euar Hungers» 
nolh geseilten« b kurzer Frist sind teaul die frsnaOsiseben Waf- 
isnplitea einer naefa dem aader« gefallene ment die Städte des 
Sttdeas, Aas Cayes, Jeremie, dsmi im Westen St. Uare und Port 
au Prince, Oct., endlich im Norden Mob St Nioobs, % De«. 1803^ 
und Cap Fran^ais. An dem letzten Orte, wo der grössere Theil 
der französischen Streitmacht versamoDelt war und Roehambeau 
selbst oommandirte, hat dieser General, als er sich nicht länger 
halten kuuntei vmuciit^ wenigstens Ueer und Flotte lür F raukieicii 
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^Ml. |>MMlmG9 aibr i» 4vf er sich freitii. Ahva$ mit «Uen kiiegeil» 
i^b«!! Ehren, so 1,0 Tage 2(eit yiur SSnsf^iffaiig. aaeMang; 
ei hQfile daan bei ^UMMg^m Wtodf mit Gewalt oder J^st itnütej^ 
dwreb die eogli^che FleUe hifldqrph* breeben iind die ^ufrijlea 
ttHfeo Cubas gewinnep ati i^öfneft. I^odi auob dieae le^te Hoff; 
titiag ward zu Schandeii : die Fraoaoaen T«i:qipeh<ei| niabt ibrf 
ÜueebiffuDg in der verabredeten Fr^ w beendigen, Dessaimea 
ab^ verweigerte jede« weHereo Aa&cbub nod drohte mit glühen« 
deu Kugein, worauf Rochaii|l>eaii sich genöthigt sah, durch Capi- 
tulation vom 30. NoveiQber IBO^ seine Fahrzeuge unter den Schutx 
der englischen Flagge zu steUen. Wenige Tage darauf, Anfang 
December, haben die Trümmer des Expeditionscorps den Hafeq 
\on Cap Francais verlassen, um sich draussen auf der Rhede den 
Englatiilcia kriegsgefangen zu ergeben ; das siegreiche Negerheei] 
abtr und seine drei grossen Geaerak;, DessaliiKs, Christoph, Clair- 
veaux, nachdem sie die valerlandische Erde vun i*eui(Jen siereiDjgt, 
verlvundigten in feierlicher Proklamation , unterzeichnet am 22., 
publicirt am 2W. November 1803, die Unabhängigkeit der Yormals 
französischen Kolonie St. Domingo, der sie zugleji;!^ ihren i^iUn-^ 
Manischen Namen üayti zuiiickgaben. 

Von all den Erschütterungen der Restauration und des Frei- 
heitskriegs in der westlichen InselhUlfte ist, wie schon erwähnt, 
die ostliche, der vormals si»amschi' Antheil verschont gel>lieben. 
Vermittelst eines wohlorganisirteii Griinzcordons gelang es, freilich 
nicht ohne die grössten Anstrungiingen, dem durtigen französischen 
Gouverneur, General lvrr\ iu.seau, die wiederholten AniirilTti^ des auf- 
ständischen Negerlieeres zurückzuweisen u,^4 einer l^rneu^ruu^ der 
afrikanischen Invasion und Herrschaft vorzubeugen. So sehr nun im 
Allgemeinen die spanischenKi i olcn diesen Gewinn zu würdigen wuss- 
ten und dankend anerkannten, so hat doch bald ein Thcil dt r H( völ- 
keriing es übel empfunden, dass sie. bei der numerischen ScUviäche 
der Besatzung, fast alle Mühen der Abwehr selbst zu fragen hallen; 
Agenten der Negergenerale und der ilinen verbündeten Englander 
schürten diese Missstimmung, und die Folge war eine \ erschwö- 
rung zu Santo Doonngo, welche Kerverseau jedoch ohne Mühe 
unterdrückte, 6. Sept. 1803. Leider ist dieser begabte Ofilzier 
acbon wenig» Moiiale aptiter durch einen ehrgeizigen Laa^sinw 
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ätifl «riiii^r St«ttii)i1^chall verdrangt worden: der Generäl Fertan^ 
nilifflich, Welcher bteher unter Rochantibeaus Oberbefehl mit eioeir' 
Heeresabtheiladg zu Monte Christo gestanden hatte, wandle sfck 
«Ach der Oebergabe von Cap Francis gen Süden na€h Santo Do* 
miiigo und nahm, auf sein höheres Dienstalter fassend, das Com* 
mando Ober die ganze altspanische Kolonie in Anspruch — eine 
Forderung; der' Kerverseau, uro einem BOrgerkriege vorzubeugen, 
steh ohne Widersland fügte. War somit der neüe Gouverneur Ferra nd^ 
ifif nnregelmässige Weise und völlig unbefugt zu seinem Amte geiang;!, 
so -hat er dafOr ^inen desto bessern Gebrauch von der Gewalt ge* 
macht: nicht nur dass er das Negerheer, welches unter Dessalines 
Anführung bis an die Mauern von Santo Domingo vordrang, März 
1804, wieder Ober die Gränze drängte, sondern er hat auch für 
die innere Ordnung und inalerielle Hebung des Landes sehr segens- 
reich gewirkt. Eine geregelte Verwaltung trat ein; es wurden Land- 
sti a-,sen gebaut, die Ausfuhr der Landesprudukte , besonders der 
ki}stl)aren Holzarten erniutliigt und begünstigt, und General Fer- 
laiid küiiutü nacli einer vierjährigen wohlthätigen Regierung mit 
Hecht holTen, die französische Herrschaft fest begründet und die 
spanischen Kreolen mit derselben ausgesöhnt zu haben. Da ward 
er mit einem Male auf das Bitterste enttäuscht; wenn auch die 
Bevölkerung die segensreichen Wirkungen des neuen Il^iments 
wohl zu würdigen wusste, so liatte sie doch nocli immer nicht 
das ursprüngliche Vaterland, Spanien, vergessen, und als im Jahre 
1807 — 8 die ungerechte Usurpation des spanischen Thrones durcli 
Kaiser Napoleon und seinen Bruder Joseph den Krieg zwischen 
i brenn alten und ihrem neuen MuUerlande entflammte, da war es 
keinen Ausenblick zweifelii;ift, auf welcher Seite ihre Sympathien 
sieh hcf Juden. Diese günstige Stimmung hat der spanische Gouver- 
neur des benachbarten Portoriko, Don Torribio Montes, für seine 
IJriniath auszubeuten gewnsst; k;iiini hatte er von der revolutio- 
nären CentralregieruDg, der Junta \oi\ Sevilla, die grc^eii Frankreich 
geschleuderte Kriegserkliirung, Mai i.Stls. niit-f tlirill erhalten, so 
knüpfte er, von englischen Agenten unterstützt, mit den Eingebo- 
renen Santo Domingos V' erbindungen an. welche der Aufmerksam- 
keit des arglosen Statthalters entgingen. Endlich brach in der 
südöstlichen Inselspitze, in und bei dem Flecken Seybo ein Auf- 
Stand aus gegen die französische Herrschaft , wtlhrend gleichzeitig 
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ein englisches Geschwader Bucht und Stadt Samana für die Krone 
Spanien besetzte, Oct., Nov, I8UÖ. Auf die Kunde davon nickte 
General Ferrand sogleich ins Feld; doch er fand in dern Anführer 
der Rebellen, Don Juan Sanchez Rainirez, einen würdigen Gegner, 
und nach einem 4stündigen verzweifelten Kampfe erlagen die Fran- 
zosen, 500 Soldaten gegen 2000 berittene Kreolen, der Ueber- 
macht, bei Palo-Hiricado am 7. November 1808; sie flohen nach 
der Hauptstadt zurück, Ferrand aber mochte seine Niederlage nicht 
Uberleben und tödtete sich auf dem Schlachtfelde durch einen 
Ptstolenschtiss. Die Folge dieses Treffens war, dass der neue 
Höchstcommandirende , General ßarquier, das ofTene Land ganz 
aufgeben und sich «uf die Vertheidigimg der Stadt Santo Domingo 
ibeschrdnken musste, wo er sogleich durch die spanisciien Kreolen 
von der Land-, durcii englische Kreuzer von der Seeseite einge- 
schlossen wurde; dort aber trotzten die Franzosen, obwohl nicht 
einmal durch regelmäas^e Werke geschützt, 8 Monate lang dem 
Feinde und dem Hunger, und erst nachdem auch die letzten VoT'- 
lithe erschöpft waren, als endlich das inzwischen i^edeutend veiw 
•Ifirkte fiiokadegeschwader Anstalten traf zur Landung und zum 
Sturm, wurden Cnterbandlungen wegen der üebergabe angeknüpft. 
Sir Hugh -Lyle Carmicha«!, der britlische OberanfOhrer, von so 
IMdfenniuth ergriffen, gewährte den überwundenen Feinden 
eine der ehrenvoUsten Kapitalationen, 6. Juli 1809; mit aUan 
hriegiariBcben Bhren zog die kleine Garnison ans Santo Domingo 
und ward dann auf englischen Sohiffen nach Frankreich hinüher- 
faftkhrt.*) Damit verschwand die letzte Spor französischer HejPr- 



*) Die TertbeldlgBOg von Santo Domingo dareh Geaertl Barqnier ist 
tilMliifid«! «Hie dar KhtfntleB Walitathaleii üi der ftaBsdsisehiett Eiiagsgef- 
achiciite, Bichl sowohl «m der nilitlrisfihen Ercigniise wMlea, denn diase 
hoflohrMnkten sich anf kleine Ausruie tuMTscharaintskl, als wogen dos Vo- 
(heo, mit dem BesalzuDg und Rinwohnerschaft die grössten Entbehrungen 
ertrugeo. Schon im Januar 1809 waren die Magazine erschöpft, und nur 
ein paar kleine Sclmeilsegler, welche hin und wieder die englische BIttkade 
durchbrachen, brachten einiep nfMin Vorrhihe : das HaufiftiahrTingsmillel da- 
gegen hildete eine wiJde, hall) i^iliige Filanze, die Gualligua, welche «rsl 
nach ti tägiger Vorbereitung niii Mehl vermischt genossen werden konnte 
und auch dann noch schlimme Fulgcu nach sich zog. Und selbst diese er<- 

7 
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Schaft auf IIa} Ii, die östliche Inselhälfte aber kehrte unter <iie 
Botmässigkeit ihrer ersten (inindemi, der Krone Spanien, zurück, 
welcher diesci liesitz im Pariser Frieden, 30. Mai 1814, förmHch 
bestätigt wurde. Dies \ eriiuiliiiss dauerte bis zum Jahre I8.>l, 
wo sich in einer später zu erwähnenden Revolution Santo Domingo, 
wie man voraussetzen darf, auf ewig vom spaotsclien Mutterlande 
lossagte. — 

Kehren wir nunmehr zu dem freien Negerstaate Hayti zurück, 
wie derselbe durch die Unabhängigkeitserklärung vom (22.) 2ft. 
Novenvber coo&tituirt worden war. Wenige Woelien darauf, 

am 1. Januar 1804, dem „ersten Tage der Unabhängigkeit,^ ist 
diese Erklärung in feierlicher Urkunde -wiederholt und von allen 
höheren Offizieren der Arme unteE/eiehni t sie ..schwuren 

sich untereinander, ihren Nachkommen und dem ganzen Krdkieise, 
auf ew!» Frankreich zu entsagen und hebcr zu sterben, «te unter 
seiner Herrsciiait zu leben." Zu gleicher Zeit trat durch die WaW 
.seiner WafTenbrüdcr der bisherige Oberfeldherr, Johann Jakob 
Dessalines, als Generalgouvemeur an die Spitze des Staates , au( 
Lebenszeit und mit dem Recht zur Gesetzgebung, z!jr Entscheidung 
über Kriet; und Frieden und zur Wahl seines Nachfolgers. — Der 
neue Generalgouvemeur war ein Eingeborener der Insel, obwohl 
er sich gern einen „afrikanischen Wilden" nannte, und beim Aus- 
Jifuch der Revolution Sklave eines Freinegers Dessalines gewesen, 
den er bei seinem Töpferhaadwerk an die Hand ging, und dessen 
Namen er, der Sitte geisäss, annaiim ; seitdem hatle er sich erst 
flun BmdeiMiiniliror dann von eineni milftäcischen Rang zum 
andern aufgeschwungen , bis ihn Toussaint zum Unterstatthalter 
und Generaiinspector der Arbeit für den Süden und Westen er- 



bSnalisliB Hihiiim konnie laaD sich ntetst mir verseliallta, iodem 
«nter dmn Sehmze starker mititkriscber Ablhellaiigen und manchmal nnter 
beftigeD Gefechten Scbaarea von Frauen meilenweit ins Land eindrangen, 
die Gualligua etnzasammeln. — Namentlich bei (Jen EnglSndem fand dies 
die vollste Anerkennung, und das ofTene Gpstüntlniss. welches General Car- 
roichael bei der l et>ergabe mit ^riiien eigenen uod den franieusischen Sol- 
daten aussprach: ^ man verdanke den Erfolg diesmal nicht dem eigenen 
Muthe, äundern der F^d sei nur sokthen Leidto «ricgen, gegen wsMte 
m lapftrM NIcM» leiliUlie^ feMdite dem flkfer' vle dam BeeieglM 
gteieli ffel Shie. 
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Mi; wellte Tfaül fiillkli.m Sitge diMl w d«r Vtetreibung 
Prinofeii lulle, ii| eoboo emMt Obfröhl ohiw je4e Spur 
TOB BiMtiog, l»eiiBi er sieht geringe naiarHelie OabOD, beemulen 
likä tiiliiaiiieliei T«fent aml eine wMde XqrfMett, «elihe vor 
heidfit GeMir mriloklMble^ mgleieb aber amll eioen loitlilbv 
gNwaaaieife Shid; «adlieh war er mit der gaaidn kiadMitta BKit- 
Jtait uttd deoa larniealiailes LeichtaiiiBe der aManMieii Raed aut- 
gMlattet^ d» data er JMute nft allem Prunk eorwpHaelier Unifornen 
md ielbeleifaadeiter OrdeMtander dwrdi die Stmeeii elivlife, 
■orgea te. baUerlielMii Maotel in den Eetht warfy um rioii nackt 
den T«0M der Plantagenneger antaaebKesea»; kort in jndee Bk^ 
Mit gkleb AeeaaUnee nwhr den eealen Anfbhrem dlei Sklavenaaf- 
aldndea,' einem BwBson ddcrJcanPtaifaii, ab dem epMet n eebwaraen 
Biktalart Towaaint Lduiertan«^ 

Aaia ein aolcher ÜDlersohiad. in- der PetaOnItcbkeit des Regen- 
lew awib auf dan Cbanftkr des neuen H e g a e s laata znmekwirken 
alusalb, veratabl sieb lod seibat; daau kam^ dasa die erste poll- 
•Haebe RÜdong, mit der Tsmsahi* die Revolnünn scbleas, wenn aneb 
im JUmpfe gegen die elngsieanen Kidolett doch in sebeinbarem Bin- 
vesstSndniea mit dem MuMerlaiide ebtsinnli, wilmpd der sweite aua 
offenem Kciege gegen die gewalllbiti|en und, was die Sebwwnen 
laftia btoeodars tief dmpfiandeb «md noch beutiulage niebt Ter- 
jgessen haben, de ünterUaiigew RestauMtfobsveffsneha desselben 
betEvergiog. Bia Pdg» davon war < «in entscbtedener GegensafK 
iwisfhen dem Staate Toussaints Und dem des Dessaiines; der 
eine liest die Franzosen und überhaupt die weisse Rsce als gleich- 
b^ecbligtes, Lildende« Element zti, wöhrSnd der andere auf Aus- 
schliessung und Abwehr derselben ltc richtet war; der erstere suchte 
[n äusserer und innerer Büdiuig, in Boderieültur und Fabiikthätig- 
keit den Weesen nachzuahmen, der zweite dagegen nalun die 
Schöpfungen europäischen Geistes, die StüdLe und Pflanzungen, als 
eine fremde Erbschalt an, welche man wohl geniesst , aber sein 
eigentlicher Schwerpunkt lag in den scliattigen Wttldern und trucht* 
baren Tbftlero des innern Gebirges, wo sich das wilde sorglose 
Leben des heimatiihulieü Afrika wiederholen iiess. — 

Das siud die leitenden Ideen, von denen man bei der Beur- 
Iheilung des unab[iangigen Negerstaates Hayti ausgehen muss, und 
dte, maonichiad) modiücirt, seinen verschiedenen ümgestaitungeD 
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bis auf den heutigen Tag zu Grunde liegen ; betrir!iten wir min, 
y,ie sie sich in den einzelnen Muassregeln der tuniconsiituirten J| 
Regii i nns^ ofTenbarten. — Wie sich erwarten Hess, ist das Erste, I 
was aut die \'ertreibung des französischen Kxpoditionscorps folgte, 
eine heftige Reaction gegen die weisse Race, die scliwachen üeber- 
reste der Kreolenbevöllierung gewesen, da diese sich während 
der Restauration und des Freiheitskrieges fast alle auf die Seite 
des Mutterlandes gestellt hatten und demselben fiir etwaige neue 
OcMiptUoBSversuche fortwährend eine Handhabe boten. Anfangs 
zwar 8th\eo Nichts Dessalines ferner su Hegen, ato Feindseligkeiten 
gegen die eingeborenen Weisien; nicht nur, dass er denen, welche 
nach dem Abzug der Franzosen auf der Inaet anrückblieben, 
volie Sicherheit für sieh und ihr Eigenthum zusagte', «er lud in 
seinen Proklamationen vom *29. November 1803 u. s.w. auch alle, 
4ie „in iremden Landen umherirrten, sofern sie ihren thörtcblen 
Atimaassungen entsagt lifltten,^ ein, zuröck zu kehren und ihr ver- 
lessenes Eigen thum wieder anzutreten; aber das waren nur heucfe* 
lerisch«' Vorspiegelungen, mit denen der hinterlistige Neger niOg- 
Ikhst viele. Opfer. in die Schlinge zu locken strebte. Denn kaum 
hatte eine nicht geifoge Anzahl von Kreolen ihr fernes Asyl 
lassen und sich wieder aufHayti eingefunden, wo sie im Vertrauen 
auf diese Versprechungen eise Wiederkehr der Zeiten Toussainte 
hoBlen, da warf Desaaiines seine Maske ah; in etuer Reihe joa 
QbermMssig langen Proklaautienen, Januar, Februar 1804, predigte 
er uoversOhttllcheQ .Haas und' hlutfge fiache gegen Attes- was weiss, 
zumal was fransIMseh war. „Alles ,^ so heisst es in der einen, 
1. Januar 18(KI, „tragt hsi uns das Gepräge franzdslscfacn IJf- 
sprangs und erinnert uns an die Grausamkeit dieser Barbaren ; — 
ja es wohaeii sogar noch Rranzosea auf der losel, hhitbefleckte 
Tiger, deren Gegenwart uns unsere GeUbhUeeigkeit vorhilt und 
die Langsamkeit unserer Rache. — Wann werden wir • es müd'e 
Sehl, dieselbe Luft mit ihnen zu athmen?^ — Wie es schemt, 
hat der Generalgouvemeur beabsichtigt, durch diese Proklamationen 
die Massen der schwarzen und .terbigen Bevölkerung zu einem 
Akte der VolksjusMz gegen . ihre weissen MilbOrger aufzureisen; 
aber das inisslang gänzlich; der sorglose Jiiegeir, sobahi er seinen 
Zweck errefashtt seine RreihBit gewiehert -sah , Iwhrte zu seiadr 
nalftriieheo Gutmiithigkeit • zurttek und begriff nicht dte NoHiweii- 
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cKgkeit eiites neuen Blutbades. So OMlsitle am Endetdie Regierung 
die Sache selbst in die Hand ädiiiicn , weiche, dann üb Laufe des 
April 1804 eine allgemeine Niederraetzlung der Weissen von iran^ 
zöstscher Abkunft anordnete und mit mititllriseher Ordnung voll- 
sMiken liess. Ad eioeiii bestimmten Tage rlM^kten in jede Stadl 
Truppen ein; man besetzte die Wohnungen- der fremden Kauf^ 
leute, der Engländer, Deutschen, 'Amerffaioer tiod der wenige» 
Franzosen, welche als Aecate, Meiler^ oder um sonstiger Ver* 
diaiiale ^wiUen, Gnade finden sollten, mit SehiMwaehen; da«i- 
^natßtt -auf ein gegeMes Zeieben die mtadfaiBtigeD SoMUlaal to 
die achutctoatn Hluaer und tAdleteo altoa «aa weiss wir, Fran» 
leaeii uiid KNoleo, otoe UntdracMed daa AUera dud Geadile^bta. 
Zu^ Bhie der MeoBobeit llbatt es aiab niebt verkenaeiif daaa der 
gröaaere Theil der' aefainaiaeD mA Inrbigen BerftJkeruBg dtae 
sptnMaA^ MebMM eniaebiedeo misaUlligte; iDaache OffiaMrd. 
oftd Soldaten» weigertea aich, auf ib#e dgaw defobr, dabei Diengto 
Ml thbn j Deaaalmea dagegen bat aidit nor persönHeb imtgewf rkl, 
aMidcrn i* diier bald darauf. ertaas^n froUamalioD, Ende Aptit^ 
'nahm er die gaase Haasaregel als aein Werk, niebt minder d^a gaoien 
^Rufim^ derselben fbr aidt in Anapioeh: .j,Was fctkmmert micb,^ 
heiaat es darto, ^ie Meinung ronnek» Milbtlnger, was die der zu- 
kIkaftjgmi'GeaebleQhfief ? lielB Gewiaaeh gftt mir Recbt, und Idas 
gaaOgr^ ieb bebe alebi Valeriand geiettek, leb fabb^ Amerika 
riebt Damit bat' d«r letale Ueberreat to webueii Kolonial- 

befülkeruog vob> PranOtiaGb-Hafti' Üen Todeaatoäs erbaUa«; etf 
bat 'Sieb aueb aeitdebi kehie Widder bilden kflnaen, da fortan jedem 
Weiaaaa die NatumKaalioB iknd der Erwarb von Grnndbeaita grimd-** 
geaafaEleb firaagt war *^ eine BaatinmangV'die trota aÜar inaem 
BmwiiaoBgen bis aof deii beotigen Tag in jeder Verftilsvng ded 
Negeiilaataa Aufnabme gefbdden bat - • 

Wibrend UbaäaHnea bi' solcher Weise diejenigen vermchtete, 
welcbe er für die Inneren Feinde des jungen Negerstaatea aolsah, 
hat er hiebt' mttader Anstalten getrofTen, um einen etwaigen. An* 
griff von Aussen her, eine Wiederhohmg der französischen Occu- 
pation abzuwehren. Der Vertheidiguniisplaii , welchen er zu dem 
l'>nüe entwarf, und den er wieder m einer unendlich lansica Pro- 
klamation dem Volke bekann! machte, ist Nichts anders, als eine 
systematische Anwendung des barbarischen. Mittels , zu dem Tous- 



Saint bei der Landung Leclcrcs i;ei,^ntfen hatte ; „auf den ersten 
Schuss der Lärmkanone/* so lautef derselbe in kurzen Worten. 
(Art. 5 der Constitution vom '20. Mai *H05), „verschwinden 4\9 
Slädte, und dits Volk steht auf*' — und bis auf die endliche Aus- 
gteiebufig mit Frankreich ist diese Art von Rriegstheorie von atieni 
Re^eruDgen Haytis adoptirt worden. Üem erwähnten Artikel ge- 
«its ward die Brandstiftung in allen Stftdten militärisch organisirt;* 
man füllte die Arsenttle mit Fackeln und Zündstoffen jeder Att, 
deren die Wachen sich auf das erste Zeiehen zu bedienen hatten; 
zugleich wurilea die unzugänglichsten Anhohen der Innern Gebirge 
ueter Leüwig europäischer Ingenieure kunstgerecht befestigt und 
mit Kriegsvori^ath versehen, während man die benachbarten ThMer 
und Bergabhäoge mit den mannichfachen Nahrungspflanzen be- 
säeto, die unter dem milden Uinmel der Antillen ebne Pflege ge-- 
deihen. Hier sollte also das aus der Küstenebene zurüc^^godrängte 
Volk ziigteieh eine »clMre Züfhwht und ohne Sorge die NothduiH 
des Lebens Yotfinden, und demgeraäss lap: denn auch in diMw 
WikpAisBen der eigentttoHe JÜtteU uImI Sebvenpimlal neM 
NegetBlaatte. 

Man derf jedech hienfeus pkht folgern , als bitto Desnilnäi 
der wetsann Bildung gink und g»r den Kiwg eiUärt; in fidgeii- 
tM hat .er segar in die Verfaaufi^ einen Artikel aofgeoeiiiiMn, 
der In jeder MilittrdliHsida eine OtelKcKe fidnile' Ür die lugead 
aiid -8omitaeMehtiIen iDfr die Erkraehaenan anoMüete ; es ist dieat 
Anord«li0 aber nur fe ^ttn hMa iiäkMm Manne anagnllllHl 
Jhm Wnrfb d«r Bededäuttnr dnd KidMUbUtigke» wwale dfer Oai^ 
neral^oaTAmtuc eben ao iseld zu wttrdigen, und er isi dAar iii 
dies« .HiHücbt fast ganx zum. Syatean TouaaaiiilB anrtokgektfhrt? 
die alten (Setelze Uber die Arbalt der Aabader woHeo wieller In' 
SrafI gesetzt, wenn auch, wie es- lebelnt, mit Miignr dleei^ 
gehuidbabl$ zuelaidi YarfiiMlte die Bngicrung dl* banrdifte ge- 
wdrdenea und mit Beichlpg telegM Hantagitn der Weisse* an 
ihre yomehmaten Anhgngei, oder licad aie durah Vishlar bevirlli«' 
sohaften; doch wurden hdl^dek' Conllsealinn- die AaapMtobe Amp- 
jcDigen Farbigen geachtet, veldie Ihre Ve wr a n d t a dbaft änt ddm. 
flpiberen wdisden E^jenUnlUner^ nashanrelaen vermochten. ^ Bea^ 
aiUnes Hemdhaft hkt Jediich iBm kmtm 2dit gedauert, alä darisi 
man ober die WlthongeB heute OiganisiilOQ de» dnlfteft 
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urlbeilen köiMite; nur eine tiemerkung drangt sich auf: die Zucker- 
{»roductioii, die schon unter Toussaint bei dem Mangel an grossen 
ILifiitoUen und der Zerstörung der ndtbigen Fabrikgebäude sich 
nieht ^wieder zu beben vermochte , ist seit der Unabhttngigkeits- 
EfldAftiBg allmäblicb ganz und gar verfallen, und mehr und 
mehr ward der Kafiae 4b» wkbügatft AnafuhrproduiU FraoBöaiob- 
myti's. (S. S. 29.) — 

Unter dm übrigen Kegierungsbandluagen des ilfiiwpB m- 
diMi bwMMlIB die SorgfaU Aufmerksamkeit, woldw er anwandte, 
uiB die 'wAbrend' dw ^votutii»« bedeutend zueanwiengeschmolzene 
itvölkerung wMer zu heben; eine Volkszählung im Jabre 1805 
«Igab im Ganzen ^0,UOU Beelen, so 4laM- MÜ 1791 eine Abnabins 
voo 150,000 atatt gefunden hAtte, vas mb zum Theil aus dem 
Krioge und der zahlreichen Auswanderung, nicbi Minder aus dem 
|M#eh«n AufMR»o 4ep Afrikanischen NegemAihr erklärt. Um 
difliea Abging- sv ersetzen, lud 4er GeneralgeiivMtieur gleich nach 
lahKV iMtaUirung die Schwaneo usd Farbigen , wdehe tiieils «uC 
fllgw Hand, «u4 Ihren HeimcliattaB mäk andenD Linden 

Aaiiriktii hmathn nadi dap VereUgteD SlMm geOlhcM w«i«d, 
w. Hmlrilwtir «ia ; aicht minder wspiMh er den Miflbeafiliieo 
ahNi |i«ftpiie vaa 40 Mim fUr jeden e inp l iga n ni i i FarUgan eder 
Mpuraan, den «e nedi Hay « unrOciOitingeB «ttiden. /a, er 
b^iMMigN m da mtel han Zveaka naah TomeainiB Beii|^al aagir 
dai afiriiuNiMtaB Bklamhandei an benotean} einem Agealen dea 
Qmnnmn van Jemaifui, liit da» er Olier einen Bandabvertaag 
«nleHM|ldalt^, M ep toter andem filr Bioland daa Monopal der 
NegeieMibr an« vührend er die pidMinpaptaclien Gaganvwatel- 
iüBgap elMia BordaniMikiwMiBn IMeHdeD mit den Werten zu- 
rMwtes« «ab .er an dieaa» Mensdienbandal sieb belbeiHga oder 
ntebt« 4m wfvde dnn Betrag der alU«brlicben afribanisaben Ana- 
Mr iw dor ateSgarn nacb berabdfikban; jedenfalls aber erletebtera 
er vieten -Un^aUiebea ihr tmuilgea Laea» indem er aie, aosteli 
vte .ln den emopfiiichen Kateaien bb fiUaven, m SeUnten and 
faaian AMtern niMba^*' 

Soviel Ober die Innere Politik des neuen Generalgouvemeum; 
waa taten «bvigan Tbiten nnbeteiai, ae.l»t (&06> aabon eniiibnt, dass 
er dtean JRddwg. agr liMflivng dar .vonnab spaniMhen Intel^ 
blUte itntevnabmi .welebar jedncb an dam Widatatenda dna Ga- 
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nerals Ferraod und der entschiedenen Abneigung der Kreolen^ 
bevöilMriing scheiterte, Marz 1804. Wenige MoBfte darauf langte 
aus dem vormaligen Mutterlande die Knnde an von der foiloh» 
tung des napoleonischen Kaisertbuns duroh SenaCi^CSonsuH vom 
J8. Mai i80i, und so sehr man sich im Gegensatte gegen Frank- 
reich fühlte, so hatte diese Nacliricht für den eitelen, prunklustigen 
Sinn der afrikanisoheo Bace allzuviel Verlockeades, als dass sie 
der VersLicbiMlg lu einer Nachahmung hätte widerstehen können. 
Mil Zustimmung seiner Generäle und unter dem Beilalle des Vol' 
ksB Hess Dessalines, der ^Befreier und Raoher 8«iaer Landsleute,'' 
am 8. Oetobcr 1804 sich unter dem Nameo Johann Jakob 1. als 
Kaiser von Hayti proktsmirea , und bald darauf nebst seiner Ge- 
mhliii durch einoD schnell zum Bischof erliobe»en lÜBsiofillr salbe» 
und kfOnen ; Öaoii folgte am 20. Ifal 1805 die PobKclning einer 
aasfabriiehen GonstHation fOr dm Kaiserlkum , welche sö ilenM 
die unurascbriidtte Geiralt in die Hftode des Hemehers lisgl», 
auch dem ersten Kaiser die Bestiromuag seines Ntfohfolgers lliha^ 
Hess; in Zukunft aber soHte der Thron duroh WaM besetet iMr- 
den. Sonst ist diese Vetfassong theils frimOstseben , fheHs' eng^ 
liseb-amerikanischen Mustern enttebttt find in Ihrer huntoAr Zv- 
saaunenstelking kein uninteressantes Machwerk; da- sie «her mir 
von kurzer Daher- und ohne Wirksamkeit war, so ve r dle tt e n 
(ausser den sohon erwähnten BesHmmungen Uber dfe Landesver^' 
theidignng und gegen die -Naturalisation der Weissen) bleiBS iW«i' 
Artikel eine besondere Auhnerhsamkeit, dn sie fikr die Zhstilllle- 
der In^el oharakterisiiseh geworden sind. Der eine sudit nttMlMi 
den efaizigen noch bestehenden R6oenuntersehied, swiscbe» Hegen 
und Farbigen, zu verwischen^ indem er fthr alle BQiger den gtf* 
meinsamen Namen „Schwane" decretDrt, ganz so, wie die fran^ 
zOsische Revolution den Unterschied von Adeligen und Bnedeügetf 
mit dem Namen ,,BQrger" verdeckte; aber gmde dieser aflfbctiif«' 
Eloigungsversuch ist der klarste Beweis« dass der Gegensatz von 
beiden Theilen noch tief empAmden wurde, und er hat bekannt- 
lich seitdem noch Öfter zu den gewaltsamsten Innern KSmpfen'ilen- 
Aniass gegeben; 

Der zweite von den enmhnten Artikeln ist nicht minder 
wichtig; anstatt, der von Tousalnt eifrig geförderten katholbpehe« 
Staatskbche, dekreUfte derselbe nimlieli nach nordimerfkaiiiscIUMi» 
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Musler die Religionslosigkeit de» Staates und Uberliess die SOffe' 
hür die iiirchlichen Institutionen gänzlich den gläubigen BekenoeiH, 
was ixfi dem religiösen Zustaiide des dortigen Volkes, tlieils ud* 
Weende, abergläubige Neger, theils Parkte, welche der aufge*^ 
klarten Richtung des 18. Jahrhundeiis angehörten /«inen völligen 
Verfall des Cattus eur Folge haben maseke. Splter haben freilieh 
Mllon and Ghrktopb die kalhoihrahe Staalskirche 'Wieder herge- 
stellt, letzterer auch durch Edikt vom 1, April 1811 einefr era- 
MieMflfohen (ra Cap Fran^ais) und drei biMihOfliche Sitse («u 
Geaalves, Port au Prince und Auz Gayes) errichtet j -'da aber der 
lUpslilche Stuhl dem NegerkOnige auch niebt einmal mif sehie Bitte 
DD taugüefae Priester antwortete, ao blieben die§e BisCfaolntllMe« 
leer atehen. Nicht minder sind nach diMr Ausgieiehung mit Frank- 
reich awiicheR dem PrMldentoa Bdyer uhd der fömisehen Cune 
ünteHiandlungen tfber ein Gonoordat angeknOpH, aber sie aehel* 
terten an der beiderselligen HartoSekigkeit des aufigekilrtett Mtf*' 
taUw und des streng kathoNseben, pflpsUilshen BevollmSehlfi^i 
— Unter solchen Umsttnden bKeb der Kathtirlidsmus freIHtfh dem 
Namen nach foriwihrend die Retigion der Hehrzahl des VeAes 
von FransOsiflcfa'Hayti; aber In Wahrheit behanten die Fathige», 
A h. die unterrichteten Stände, bei den AufkÜiningsldeen des IS, 
IldhrhondM, bei dem „Cultus des höchsten Wesens'^ -der fran- 
adsiachea llevolutton, wie denn auch' daa „höchste Wesen** in 
atlin ^OflhnHUihen Urkonden des Negerstaatis die Stelle der chrbt-^ 
Ueheft DreietnigkeB vertritt; die schwanen Miiasen dagegen be- 
gnügten sich mit den AeusserUchkelten des Cbristenthums, welche 
46 mi^ dem AbetglsDhen «ard OOtiendienale des helmatbliehen' 
Afrika verschmolzen, und mehr und mehr Oberwog bei ihnen die 
Fetisehanbetung , beaonders der Sehlangencultus, Was von dem 
Miseren Gerbat der katbolisohen Kirche "Sich erhielt, die^Pforrgeiat- 
Kefakeit, ist, irie sich das bei dem Mängel jeder Oberaufeicht den- 
ken Ifissi, in den defstcn Verfall gerathen; nicht nur dass eicom- 
municirte Priester und Abentheurer aller Länder darin Aufnahme 
finden, auch die Lebensweise derselben spricht allen Regeln der 
katholischen Kirchendisciplin geradezu Hohn; die Geistlichen woh- 
neq in oüener und anerkannter Gemeinscluiit mit ihren Beischlä- 
ferinnen und küidern, treiben Haiukl. duch Wucher uuti siehe« 
mil den Zauberern des Fetischcultus im besteu Üinvurnehmeii, wenn 
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nicht gar beide Eigenschaften in einer Person vcr#inigt sind.*) — 
So ist den) Negerstaale Fraiizüsjsch-Hayti eins der letjrten, wnh- 
tigslen Cultui liitllel , das Christenthum und hpeciell die katholische 
"Kirche verlon d f^egangen; zugleich aber ist dadurch zu dem dop- 
pellen (ieg(jiis<il;'<\ welcher die beiden Insdhälften tr^nt, zu dein 
der Race und der Natiunalität, noch ein dritter , der religiO&e, 
hinziigeiiLoiniiien , indem die Kreolen Santo Domingo'«, wie a^^e 
Spaeier streng katholisch , mit gleicher Abntjiguug auf die philo- 
sophische Audiiarung und den afrikaniscbeD AbeiigUuben Utkttx 
westh'chen Machbaren hinabsehen. — 

Von dieser Abschweifung in die Entwickclung späterer Zeiten 
müssen wir wieder zu dem Wahlkaiserthum Johann Jakobs I. zu- 
rückkehren. Wie schon erwähnt, hat das Reich nur kurze Zeit 
gedauert; bald wurden die LJnterthanen des grausamen Herrschen» 
mude, der, da er die Weisser) ausgerottet, gegen sein eigen Fleisch 
und Blut zu wQthen anfing; sogar die grossen Generale des Lah- 
des fühlten sich beunruhigt , seit einer von ibneo , der Jyiulatte 
Giairvcux, ohue Urtheil und Recht ermordet wurde. Di^ Folge 
dAVMi war, diw am 13. October 1806 zu Port au Prinfle einAuSr 
mbr «usbracb, upd als der Kaiser mvltiig herbeieilte, um 4«nwl« 
ben pwed^Ucb su iwtanlrüqken , wafd er auf olTener S^rame foi 
seinen eigieiieD TfOppeD wie ein wildes Thier ntederg/escboumt 
16. Qßtober. — An seine Stelle wählten die Empörer den Neger- 
^miMit llQiuriph Christoph, der im Range am bdcM^o nnd 
jetit ^rade zu.Cap Francats'connmandirte, zum Staatsob^rhau^ 
%4u Oktober; es w|ir dabei aber durqbw nicbt ihre Abvichl'f UlP 
dio $im^ V«Me absoliitffr MiwlitvtUkiMimMM w ttbantngqnit w|i 



dia l|aTtischeRegiflniiig.«ichiUi«rdenKleras folgendennaassen aus: „Welck! 
grosses Uogliick muss nicht ans dem Beispiele der Priester hervorgehen, 
welche, ohne Riiok^icht auf die ihrer Leitung anvertrauten Gemeinden , sich 
Skandale aller Art erlauben, zugleich die väterliche Regierung, welche sie 
beschützt, und den Allni?ichtigcn . dessen Diener sie sind, verrathen! — 
Wer soll die Priester zu ihrer froinincn Pflicht zurückrufen, wenn sie ihrem 
Amte untreu werden und sich nur der UnsiUlichkeit hingeben oder gar mit 
«toiflinbiMlMa MriiäcMn»««inlaiMli, wli -leMltgiaabigen dtato imter 
M batrüfM?«« . 
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sie DttssaUnet bdteasen; Yiblmehr dachten die iMhern ScUehtiä! ^ 
d9B Volkes , besonders die Farbigeo im Westen und SlIitoD , «n 
eiM repubUkanisehe und parlamentarische Regierang nneh nord- 
«fcierikaniechem lluiler. MÜ diesen Tendenven gewinnen sie In ' 
der toenBlilttfvenden Venaounlung , welche Anfang Novemher m 
Fori ny plkiee suMibnien trat, schnell das Uehergnwitobt, ünd un» 
tnr fMn Sinfluae ging aus den Benthungcn die ConatKutleii vom 
37. fieoenber 1805 hervor , in der Hnj» fttr eine Rnpdkifc er- 
ki^pt und Christoph, «bar mit aeiir bciBcfartnkien VoUdMchten, auoi 
iHiliilBn iirnannt wurde. Doch de# neue Präsident war keine«-' 
JBg^neigt, sich das Brl>e der Mndil, wie dr es veto Oesikiines^ 
MRomnen'i verkftmnem zu lassen; schon witdeeholt liilto er ^ 
flFvffeMmmhing seine ünzofriedenhett ku' erkennen gegelen \ km * 
24. Beccmbcr endlieh aandte er ihr das AuHfieungsdekret uhd binch 
seHkct mil seitoen Truppen von CkpFranfaie auC, ubu wie er sagle;> 
fn Port an Prüce die Ordnung wlederherzüsfesMen. Sobd<l 4icse 
Unnhnng des ütgergenenllB bekannt' wurde, g ri fc n die Belohnet 
den Westens und Sfldens, wo hi4aantUch der Emflusi der Vatbt-^ 
gen fibirwog, lu den Waflen und sh-önlteB in bellen Haufcn dem 
awUekento SBere dea Nordens tihlgegen, ntü Mm sie an 1. Jb- 
nuar IS07 in der Ebene ton Sibert , 3 Stunden vea FcM au 
PriBcn« sndammeiiitiaaaen.' . Z^rar «rföeht tlhristoph Mer «äch- bHi«> 
tigern Kampfe feineU enlsbbtidendbn Sieg; doch an den WUlen von* 
Pwft nu Prioee hraeh sieh die Kitffc eeinte Ansturms , owi bhkl 
sah er sich durch eine Schilderhebung in seinem Rücken lUtlAitf^ 
gakie dm begonnenen ilegelmMmigHu Belagerung genMigit, Ja- 
nuar^ wbrauf die conslitainindn Versaumhnig Im GiefUhl der wio-' 
dngewonnenen Sicfaerhell am 9^ fan. ihn seilMr WUrdiBr untselilB 
und 4en iiulaltbn .AleiiMd* P^tei tum PiisidtirtMi der Republik 
flrimb. • Dagegen protestblen jndofeh 86 AligeoiRduete , noist 
Schwarse inis dem Nerdlm, Ubd 'begaben aicli ca Christoph, wtel* 
cber nun aeinersbito eifle ooDStitultado Veitämmlung ntch Oan- 
Frangais berief und sieb Ton dieser zum lebenslftQglichen ^Priwii 
denten und Generalissinnis des Staates Hayti*^ ehieonen liessj zu 
gleicher Zeit wurde ihm durch die neue Verfassung vom 17. fe^ 
bruar 1807 eine ausgedehnte beinahe monarchische Gewalt, niclit - 
minder das Hecht zur Wahl seines Nachfolgers beigelegt. 
t)]' Damit standen wiederum, wie zu den Zeiten Touäsaint& und 



Digitized by Google 



108 



Rigaui^, die Neger des Nordens iiin Christoph, die Farbige« -des 
SttdeosiiiDd Westens um Petion griippirt einander feindselig gegen- 
über-, und eiD mehrjähriger Kri^ erfolgte, welcher fast mit der 
ganien Erbitterung der frühern Raceokttmpfe gefinhrt wurde; doch 
wir derselbe niemsU wichtig genug , um die eigflintHcbe Eiistenz 
der beiden Staaten zu bedrohen; höchstens handelte es sich um' 
die Gränzen. Anfangs l>efand eich Petion im Vorlheil; durch seine 
Verbindungen zog er mehrere Ortschaften des Nordens, naaieMlich 
Mole Si Nkohs auf seine Seite; aber aiimtllilkh gewann Ghrislopli 
das Üebergewicbt, eroberte den nördlichen Theil des Westens and' 
reinigte durch Einnahme des Mole , October 1810 , den Norden 
ganx Ton Feinden, wogegen ihm ein spaterer Broberungsctig g^en 
Port au Prince , Marz 181*2 , zum TheÜ durch Verralh misstang. 
Seitdem trat, wenn gleich kein förmlicher Friede geschlossen wdrde, 
doch eine dauerhafte Waflenmhe' zwischen beiden Theilen ein; 
Christoph behielt den Norden und den ndrdliöhen Westen bis auf 
die Höhe der- klemen Insel Gohare mit der Hauptetadt Cap FnHi> 
$ais, wihrend der Staat Pötions den Süden und südlichen Westen 
mit Port au Prinoe umlasste; auch liess man, um allen Reibavgei 
vorzubeugen , nwischen beiden Herrschaften einen Laodslrich von 
4 delilschcn Meilen Breite vftllig wikste liegen , und In wenigen 
Jahren hatte die ikppige Vegetation der .Tropen durch den aulkei« 
menden Drwaid und ein undurchdringliches Dickicht von Lianen 
und' Cacteen dtese Einöde in eine lebendige GFiozinauer umge« 
schaffen; * 

Betrachten wir nunmehr jeden der beiden eoneundrenden 
Staaten für sich , so fesselt vorzugsweise der Norden , der s« g*- 
^Staat Hayti nicht minder durch materiellen Aufschwung, wid 
durch die Manniehbltigfceit seinet poliüsehen Bildungen unsere- 
Aufiateriiaamkeit Dort regierte unter dein Titel eines Präsidenten 
und GencraUsshous und mit beinriie ItOoigllcher MnohteoUkommen- 
heit der Neger Heinrich Christoph, geb. am 6. Oct. 1767 auf der engli- 
schen Insel St Christoph (St. Kitts) von der er den Nameu fahrte, 
(oder nach andern Nachrichten, auf Grenada); später, ob als Freier, ob' 
als Sklave ist ungewiss, nach Französisch Hayti Ubergesiedelt, wo er 
im Dienste Toussaints schnell die militärische Stufenleiter erstieg. 
In seiner Regiurunij hat er denn auch, freilich mit Modificatiooen, 
das System) dieses Diktator» nachgeahmt , während er andererseits 
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von Dessalines die entschiedene Abneigung gegen alles Franzosen- 
thum erbte; und wenn der letztere, wie es heisst, den Versuch 
machte , auch das letzte Band zwischen Kolonie und MuUerland, 
die gemeinsame Sprache, zu zerreissen, und an die Stelle des rei- 
nen Französisch als haytische National - und SciiriitäpEache den 
verderbten Krcolendialekt zu setzen , so soll Christoph gar beab* 
sichtigt haben, seine MuttersjJi aclie, die englische einzuführen, we- 
nizslens hat er sie als Hanptunterrichtsgegenstand in den Schulen 
leliren lassen. VüUig neu und eigenthuriiii< h aber war in Chri- 
stophs Politik der Versuch , seinen eben aus tier Kevohition her- 
vorgegangenen Staat in die Solidarität der rmservativen Interessen, 
io das amerikanische StaatensysU in ein/iibiirt^orn ; hatte üessa- 
lines noch wiederholt in seinen Proklamationen liie Freiheit der Ne- 
gerrace geiordert, bedauert, dass er den Sklaven von (inadeloupe 
und andrer Inseln in ihrem Kampfe gegen die Restauration nicht 
zur Hülfe eilen könne, so Hess Christoph dagegen in die Verfas- 
sung vom 17. Februar 1807 einen Artikel aufnehmen, in dem er 
allen benachbarten Machten ihre Besitzungen garanlirte, aut jede 
Eroberung ausser seiner Insel und jede Propaganda für Negerfrei- 
heit Verzicht leistete. Dass es ihm damit völliger Ernst war, hat 
er bald durch die I'liat bewiesen , indem er mehrere Bewohner 
Haytis, welche unter den Sklaven auf Jamaika aufrührerische Ver^ 
bindungca angeknüpft hatten^ mit dem Tode bestrafte, Felwuar 
IÄ07. 

Uebrigens hat Christoph sich nur kurze Zeit mit dem besolMt- 
dewn Titel eines Präsidenten b^nügt; der napoleonische Purpur, 
der damals die Weit mit seinem Glänze erfüllte, Hess auch iha 
nicht schlafen , und er beschloss , das Beispiel seines Vorgängers 
naobaoahmenL Aui den Vorschlag und die Bitte des Staatsraths, 
wie es bless, Hess sich der bisherige Präsident am 20. Marz 1811 
iMiter dem Namen Heinrich I. zum erblichen König von Hayti aus- 
rufen, am 2. lunt feierlich salben und krönen;: eine Verfassmlg, 
28. Mftnc, der napoieomsehen KaiserconsÜtution nachgebildet, also 
-fltreig monarchisch . so wie eine ganae • Reihenlolge. orgamseher 
Edikt» (April— ld«i)' fefatten nicht, nod so erwuch» mit , einem Mab 
hier eine MonarebiO) weiche den europäischen bis in die kletnaleii 
Einzelheiten glich und deren BfSoche mit feierlichem Ernst naoli- 
abate. Osinrich l spielte seine KAoigsrolle 14) Jähre lang mit 
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Migeiwiingpnäin hsuUni uwl iDgiteMiar WOrde; meh - sefnen 
UmgelHingen gelang es, M den eigenthQiiiliciiefa Talenl der afr^ 
kMisdten Rase, siemlich •ohneil Mt in die neuen Sitten feinei»- 
mfinden ( nlcbl» dnto weniger mekle das gtilnzende Schauspiel 
dnch npr einen Ifteherliehen Blndniefc , da demaeHien eben dw 
Mitte, was ael<»lien EnBeheimingeo Allein Wfitde verieilien liaiiii, der 
Hintetgrund eines groasen «iehligeii Reieha und die liisloriaehe 
Erinnerung. — Wae die eintchiea Inatitotionen des neuen Könige 
reiclis anbetriflt, so ueigab sieli Konig Heinrich vor aHeo Dingen 
mit eioenl saiilreielien Hofstaat; er hatte einen Kanzler, Minister, 
Staatsrithe, GrossmarsciiäHe von Hayti ; einen Wappenliönig, Truch- 
sess, Schenk, Jägermeister, Kammeriierrn, Pagen, Wappenherotde 
und Geremonienmeisten Leibürzte, Sekretäre und einen Bibliothe- 
kar; er hatte seine königlichen Schlösser und Paläste; auf gloidiem 
Fuss doch in kleinerem Maassstab war der Hofstaat der Königin 
Maria Louiee, des Kronprinzen Victor Heinrich , der Prinzessin 
Am^th^ste eingerichtet, und uberall galt ein ganz euioi>ais£hes 
strenges Ceremoniell. Auch ein königlicher „Orden vom heUtgen 
Heinrich" mit H) (iross-, 32 Comniaiidcur- und 250 Ritterkreuzen 
(Edikt vom 20. April 1811) durfte nicht fehlen; ebenso wenig 
eine Leibwache und eine zahlreiche Armee von allen Waffengat- 
tungen ; nichl minder sollte eine kirchliche Hierarchie, ein Erzbi- 
schof mit 3 Bischöfen , dem neuen Königthum zur Folie dienen, 
worauf jedoch der römische Stuhl, wie (S. 105) erwähnt, nicht ein- 
ging. Endlich begründete Christoph , als sicherste Stütze seines 
Thrones, ^ie er meinte, einen Erbadel verschiedener Kangntufen. 
in dem sowohl milifarisi hes w ie bürgerliches und wissenschiiflliches 
Verdienst Aufnahme linden sollten. 5 April 1811 , und noch in 
demselben Monat ernannte er 4 Fürsten, 8 Herzuge, 22 Grafen, 
37 Barone und 14 Ritter. So lächerlich nun dieser ganze Adels- 
schuh an und fi'ir sich schon war, so erhalt derselbe fi^r uns noch 
etwas l*esonders Komisches durch die Titel, welche ein/eine dieser 
neuen Herrschaften führten; so gab es z. B. einen Herzog von 
Alai-melade , einen (ii afon von Lirru^nadc fhoides Ortschaften im 
alten rNordgouvernement), welche duieli ilire Namen besonders das 
Gelächter der europäischen Zirkel erregten , so dass Heinrich ein- 
mal nicht ohne Scharfsinn ausrief: „er sehe nicht ein, was die 
Fransoaen über seine fidetteute zu laehen^ hätten^ hAtten sie dech 
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selbst einen Hei/ug von Bouillon und einen Grafen von Foix 
(Pech)." Ja, einzelne Schnft«teller jener Zeit siiiil »o weit gegan- 
geo , dass sie in der ganzen Hof- und Adelskomödie Haytis nur 
eine beabsiditigte Pamdio rles damaligen, napoleonischen Treibens 
zu sehen glaiiLiten. Das war sie nun aber keiiieswegs. und abge- 
sehen von den Apusserlichkeiteii ist .vjmciell die neuL;ebackoiit' Ari- 
stokratie nicht ohne \'erdipnst und \\ uhlthati'^o Wirkuno: gewesen, 
da» sie in feudalistischer Weise aui <iniruU)esjl7 begründet und mit 
der Organisation der Arbeit in V eibioduiii; gesetzt wurde. Indem 
der König nämlicli den (iMdelfen grössere Distrikte oder einzelne 
Plantagen zu Lehen gab, \ on denen diese dann ihre adligen Namen 
annahmen , wies er ihnen auch als Zubehör der Erdscholle eine 
Anzahl von Anbauern zu. welche dadurch zu (jt m Grundherrn in 
das Verhältnis^ erbliili'^r Hörigkeit eintratf^n und ftir ihn gegen 
einen Lesetzlich besli nunten Tagelohn arbeiten mussten ; Trägheit 
galt als Verbrechen, und da der Gutsbesitzer nach Lehnsrecht die 
Patrimonialgerichtsbarkeit besass, so konnte er ohne Weiteres so- 
gar das Todes urtheil sprechen und volhiehen lassen, so dass, genau 
genommen, der persönlich freie Anbauer zu Christophs Zeiten noch 
scblimmerer Wiliktühr unterworfen war als zu den Zeiten Dessa- 
Knes und Toussaints, oder als der Sklave vor der Revolution. Zu 
^eidier Zeil ««sste der KOnig den Vortheil des Staates dabei 
wehrzoiMliiiieii; anstett ab«r nach altfeudalistischtir Weise Heeres- 
IMge oder nadi modernem Brauche Ae^ognitionen und Paditg<elder 
«u fordern , vertheiUe er seine Truppen- auf die eiMelsen Lehen, * 
wo sie 'deR Dienst als Giitapolkei versehen mussten und daför Sold, 
Nahrung und Kleidung Tom Gutsherrn empfingen , wodurch dem 
öffentliche Schal« fast jede Ausgabe fOr das srahlreiche Beer er- 
spart blieb. INm System hat wie tonMis das des Tduesalnt 
den WiedeVBObchwung der Bodencultur gewaltig gefördert , und 
■bald konnte, ntniientlieh mit England, ein lohnender Handelsver- 
kehr eiOifiet wefden; leider fehlen am jedoch in beider Hinsicht 
■llfKMhrloblen bis auf die nin« allgemeine Angalile, ^das^ fmlftiM« 
I§i7 aliein au» Cap Fran^in od^ Gap •Henrif wie es jetzt hieas, 
an Zucker und^ Kafee tSO Sdhlflfilladungi^» auageföhrt wurden. — 
Ganz anders sah es im Soden aue, in der „Republik HaTtti*' 
wo der Farbige AlennderPötion alt PrAeMenl an der Spitze atand. 
Gaboren^ zu Fort iu Pliooa 1770 y dar Mm «fma Waiapeii' Fftn- 
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zer^ und einer freien Mulattin , hatte dieser in Frankreich eise 
sorgfilltige Krziehiing und auf den dortigen Kriegsschulen militäri- 
sche IjtlilnnL? erhalten, 80 il'dbä er wenigstens auf Hayti als der 
erste Geine- und Artillerieoftizier seiner Zeit galt; später war er 
im Kampf gegen Toussaint Kigaucls rjeiitenant gewesen, uuL dum 
er ISiederlage und Verbannuitg Hieiite, war dann mit der Leclerc'- 
schen Expedition zuhickgeivehrt und bekleidete in der Kulonialar- 
mee den Hang eines Obersten , in welcher Eigensciiaft er das 
Signal zum 1 reilieitskriege gab*, endlich ward er von der constitu- 
irenden V ersamniluii!? zu Port au Prince am ^. Januar 1807 mit 
dem Präsidinm beklculet, der Verfassung gemäss auf 4 Jahre, aber 
nach Ablauf der Frist 1811 und 1815 abermals wieder gewählt, so 
dass er bis an seinen Tode die Zügel der Regtenin? in Händen 
hatte. Eine Zeitlang jedoch ist seine Autorität auf ein sehr enges 
Gebiet bestlirankt worden , als am 7. April 1810 der alte farbige 
Häuptling des Sudens, Higaud , aus französischer Gefangenschaft 
entkommen, über Nordamerika nach dem südlichen Hayti zurück- 
kehrte und mit ein< m solchen Enthusiasmus empiangen wurde), 
dass er Petion imd seine Behörden ganz in den Hintergrund drängte. 
Ein Zusammenstoss zwischen beiden Nebenbuhlern schien unver- 
meidlich , und wirklich standen sie sich bereits zum Kampf um 
das Präsidium in WalTen gegenüber, als die gemeinsame Gefahr, 
eine bevorstehende Invasion Christophs, sie wieder versöhnte. 
3oyer begnügte sich mit Port au Prince und dem südlichen Wes- 
ten, während Higaud bis zu seinem Tod 1812 von Aux Cayes 
aa» den Süden beherrschte; sein Nachfolger, der farbige General 
Borgella, kehrte dann zum Gehorsam und zuP6tion zurück und alellte 
4)ie Einheit des Staates wieder her. Dagegen hat eine andere, 
mioder bedeutende .Spaltung, die s. g. Insurrection von Grande 
Aase, die Herrschafl; P^tioDS noch überdauert In diesem Distrikt, 
ringsum Jeremie an der äussersten Südwestspitze der Insel be- 
legen, war (S. 58. 59) während der Bevolution da» eigentliche 
Hauptquartier des reinen Kreolenthums gewesen, das mit Hülfe 
seiner Neger die Farbigen rerjagle und sich England in die Arme 
warf; später, mit dem Abzüge der Engländer räumten die Kreolen 
ihrerseits gleichfalls diese Gegend, so dass dieselbe im alleinigen 
Besitz der afriktnisclieo Race Terblieb. Daher gelang es ohn« 
Schitlerigkeit' mam «ItfgeiiigeQ Sctnraraeo , GonaD ^ 
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kleinen, von der R«gieruiig P^Uons ganz uMbhängjgen N^gerstaat 
zu begründen, desaen Einwohner, lufiriedeo nit den freiwilligen 
Bneugniiisen jener tropiseben Zone, in der ganzen Trägheit frei- 
gewordner Sklaven dahin lebton , bis ale endlich der Präsident 
Boyer liach Idmonatbchem harlnflckigen Kample wieder unterwarf 
(um 1820). 

Was die politische ThAtigkeit Pötions im Innern seines Staa- 
tes aDbetriflIt, so ist darunter vor Allem die Verfsssungsrevisiott zu 
erwähnen, welche er vornehmen Hess, freilich nicht ohne heiligen 
Widerspruch des Senats, der jedoch schnell und gewaltsam unter- 
4rOckt wurde. Daraus ging am 2. Juni 1816 die neue VerfSusuag 
der Republik Hayti hervor , die später Ober die ganze Insel aus- 
gedehnt wurde und bis zum lalire 1843 forlbealand. Zwar über^ 
wiegt in dieser , wie in der vorigen von 1806 , noch immer das 
amerikanische Muster; die allgemeinen Grundsätze des Liberalis- 
mus, die gesetzgebende Versammlung .(Senat und Haus der Reprä- 
sentanten) blieben in voller Gültigkeit; doch auch dem Priatdenten 
ward fortan lebenslängliche Dauer seines Amtes und eine Ausdeh- 
nung seiner Vollmachten zugestanden ; namentiich erhleft er grossen 
Einfluss auf die Besetzung des Senats und das Recht zur Wahl 
seines Nachfolgers. — Wichtiger noch ist die SteHung, welche P6- 
tion zum Grundeigenthum und zur OrganisatioD der Arbeit ein- 
nahm , um so mehr , da sich hier ein interessanter Gegensatz zu 
Christophs System entwickelte. Während der Negerkönig die alten 
Plantagen in ihrer Ausdeliming aufrecht erhielt , oder gar noch 
grössere Distrikte zusammenballte , um sie als Lehen zu vergeben, 
beförderte der farbige Präsident die Zerstückelung des Bodens; er 
tbeille die Staatsdomainen in kleine Parcellen, welche theils an die 
Veteranen des Freiheitskriegs verscherikt , theils an die aktiven 
Civil- und AJilitarlji ;iiiilen an Soldes Slall verliehen oder zu sehr 
billigtiiii Preise verkaiUt wurden, und schuf so einen neuen Stand 
von mehr als 100,000 kleinen Grundbesitzern — Alles in der Ab- 
sicht, möglichst viele Personen für die Unabhängigkeit und liepu- 
blik ZU iuteressiren , da ja sowohl Frankreich und die Pflanzer, 
wie Christoph und sein Feudalsystem all du se neuen Eigenthümer 
gleich sehr in ihrem Besitz bedrohten. Diese Zerstückelung hat 
nun abt i auf den Anbau des Landes sehr nachtheilig eingewirkt; 
.die wenigen fleissigen Arbeiter) die bislier noch aui dea. Plantagen 
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aiMgdiarrC, zogen «s DUDmvbr tot, mIM Qrmdbeiilter zu werM, 
niid damit veiM«i alle ledustiienMige, welche Vereioiguag groe* 
9er Lindereienv KaftiMten uad Aft»eiliki«jfte in tkmr Hand erfor- 
dern; namenUi^h liat die Zuckerprodaelion., dann auch die dee 
liidi|o und der Banmwalle eo gut wie ihr vOlligei Ende Erreicht. 
Was endlich die Organisation der Arbeit unter P6tion anbetrifft, 
1*0 wagte er nicht gleich Christo|>h durch iZwangsmittel den Fleisa 
zu wecken, die FaiiHieit an attnfen, wahncheinlich weil er ate Far- 
biger den Ractnhaes der Schwarzen xu erregen fhfchtete, wia 
der Negerkdnig trete setner Tyrinnei nicht zu besorgen braoehle; 
der Präsident i\m daher der personliehen Freiheit weiten Spiel* 
raom, vielleicht hoffte er auch, daas die neueli Grundbesitzer schon 
aus Sigennutz sich selbst ooutrolliren wlkrden. Aber darin hat er 
sich verrechnet; der genftgsame, ruheliebende Schwarze denkt nur 
daran, wie er auf die lelchteate W^e den Lebensunterhalt erwer- 
hen karni, und so wurden ttiehr und mehr alle mtthsamen Gultureo 
verdringt durch den Anbau des Bananenbaumes, den der Besitaer, 
hat er ih« einmal gepftanzt und avfwaclwen lassen, in Zukunft nur 
zu schütteln britttdht, um sich von seinen Mehteo mQhelos zu 
emflhren« — 

So bietet sieh -auf Hafti der wunderbanre und doch nur dem 
Anscitein nacih wuudeitere GegenailK, dans der Staat des reinen 
Negers, bei siftikaoisehem DespotisBMis unter iBodalbtisehen For- 
men , glQckiieh dem ollen europiUscfcen Kolooialbetrieb nacheifert, 
wttl^isnd der des eupopAiech gebildeten MoUlten, bei europllaoher 
potttischer Freiheit^ in die aorglose Trighelt Afrikas aü versinke» 
droht P^tion hat diesen UsterschiM tief und scbmenüch empfun- 
den, ohne dasB er sich zu einem Wechsel des Systems iiätte eot- 
sehliessen können; endlich ist er — so sagt man — aus freier 
Wahl den Hungertod gestorben, am 29. März 1818. Ihm folgte 
im Amt der farbige General Johann Peter Boyer, geboren zu Port 
an Prince 178» , welcher dem Verstorbenen von Jugend auf bis 
zum Tode als rathender Freund und WalVengelahrte zur Seite ge- 
standen hatte, und den er daher noch auf dein Sterbebette zu sei- 
nem Nachfolger ornatinte; der einzige Can lulat, welcher ausserdem 
noch auf das Präsiflium hätte Anspruch machen können, General 
'Borgeila, Rlgauds Lieutenant und Erbe, fugte sich diesem letzten 
Willen , und so (rat Boyer die Herrschaft ao , die er bald iiber 
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d»e Griinzen der AepuiDiik hiiiaus aul die ganze inse) ausdehnen 
•oJjte. — 

Denn kaum war Prtion zwei Jahre tadt , da brach das glän- 
zende Kcicli srüiffs Nebt iilfiilili I s Uiristopti wie piii'^f das des Des- 
salincs im jähen Sturz zusammen. Im Anfan^ Oktober 1820 em- 
pörte sich zu St. Marc ein Regiment« dessen Oberst durch 
künighcht ii SpTuch degradirf worden sollte; die j^afi/e fJosatzung 
schloss SK Ii ilim an, rief Jioyor zur ilniie, und als nunmehr das 
in Cap Fran^ais concenlrirte Ani]eekür|)S zur Unterdrückung des 
Aufruhrs beordert wurde, folgte auch dies dem ansteckenden Bei- 
spiele. Hier in der Uaiiptstadt proclaniirten die commandirenden 
Tienerale, Uichard, Herzot: von Marmelade, nnd Paul Komain, Fürst 
von Limbe, die Freiheit, das Ende des Königthums, 0. Oktober, 
wliirend die wilden Massen der Rebellen sich gegen das könig- 
liche Lustschloss Sans-Souei hinaitsw&bten. Dort lag gera^ie Kö- 
nig AmnrMi «■ der Gicht danieder; an allen rtliedern gehifaial, 
Y^rsndite «r vergebens sein Schlachtross zu h l i 'on; da IlBst er 
sich in einer Sänfte mitten unter seine Clerderegimenter tragen, 
hält tt^nen eine Anrede, vertheilt Geld, verspricht ihnen die Plün- 
* derung der reitheo Capstadt md siebt sie jubelnd in voller Gewiss- 
hett des Sieges von dannen ziehen. Aber allzu sobneU ial die 
loyale nnd kriegerische Begeietemiag der Garde verraucht; kaam 
triflt sie Bit den Empürem xiMinMWO , so sieiii sie em , wie- es 
irld leichter und gefahrtofier aei, aoetatt des leileii Cap das webf- 
lose £iMrigasohk<8 cu plündern , und gemeinsam setst Alles aieh 
4labin- in Rewcgwog. Als König Heioriek das erfuhr, sagte er aei- 
avr Familie eio gefasstes Lebewohl, und efsctoe sich dana auf 
selDeni KraAeAlager, & Oktober; sein Sohn« der KronpilnE Victor 
Heioricfa, wavd ennordet, gsaade ais einige treae Ankinger Ihn lum 
ftflnig preklamiren voHten , sein reicher Schalt gepittnderfe; doeli 
sind davon noch 9 Millionen Free, an Siber und Gold in Boyers 
IlttBde gekommen. — Dann llen. dar eine ym den HUnplei» der 
BaBpOnong, General Paul Romain, sidh tom Präsidenten der Repu- 
blik aoeraCan, Ii. Oktohsr; aber sein llegiment dauerte nur iMh 
nige Tage. Aar Präsident Beyer nHmlich , dem man diese Ver- 
Inwwigainderang noUfichie , gab nur Antwort: ^ er werde keine 
•«■Site Aepublik auf haytiiokem Boden dulden , ^ und rlhckte mit 
einer Araiae in den üorden ein , wo sich ein groaaer Thell dar 
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Bevdllumng für ihn ub4 fikr die VereiMgoog erklärte; Paal Ro- 
main wagte keinen Widerstand , und am 26. Oktober 1830 hielt 
Boyer seinen feierliohen Einaag in Cap Fran^ais (Gap HaylOt liMs 
sieh dort lum Prüsidenten der RepuUifc Hayti ausrufen , weiche 
niiopiehr die ganze westliche, altiranzOsisebe InselhUlfle umfasste. 

Und wieder nach noch nicht zwei Jahren ist auch die andere 
Inselhilfte, der vormais spanische Antheii, dieser Repuhtik eiover- 
ieiht worden. Nachdem sie 13 thateniose Jahre unter der wieder* 
hergestetlten castUianischen Regierung verlebt, wurden die Kreoleo 
Santo Domingos von jenem Unabhangigkeitaschwindel angesteckt, 
welcher damals das ganae spanisch-amerikanische Kolonialreich er- 
griffen hatte; am l. Deeember 1821 pflanzte in der Hauptstadt 
Santo Domingo ein Advokat, Nunnez Casares, die coluo^isdie 
Fahne anf, proklamirte die Unabhängigkeit und die Republik, deren 
Präsidiom er, wie sich denken iisst, selbst Obemahro. Nun be* 
^nd aber von Alters her eine numidpale BÜersacM zwischen 
der Hauptstadt und der zweiten Stadt des Landes , San Jago de 
los Gaballeros, weldie auch bei dieser Gelegenheit wieder hervor- 
brach, und die Folge war eine aUgemelne Verwirrung, ein drohen- 
der Bürgerkrieg. Diese Lage der Dinge hat Präsident Boyer 
geschickt für sich auszubeuten gcwusst; durch allerlei Mittel, beson- 
ders durch reiche Spenden aus dem Schatze Christophs — der Erz- 
bischof von Santo Domingo soll dabei am besten bedacht sein — 
gelang es ihm , sich zahlreiche Anhanf?er zu verschalTen , welche 
dann die haytische Fahne aiifpIlaji/Leii und seine Intervention in 
Anspruch nahmen. Boyer iiens sich nicht lange bitten; an der 
Spitze eines bedeutenden Heeres nberschritt er die Gränzc und 
marschirte auf die Hauptstadt los , wo er am 9. Februar 1822 
einen feierlichen Einzug hielt und die Verfassung der westlichen 
RepuLlik proklamirte. Im ganzen Verlaufe dieser Hcsitzcrgreifung 
ist der farbige Präsident nirgends auf Widerstand gestossen , was 
ihm zu der Aeusserung Anlass sab: ,,es sei nur eine Eroberung 
der Herzen; ** In Wahrheit jttlüch hat die Mehrzahl der spani- 
schen Kreolen die \'ereinigung mit dem N«'lm i staate des Westens 
diesmal f In u so ungern gesehen wie /u den Zeiten Toussaints; ja 
ein nicht geringer Theil hatte sogar bereits den Schutz der franzö- 
schen Flagge gegen die drohende Negerherrsrhaft beansjjrucht. 
Im Anfang des Jahres 1822, so wie die anneuoiislustige Poiitilt 
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Boyers algtttiefai klar wurde, war ioagebekn «ine DeputalioD der 
spaniseh gaainateii tothei naefa UarHaique alygegangen, hatte sieb 
M den dorligeii Gouveroeor, General Graf Ooaielol, geweadeC 
uod am Sttlfs gebeten, worauf dieser aogieieh die franidaische 
Flettenatatlon im wealndiRben Meere zuaanaienberief und nach 
SfiaBiachoHayli abschiokle.' Im Hirz langte dies Geschwader auf 
der 0öhe von Santo Domingo an, aller es kam au spät; berell« 
war Boyer im Beajlse der Haufitstadt, die territoriale Einheit pro- 
kkmirt. Ohne Vollmacht zu einem ofifonen Angriffe, ging der 
Gentfeadmiral Jacob, weicher die Eipedition befehligte ^ in der 
Bai von Samana vor Anker, wo er sich bis in den April aufhielt 
und die spaniach-lranzOaisehe Parthd wieder zu sammeln suchte; 
doeb das miaelaag, und endUeh Hess Prftddent Boyer, der gefähr- 
lichen Giste IkberdrCtesig, ihnen die Anzeige machen: ein längerer 
Aufenthalt des Geschwaders werde unzweifelhalt die Ermordung 
auch der letzten Franzosen auf Hayti nach sich ziehen. Unter 
solchen Umständen blieb dem Admiral Nichts übrig , als seine 
Pläne aufzugeben, und nachdem er einer Anzahl vorzugsweise 
compromfttirter Kreolenfamih'en an Bord seiner SchilTe eine Zu- 
liuclit gewahrt hatte, lichtete er die Anker und segelte nach Mai> 
Ünique ziirfick, April I8'22. — - 

Nachdem somit die territoriale Einheit wieder hergestellt, 
die jzanze Insel uiiter dem Präsidium Boyers und der Veiidäsung 
vom 2. Juni 1816 vereinigt war, blieb dem Ehrgeiz der haytischen 
Staatsmänner nur noch das Eine übrig, ihrer Republik als einem 
gleichberechtigten Mitgh'ede Aufnahme io das europäisch-amerika- 
nische Staatensystem zu verschaffen, und dazu war vor allen Din- 
gen die Anerki niiiin^ der beiden Machte nothig, deren Gebiete zu 
der neuen Hej)iiblik verschmolzen waren. Jedoch nur um die 
Anerkennung Frankreichs hat man sich ernstlich bemüht; die- 
jenige Spaniens dagegen glaubte man entbehren /c können, da dies 
Königreich schon damals auf europäischem wie auf amerikanischem 
Boden in politische Ohnmacht vtrsiiiikeii war. So Ihat die spa- 
nisciie Krone in dieser Angelegenheit selbst den ( istcfi Schritt: 
am 16. Januar ^SM) erschien zu Port au Prince Don Philipp Fer- 
n;?nde/ de Castro, um im Namen Konii; I rrdiiiaiicl VH die Rück- 
gabe der astlichen Inselhälfto ni fordern; doch erklärte er zu 
gleicher Zeit aich zu einer foro^Uchea Abtretung dieses Gebiete» 
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bevolimttelMjgl, wesn iKe HttfNiblik Hayti steh (Batii AnlugiB 4er' 
mit FrMikreicti abgescbloMenea Verträge) dafor la emev GeMoni» 
sehfldtgung veratehM wolle. Da jedoch diese FordtfOttg mtkfk 
einmal durch eioe bewaffnete DemomtraKon nnteislObit «od ohbe» 
hin voin Hofe zu Madrid Nichts zu fikrohten war, so lehnte Prtei- 
deot Boyer es ab , 'sich in unnOlze Unkosten zit setaen ^ uttd Omt' 
Femandez mussle unverrichhiter Sache naoli Cnha zarttdekefaren» 
1. Febr. 1830. Seitdem ist in dieser Angelegenfaet Miclrts «ettar 
. geschehen, so dass Spanien bis auf den henttj^en Tag fcn Bositii» 
seiner Anspr&cfae auf die ÖiUfcbe Jaselftitfite, die jetcige doMisf« 
kanische KepubÜk, geblieben ist 

Anders war es mit FrankniGh, Dijrt hatten die allen Pflaa- 
zerfamilien und ihr aahlreither AnhaAg aMh nfehl enMn Au^hi- 
genbhck die vormalige Kolonih ans den Augen verldreo, und tvatac 
de» iammerHehen Aosgaags der Lecler^adien Bipedition bo0lea 
sie noch* immer auf eine Wiederliersteihmg der fianzitfeciwi 
Herrschaft und ihres eigenen Besitzest Wftfarend des MaiierlhiMa 
jedoch musslen diens Teodenaon schweigen, da die i y itof e Pafitik' 
Napoleons einen völlig eontiDentalen Charakter annthnii und 
erat nach der Restauratbn ' ward 'den Kotonialiatereait» wieder 
Aufmerksamkeit geschenkt In einem nachtriigBohen Gehehnaetihal 
des erste» Pnriier Fliedens, Jani 1814, erlangt« bmhi Baglands 
Zosttmmung ztt «hier etwaigen -Wiedererobennig Haytis, and un^ 
mittelbar darauf begannen zum Behuf einer selchen (Be nöthigen 
AttAtungen im HaÜn ron Toulon; doch ward heschioasen 'vefelisr 
zu versechen , oh nicht aaf fHodiiobem Wege dersette' Zw^ an 
etveichen sei. Zu dem Bade ernannte das Bariser Kablact Z 
Agenten, den Oberst ilauilon->Lnvays8e, dettiObeM-rldeMteoiat 
Franeo de Hedhia (von Geburl ein spanischer Bimrfe aas Saato 
Domingo) und einen Raufmann aas Bordeanz, Dfavemann^ wetdie 
noch im Juni 1814 sich über England nach Jamaika doschiSlent 
wo Draveinann zurlickblieb, wtbread die anderen beiden sich nach 
Hayli begaben, Daiixion-Lavaysse zuPetion, Medina in das König- 
reich Christophs, September. Ihre Instructionen — Wiederher- 
stellung der französischen Herrschaft, der alten Besitzer uud der 
Sklaverei, jedoch unter milderen Formen und einzelnen Verbesse- 
rungen für den Stanrt der vormals freien Farbigen (die Ange- 
sebenstcD darunter soiiten durch köoiglicho Patente iür „Weisa^ 
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«Nririirt «Mideik tt. s. w.) ^ waree Mlidi nicbt dttt Arl, 
dM» sich ein Brfolg iwflbii liesa, vwtmehp haben m» sogar dem 
•kttü AgeotoD dos Leben gekeeteL Fr^eo de Medina ward nilni- 
ttoii gleieb an der Gtloze alt «franzfisiidier Spioa" erkannt, ver- 
liaftet und naeh Cap Francis geführt, und als man nun in 
seifwn Kleidern vnratookl das Original der Inatruetionen entdeckte» 
da Übeistleg der Zorn des NegerkAnigi Heinrich alle Grenzen; 
w Hess den UngiOekUehen am 12. November 1814 auf dem Markt- 
pkrtie, mit seinen Inatmdionen auf der Bru^t, dlfenlliiA aussteltiMi, 
damü Jedeemann Gelegenbeil habe« ihn au befragen; darauf muaste 
Medina in sehwarsausgcscfalagener Kirttlie «inem Todtenamte bei- 
vahnen, während dis zu seiner Abuftheilui^ ernannte kliUUir-CoD]- 
mission eMammentrat, und dann hörte man Niehls weiter von 
ihm^ Nicht so nnglflieklicb , aber doch erfolglos war Dauxion. 
Lavaysse; im richtigen Gefühle von deip Uowerthe seiner Injstructi- 
onen, hatte dieser alles Andere bei Seite gelassen und von der 
Regierung zu Port au Prince nur eine Anerkennung der franzö- 
sischen Oberhoheit gefordert, 6. September, eine Forderung, die 
Petion als Grundlage der Unterhandlungen annahm, indem er zu- 
^Ic'it h für deren Aufgabe eine Entschädigung anbot. Jedoch bevor 
man nur z.u einem vuilaufigen Abachluss gekommen, wurden die 
Vorgänge in Cap Fran^ais, die Nvalueu Aufträge Medinas bekannt, 
w<M>auf Petion allen diplomatischen Verkehr abbrach, und die 
librig gebliebenen Agenten mussten un verrichteter Sache nach 
Frankreich zurückkehren, Novt mbar 1814. 

l>ürt Hess man sich das .^Lln Ueru der Unterhandlungen wenig 
angelegen sein; man dachtt! nunmehr Gewalt zu brauciien und 
setzte die Hustungen in louiun eifrig fort j aber gerade als im 
Fruhliüge I8i4> das Expeditionsgesehwader auslauten sollte, kehrte 
Napoleon von Elba zurück, l. Marz, und der grosse Kampf der 
iüö Tage begann. So gewannen die bedrohten Obcrhäii[)tci der 
beiden Staaten von Hayti eine Frist, in der sie auf eagii^jchen 
und amtTikanischen HaÜi trotz ihrer eifersüchtigen Feindschaft 
sich über gemeinsame Abwehr der geuieinsamen Gefahr verständigt 
haben, und unter diesen Umstanden hielt das französische Kabmet 
nach der zweiten Restauration die Wiederaufnahme seiner Krobe- 
rungspläne nicht für rathsam. Man begnügte sich damit, eine 
^önigbehe Commissifto^ su eraeoneo unter dem Voc^e de» 
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Generals, Vicomte de Fontanges, eines hochbejahrten Maniies, dfir, 
frei von jedem Vorurtheile der Race, mit vielen Farbigen, beson- 
dere mit seinem früheren Subaltern - Offizier P^tion befreundet 
war, und diese Gommission ging 1816 auf einer Kriegsfregatte 
nach Hayli ab, um neue Unterhandlungen anzuiinljpfen. In Port 
au Prince ward sie freundlich aufgenommen; aber P^tioo befaarrto 
bei seinem fnihtTn Programm« Aufgabe der französischen Ober- 
hoheit gegen Entschädigung, worauf die Abgeordneten ihrerseits 
nicht eingehen durften; in Gap Fran^ais dagegen lehnte mau jeden 
Verkehr mit ihnen ab, nicht einmal die Signale der Fregatte, als sie 
einen Lootsen forderte, wurden beantwortet — So scheiterte aocb 
der zweite Versuch zur Ausgleichung; beide zusammen haben aber 
wenigstens das Gute gehabt, dass die französische Regierung ilber 
Stimmung und Zustände ihrer Kolonie aulgeUart wurde und ein- 
sehen lernte, wie eine gewaltsame Restauration dort auf die Dauer 
unmöglich sei , wie aber selbst in dem entgegengesetzten Fatfe 
eine Wiedereinsetzung der früheren Pflanzerfomillen in ihr aitfls 
Eigenthum nach so mannichfachem Resitzwechsel sieh keineswegs 
bewerkstelligen lasse. Und dass diese Einsicht die von P^tion 
au^estellten Prflliminarien dem Pariser Kabinette immer mand- 
gerechter machte, davon zeugen die Unterhandlungen der niefa- 
sten Jahre. 

Unmittelbar nach der Erhebung Royers und Christophs Stim 
ward nämlich der Sehifislieutenant, später Admiral Abel Dapelit-w 
Thouars mit neuen diplomatischen Eröffnungen für die Regierung 
von Hayti beauftragt; — • er sollte Ihr erst die französische Ober- 
hoheit, dann ein Protectorat, gleich dem Englands Ober die jont- 
schen Inseln, dann eine Oberlehnsberrlichkeit in Vorschlag briogen 
und endlich auf das Programm P^tions eingehen; jedoch die Herr- 
schaft des Prüstdenten Boyer war damals noch zu wenig beiestigi, 
als dass er sich auf eine so kitzHche Sache einzulassen wagte, und 
er lehnte deshalb die Antrflge vorkiulig mit Dank ab, Mai 1831. 
Dagegen erhiidt 2 Jahre spflter, I8S3, ein anderer franzOsisefaer 
Agent, Liot, von dem farbigen Präsidenten das Versprechen: er 
wolle selbst unverweHt einen BevoHmgchtigten nach Paris schicken. 
Wirklich fertigte Boyer als solchen im Mai 1823 den General 
Boye, einen geborenen Europäer, nach Frankreich ab; jedoch 
dieser machte durch beiue hdi toackige Heftigkeit — er verweigerte 
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j«4e Entschidigung und drahte forkwthreDd damit, Hayti werde 
flieh England oder Nordamerilia in die Anne werfeo — jeden 
Vergleieh unmOglicfa. Andererseits muuten der baytische Senator 
Laroae ünd Notar Rouannez, welche Boyer im April 1824 zu 
gleichem Zweck ahschickte, die UoterhandhmgeD ahbrechen, wett 
Frankreich , obwohl zur Annahme des P6tioo*achan Programma 
bereit, auf der Ciausel bestand: „Hayti solle niemala ein Oflfeasiv- 
oder Defenaivbüodoiss gegen Frankreich eingehen, noch, wenn es 
schutzbedurflig , ein anderes Protectorat als das französisohe wih* 
len dürfen.^ Aber kaum waren die haytischen Abgeordneten wie- 
der abgereist, so entschloss sich die französische Regierung, auch 
diese Bedingung fallen zu lassen , und auf (ifundiage des von 
Petion aufgestellten Programms, so wie der walirend des diploma- 
tisehüii Verkehrs getroffenen Verabredungen erfül«;te dio königliche 
Ordonnanz vom 17. April 18*25,* welche die so lange Zeit hinge- 
schleppte Frage endgültig löste. 

in diesem Acktenstilicke , nnikwlirdig besonders durch seine' 
Form, octroyirt nämlich Karl X. von Frankreich der vormals fran- 
zösischen Kolonie St. Domingo die Unabhängigkeit, deren sie fak- - 
tisch seit 2 Jahrzehnten genoss, und bedingt (als Entschädigung 
für die aufgegebene Souveränität) zu Gunsten der französischen 
Flagge dort eine ZoIlbegCmstigung um die Hälfte vor allen andern 
iSatiünen, so wie als Entschädigung fiir die ausser Besitz gesetzten 
Pflanzerfamilien eine Zahlung von l;iU Millionen Francs in fünf 
gleichen jährlichen Terminen- — Diese Bedingungen wurden dann 
am 3. und 4. Juli 1825 durch den Schiffscapitän, Baron 'Mackau, 
der Regierung von Port au Prince notificirt und bereitwillig von 
dem Präsidenten Boyer, 8. Juli, und dem Senate der Republik, 
II. Juli, angenommen; ja sie verstanden sich sogar dazu, die Re- 
gttnstfgunc; der halben Zollgebühren für die französische Flagge 
auf riie ganze Insel auszudebueO) Convention zu Parts 31. Octo- 
her 1825. 

Leider ist die Sache damit noch nicht zu Knde. So gross 
der Gewinn fiir die nationale Ehre und die internationale Sicher- 
heit auch sein mochte, so hatte sich doch die Republik Hayti, in- 
dem sie den Inhalt der Ordonnanz vom 17. April 1825 acceptirte, 
zu gleicher Zeit ein Opfer aufgellt, welches ihre Kräfte bei 
Weitem Oberstieg; die Folge davon war, daas sie den unbedacht- 
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SD» überDoiiiiiieBvn VerpflichliiageD auf die Diuer Diolit aaisliw- 
konmen vennoeble, tm4 du h«t dtte Reihe von VrrdriwKrtitriinn 
und neaeii Veriundlungea neeh sieh gesogen, to« denen vir mif 
die Wichtigsien Puniiie hervoriielien l(diiaes. Was zuent die fftv 
die frenEöaieohe Flagge aysbeduagene ZoliliegfiiiBligttng betriflt, so 
traf diew die Fioansen der RepQhük um ae eüpfindliebet', da die 
Ein- und AnsfuhrcöUe ihre weaentliahe, beinahe die einaige Ein* 
nahmeque liebibieD; aUjihrlieb bttaale siedadurob bei eioemdaieh«- 
sebiriltlieben Budget von 6—* 7 Millionen an 1% Mill. Franca ein. 
Deshalb hat sie sehr bald dies Zugeatindnisa illuaerlisch zu omkImb 
gewnsst, indem sie die AuafiibrsOUe anders ansetale, und naah 
einigen Jahren ist dasselbe durch den Pariser Vertrag veaa 2. Apifl 
1831, obwohl dieser aus andern GrQnden nieoials raüftiiiil 
wurde, definitiv lieseltigL Viel verwickelter ist das Sahiskaal der 
Abfiodungssumme, welobe, wenn -man die wvkUcben Verlllale dar 
allen Pflanzer betrachtet, viel zu niedrig, fOr die dsneülgeo BMh 
quellen der Insel aber und bei dem Verfalle aller Psodnctiea viel 
zu hoeh angeselsC war; sie aollte, wie achoat erwihnt, io 5 gleUbau 
jttbriiehen TermineB beaahlt werden ; aber nur die ersten Sfä Uilk» 
a» 31. 0ec. 1825 fUUg, sind richtig abgeftUvt, 34 Milk daieh 
die in Frankreich contrdiirle, hajrliscbe aeehspsooeotige 30 llill.* 
Anleihe von 4 Nov. ISi5, (welche, au 80 ProeonI ausgegeben, 
Aninigs guten Court halte, aber de sie weder regalnftssig versinal 
noch getilgt wurde-, seifdetn die Reihe werÜUoaer Werthpapiere 
hat veigFiwem helfen), 5,300,000 Fraoes haar oder In Waarea 
uud 700,000 Francs nachträglich in dfo Jahrou 1838—40; 8e 
weren noch 130 Millionen nach, welche zu bezafaleu Hayti weder 
Geld noch Credit hatte; die nächsten Termine blieben aus; dann 
hat Boyer nach der Julirevolution versucht, seiee Verbindlichkeiten 
als mit dem Thronwechsel erloschen zu betrachten, und als das 
denn doch nicht gehen wollte, eine Herabsetzung der Sunnme auf 
45 Millionen gefordert. Mit solchen müssigen Hin- und Uerreden, 
mit Notenwechsel und Commissionsbedenken vergingen uiehie 
Jahre ohne irgend ein Resultat, bis endlich König Louis Philipp 
am 29. Nov. 1837 den Baron de las Gases nach Hayti abschickte, 
um eine neue Einigung zu erzielen; ihn begleitete ein Kriegsge» 
schwader unter dem Scbiflscapitain Baudin, weiches den Auftrag 
hatte, die Bemühungen das Uoterhtodlers Döthigeoiaiis durch eine 
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Blokade zu unterstQtzen. Unter diesen Auspicien kam zu Port au 
Prince am 12. Februar 1838 ein vorläufiger Frenndschafts - und 
Handelavertrag auf dem fWe der Gleichberechtigung und daneben 
ein Vergleich öbor die Ab6ndung88omme zu. Stande, in welchem 
dM* Rest von 1519 MHttoneii auf 60 MiHfonen Franca, eahlhar ofan« 
Zinsen in 30 Jahren (1838^1867) in französischen MOnzsorten, 
herabgesetzt wurde. Der erste Termin, 1 'A Million nebst einigen 
ftOf^sUnden und Verschossen^ ist sogteich abgeführt; ebenso die 
9 folgenden 183»— 1843; im Ganzen 9,100,000 Francs; dann 
Mriiert die Unruhen, welche dem Sturze des Präsidenten Bover 
folgten, neue Störungen herbeigeführt, bis nach längeren Unter- 
handlungen unter dem Präsidium des Generals Rich^ wieder ein 
Vertrag am 15. Mai J847 abgeschlossen wurde. In (lit j-odi i&t, 
vom 1. Januar 1819 angerechnet, die Hälfte aller liindiin/oile und 
Tonnengelder in den Häfen von Französisch Hayti zur Berichtigung 
der Abtindungsterminc angewiesen, weshalb der französische Con- 
siil tiber diese tmnahme enie Art Coahole ni führen hat, und 
damit hat man vorläufig wieder festen Roden gewomien; aber selbst 
wenn die Stipulationen immer treu gehalten werden sollten, wwd 
es lange dauern,, bis aal solche Weise die noch aussleh enden' 40 
bis 50 Millionen der Abfindung, von der Anleihe sanz alvse^ehen, 
gedeckt sein werden, da unter der jetzigen Herrschaft Kaiser Fau- 
stins I Produktion, Hände! nnd Wandel und damit auch der Er- 
lrag der Hafenzölle in immer tieCern Verfall hinabsinken. 



Freilieh gelang das nnr, iadem die Regienmg alles in die Staats^ 
kasse eingehende lietallgeld für die Abseblagszahluiigen verwandle und 
den dadurch entstehenden AnsTall durch Aasgabe von Papiergeld deckte. 
Die Folge war, dass das Metall auf Hayti so gut wie gans ans der Circa- 

Ifttion V^rsclmandj zugleich ist das Papiergeld, da dasselbe nicht fort- 
vMhrend, sondern vnr anf besondern Befehl der Regierung von Zeit zu Zeit 

und d??nn nicht zum Nominal- sondern ?nm roiirswerth wieder ciopclost, 
auch z. b. bei den ^ollkassen gar nicht angenomniea >%iirde, besonders aber 
seit Kaiser Faustin die Fabrikation ins ünglaubliehc steigerte, tief im Werlhc 
gesunkea, bis 1847 aul 1850 gar auf Vi 2 des Nennwertbes, uad so gebt 
es noch immer fort.. 
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lY. Kapitel. 

Die Zeiten Bojers. — Die Domioikanische Republik 
und das Kaiserthum Hajti. 

Mil jenen beideo epochemachenden Ereigniseen der Jahre 18)2 
und 1825, mit dem zweiten Sturze der spanischen Herrschaft zu 
Santo Homingo und der anerliannlen Unabhängigkeit Haytia durdi 
die französische Krone, zerrissen .dio letzten Bande des Geliorsama 
und der Besorgnis, welche die alte ^hispanische Insel^ mit dem etiro- 
pMisch-ameriltanischen Staatensystem im fortwährenden WecbselTer- 
kehre zusammenhielten ; seitdem sind nunmehr 30 lahre verstrich^in, 
ohne dass sie einen auswärtigen Einfhiss empfunden oder geäussert 
hAtte, vielmehr genlesst sie, von dem sparsamen Handel Ibrsr 
Hafenstädte mit fremden Nationen abgesehen, einer gänzlich hi 
sich gekehrten Entwicklung. Aber in dieser Entwicklung zeichnen 
sich jetzt schon zwei durch und durch verschiedenartige Zeitrllome 
ib:*der erste und bei wdtem der grössere bildet g^wissermaaaaen 
eine Zeit der Ruhe, während der dfo beiden so unAhnllohen und 
doch vereinigten inselhalften von den ttberstandenen Mühen, man 
darf nicht sagen sieh erholen, sondern erschlafil im gemeinsamen 
Elend dalieg.en; in dem zweiten dagegen raffen sie sich auf und ver- 
folgen mit verdoppelten Kräften jede eine Bahn , wie sie ilirer 
historischen Entwicitelung und ihren Bevöikerungsvcrbäitnissen am 
besten entspricht. 

Was den ersten dieser beiden Zeitabsclinitte anbetiilU, so um- 
fasst derselbe die Herrschaft des Präsidenten Johdim Peter Boyer, 
welcher, wie schon erwähnt, als Petions Nachfolger seit dem 29. 
März 1818 dem Südwesten vorstand uod diesem dann am 26. 
Oct. 1820 den Nordwesten, am 0. Februar 1822 den spanischen 
Osten einverleibte; seitdem hat er uber die vereinigte Inselrepublik 
noch volle 21 Jahre regiert. Fs war das im Allgemetoen eine 
Periode der tiefsten, fast s< liUiti igen Ruhe, fast allein unterbrochen 
durch die Unterhandlungen über die französische Entschädigung, 
welche ihrerseits wiederum auf die Stimmung der Einwohner- 
schaft zurückwirkten. Schon der Vertrag von 1825 machte 
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viele MiBftvergnOgle und zog eioe eocb reeblwü^ eotdeckte Ver^ 
Mtbwönnig Dttch sich; aber naoientUoh in den letetea Jahren, 1838 
bis 1843, als die Abselilagazahlungen sidi regelmisaig folgten and 
damit aiyahrlicb eine Summe von I '/t Uiilion Francs MetaUgeld 
dem Verkehr entzogen ward, sind wiederholt Stimmen der Unnh 
friedenheit laut geworden, dass der Prüident so für schweres Geld 
den Fremden abkaufe, was schon durch das Recht der Eroberung 
dsni 'Volke gehöre, weshalb dann auch die GeldTerladongen immer 
mit einer gewissen Heimlichkeit geschehen mussten; ja es sind 
«Dasein aus dieser Ursache sogsr Empörungen ausgebrochen, so 
am 2. Mai 1838, welche jedoch gleich andern Ruhestörungen 
schnell imd mQhelos unterdrückt wurden. Daneben verdient 
ans der Regieningstbtttigkeit Boyers besondere Erwähnung die Aul- 
hebung aller AusfuhrzOlie, 19. Febr. 1827, die Ausgabe des büri- 
gerllcben (code civil, I. Mai 1826) und des Ackeigesetabuches 
(ende rura), 6. Mai 1826), dessen gleich ausfbhriieher gedacht 
werden wird; weiter eine Maassregel aur Hebung der Binwohoer- 
zahl, welche nach einer offiziellen, aber kaum genauen Angabc 
J824 für die ganze Insel 935,000 Seelen betragen haben soll. Im 
Gegensatz nämlich von Toussaint und Dessalines, welche zu diesem 
Zwecke den afrikanischen Sklavenhandel wieder zu beleben dach- 
ten, machte Boyer einen V^ersucU mit der Ireieu Einwanderung, 
indem er 1824 durch seine Bevollmächtigten in Neu- York die 
fveien Neger und 1 u bigeu der Vereinigten Staaten zur Üebersied- 
lung nach iJayti einladen Hess. Die nördlichen, freien Staaten der 
Union unterstützten die Aiisführiuig dieses Planes, die südlichen 
Sklavenstaaten dagegen haben demselben möglichst viele Hinder- 
nisse in den Weg gelegt, da sie ja alle Ursache hatten eine engere 
Verbindung zwischen dem Negerstaat und ihrei .SklavenbeNülkernn'j 
zu fürchten; die Folge war, dass diese Maassregel ganz fehlschlug. 
WüJii sind auf Staatsnn kosten einige Hundert Farbige nach Hayti 
hint'i hergeführt, aber waren ohne alle Sorgfalt a?i<?gpwählt, 
grosscnttieils sittenlos, unwissend, arm und also keineswegs ein 
liewinn für die Insel; bei V^^eitem die Mehrzahl ist dann auch 
binnen kurzer Zeit dem ungewohnten Klima erlegen oder in Jam- 
mer und Elend umgekommen, und Seitdem h-ü man diu Hebung 
der Einwohnerzahl gänzlich der Natur überlassen. 

Endlich muss noch eines gewaltigen r^aturereigoiascs gedacht 



irerd«iH wakhei im kMea Atgitmgqilir Boyws 4tim Wolilstnide 
der Imcl «ioen sdnrtren 9Um Tcnmetzto umd zugleich dea tnui- 
rigen SülenziMtand der Be%Oikernog in «bsdireckender Nackthell 
ofMwrte. Ein fuivhtbtres Erdbeben dnfcbUef nämlich den 9lld«i, 
den Südosten und den lHorden ii«ytis, erfthUtterte Santo Domhigo, 
iegte San Jago de los Cabaleros Bum grossen Thcä ia Trümmer nmd * 
aersidrte die blttbende Stadt Cap Francis (Gap Hayti) Ton Grand 
MS, 7. liai 1842. Noch sebrecUicber als das Breigmss «selbst 
waren die Scenen, weldie dasselbe begleitoten : noch sQngellen Me 
Flammen an den wankenden TrOaunem der Capttadt, uafter denen 
die halbe ftQrgerscbafI ihr Grab gefooden,- da «trömte schon die 
scfawarce Aibeiterbevölkeriing der Umgegend in die MbewadNen 
Tliore; tinger&hrt von der SchMderscene Yor ihren Augen fielen 
aie Ober die Beute her, die ihnen, wie sie meintaH) „ der Hebe 
G«tt gegeben;" und mancher Einwohner, welcher dem firdsteas 
enHbommen, bat, als <er sein Eigenthum zu vertheidigen suebfoy 
«Hlar Ihm Messern sein Leben ausgehaoebt So ging es an 14 
Tage fort, xvhne doss die Staatsgewalt abigesrfirllten wlire, was 
manche veraidasst hat, bei diesem Yorfhll an die ttitsdiiild einzel- 
ner hoher Beamten zu giauben. Das mag dabin gestellt bleiben» 
jedenfalls aber ist das Ereigniss Beweis genug, wie die bart^arische 
Rohheit der Negermassen sicli trotz der 30jährigen friedlichen Ent- 
wiekeiung ungemindert erhalten hatte, und wie die Regierung des. 
farbigen Präsidenten, welche denn auch kaum ein Jahr später 
zusammenbrach, ihre Ohnmacht dem g^enübei fühlte und etO" 
geüland. 

Wenden wir uns nun zur Üetrachtung der innern Politik 
Böyers und der daraus hervorgehenden Zustände, so wird es 
dabei noth wendig, die beiden Inscihälften streng auseinander zu 
halten, denn waten sie auch unter einer Herrschaft Ycreinigt, so 
jjlieben sie doch in jeder anderen Hinsicht völlig verscbipflon, daTiu 
durch schwer übersleigliche Bergztige und weite tinuden vun 
einander gi (rennt, so dass man keineswegs dieselben Maassregeln 
für beide ninM iult ii konnte. Fassen wir zuerst die vormrils spa- 
nische Osthältte ins Ause. so hat die dortige Einwoluh;rschaft, 
wie schon erwähnt , ihre diesmalige Vereinigung mit dem Nejrer- 
slaate des Westens wenn auch o4ine (jegenwehr. doch et)en so 
untj;ern ertragen, wie die vormalige zu den Zeiten Toussaint Lou- 
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^MrtiM. Ibia 1Mb wmttSOA danken uiO^ 
Zmuimeiitobe« diSM Widervllkii UbtTwanden hitta, un so m«iii!, 
4a jfliil eifibl wie früher «in Scbwarter , toiktoni ein FaiMger an 
ämt Spitze te Weatens stand, in wdcliam die Farliigai des Qtteag, 
M Waiteai die lletezaU de^ Bevdftorang, einen GenoMen ilim 
BMwi erkennen kemten. Boyer JmI in der Thai eine eololie 
AMenannihening YeieDchk; aber aiene £rwartH«g itl nieht einge- 
Ipefieo. Benn einroid gaüea die liisolitinge in San Domingo 
m ieMer filr W«i8ae »nd identifidrten sich mit den Kreoien. 
ittlirend anderaraeiU Boyer In jener Abneigung be&ngen war» 
^mdehe die farbige Rice FraniOsiaob-Haytb gegen die Weissen 
beeeeitf und welohe durch das auch ia die Gonslitiilien vom 3. 
Juni 1816 au%enoauneBe Verbat gegen jede NatiiraKsaüon «od 
Aa aied s hi ng von Weissen segar eine gniadgesetdiohe Sandien er- 
Jullen hatte. Unter solehcn Umstanden konnla es naMkrIioh nicht 
aoableiben, dsas Boyer schnell steh die allgemeine Abneigung tntog; 
denn obgleich er mit seinen Uaassregeln nur die Weissen lu 
treffini gedachte > traf und verletite er' damit sogleich die ganie 
farbige Be? Oltenng. Der Msideiit der Republik bat nun AraiMoh 
loehioswegs 4Mabsiditigt> den eben erwihnten VecfiBssungsartifcel 
in dem aelierweibeneo Gebiete streng durcfasufbhren, weil dss 
unmöglich wsr, da Man dann ja fast alle spanischen 6rund- 
bcsitner bitte verjag«» nrilsasn; aber tarn wenigsten gegen die 
.Tomehmsten und rMelen KreolenlaeuliBn hat er diesen Omndsalc 
9tä indirekle Weise angewandt Manehe wuiden aas ihiem Bigen* 
thome verdriegt, weil sie die gefordeflen BeweisstQcke und Urkunden 
Aber ibr Anrecht nicht Torzubringen Termoehlen — ein Fall, d& 
bei der unerdentliolien spanischen Wirthsohaft gar nicht selten 
vorkam; andere mussten das Land räumen, weil sie Boyer den 
Uflterthaneaeid verweigerten, und liess man ihnen auch dem Namen 
r»acb das Recht, ihren Besitz zu verkaufen, so gab es doch damals 
allzu viel derartige Ausgebote und allzu wenig Käufer und Kapital, 
als dass ihnen das etwas geholiea liütte. Noch andere Ländereien 
verfielen der Confiscalion, weil die bereits ausgewanderten Besitzer 
nicht binnen gesetzter Frist auf geschehene AutTorderung zurück- 
kehrten , 80 dass im Ganzen ein bedeutender Theil des Grund- 
eigentiiums in die Vlande des Presidenten fiel, welchen dieser dann 
an seine Getreuen verschenkte oder parceien weise verkaufte; dabei 
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laimer btniiihtf ausser den zahlreichen schwarzen Garnisonen, mit 
denen er jeden wichtigen Punkt belegte, möglichst vi«l Eingeborene 
des Westens in den Osten herüber zu ziehen. Wagte ein sptniscber 
Kreole g^eo dies eben so gewaltthätig» wie hinterlistige System 
sich auszusprechen, so ward er bald von den Regierungsspionen 
als verdächtig denunclrt, verhaftet, in scheusslichen Kerkern herum- • 
geschleppt, manchmal, des Beispiels halber, erschossen; der dadurch 
erzeugte Schrecken bat mehr und mehr aüch die wenigen reidMii 
FsmUien, welche noch verschont geblieben wiien, zur Auswan- 
derung getrieben, und mit ihnen verschwanden die Talente, die 
Reiehth&mer , der Handel, der Ackerbau. Andere, die sich nicht 
entschliessen konnten, die heimische Insel zu räumen, sind in die 
abgelegenem Gegenden des äusseräten Ostens gezogen, namentlich 
in die Nachbarsehaft des Fleckens Seybo, wo ein zahkeicbes Hir- 
tenvolk wohnt , fast alle von reinem kastilisdiem Blute uo4 ia 
frommen Glauben, Sitte, Tapferkeit und Galanterie ein trcvas 
Abbild der Spanier des 16. Jahrhunderts; dahin reichte der 
Arm der Regierung nicht, und wie schon einmal tod dort dk 
Männer ausgegangen waren, wetehe 1808 — 9 die fmnaösische Barr- 
Schaft stOrzten, so ist es den Seybanos bestimmt gewesen, später 
auch von der Gegenwart der Neger ihr Vaterland zu befreien. 

Waren die bisherigen Ifaassregeln bloss gegen die reiben 
Kreolen gerichtet und Ton den Farbigen nur aus Mitgeidhl mit 
empfanden worden, so hat es Boyer auch nicht an solchen fehlen 
lassen, weiche geradezu das Gefühl oder Interesse sämmtlicher 
Bewohner des Ostens verietzen mussten. In ersterer HUisicht ist 
besonders die Gleicbg&ltigkeit und ROcksichfslosigkeit zu erwähnen, 
mit der er zur Entrüstung der frommgläubigen Dominikaner die 
katholische Religion, Ihren Klerus und ihre Institutionen behandelte; 
wiederholt bat der Kirchenschatz seinen finanziellen BedQrfnisseii 
abhelfen müssen; die Pfarren, Kapitel und Kloster wurden ihres 
Grundbesitzes und ihrer Renten zum Besten des Fiscus entsetzt, 
ohne dass dieser die darauf lastenden Verpflichtungen übernommen 
und gewissenhaft erfüllt hätte. So Yerfiel die alte erzblschülliche 
Universitit zu Santo Domingo, einst die vornehmste Pllanzschule 
der Wissenschaft im Antillenmeer, Immer mehr und ging endlich 
ganz zu Grunde; (es waren überhaupt im Budget der gesammten 
hepublik nur 15,000 Frcs. für den Volksunterrieht ausgeworfen); 
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}• ntebt einmal klrchHebeii oihI OffenlKehen Gebäude, die 
Miten UeberreBte allkastiUanisoher Pracht wurden m dem dro- 
henden UiitergaDge geeohotai SchKmmer noch war es, daae 
Boyer die angesehenen, eioflussreiehen GeistKohen des Ostens per- 
sönlich in derselben rücksichtslosen, demüthigenden Welse behan- 
delte wie den demorallslrleh Kien» des Westens; seibist die 
freundaehaft des Erabisebofi, welcher doch aur Herstelliing der 
lerritorialen Einheit mitgewirkt, hat er sich nicht zo erhalten go- 
wussi; unzufrieden mit Allem was er sah, lehnte der- Kirchenfftral 
gleich za Ahfkng es ab, auch den Yormals französisohen Anibeit 
mit seinem Sprengel wa TcrelDigen; später hat er sogar seinen 
erabisehOiliclien SInhl Teriassen und in .einem Kloster Cubas fOr 
seine letzten Lebensjahre eine ZuInchtssHtte gesucht und ge- 
fanden» 

•Fand alch die spannohe BevOlkernng Santo Domingos durch 
diese Vorfillle in Ihrem reÜgidse» Gefahl tief gekrankt, so ist die 
ftegierung von Port au Prince nicht minder Ihren materiellen In- 
t a ra e aa n zu nahe getreten , indem - sie (abgesehen von der Unge- 
reoMigkeit , dass auch der Osten zu der französischen Abfindung 
beitragen ronsste) die beiden Haupterwerbsqnellen des Landes, die 
Viehzucfal' und die Ausfuhr kostbarer Holzer, durch ihre Maassre- 
gdn stOrte. Die letztere ward nftmlich IMgen fiscaliscfaen Be- 
schrinkangen unterworfen und dadurch vORig gelähmt; bei der 
V>ieliznebl dagegen ward den Einwohnern plötzlich ein neues Sy- 
stem «ufgedrAbgt, welches dem alten niBikommen zuwider und für 
die dortigen VerhiKnisse wenig geeignet war. Von Alters lier wa- 
ren nttmUeh die weiten Distrikte, weiche «He Regierung den ersten 
Kolonisten verlieben hatte, von allen Nachkommen dieses ersten 
Stemravatere als gemehnamer Besitz angesehen und als Weide- 
gmnd benutzt worden, auf dem dann die Heerden jedes einzelnen 
liitberechtigteD ihr Futter fanden und fist ohne - alle Pflege herr- 
lich gediehen.' Nun forderte Boyer mit einem Mal, dass dieser 
Zustand der Dii^ aidhore und der geschlossene Etntelbesitz wie 
im Westen- dafOr an die StcMe trete , und durch das ^lesetz vom 
8. Juli .ward eine allgemefne AoflhlBiilung der gemeinsamen' 
WetdegrDode (hattos) unter die Beiechi^n angeordnet. Eine 
solche llaasaregel hätte nun aber unfehlbar die ganze Vfehiueht 
zu Grunde richten müssen, denn nur wo grosse Landstrecken ge- 

9 



meinsam bewirthacbiftet wurden, war es mögUdi, jeder Trift nach 
der Abgrasung die erfor4#rli«l)e Ruhezeit zu lassen und damit dca 
unzähligen Heerdeo fortwähreud ein zureichendes Futter zu sichera, 
was im Ueioen Einsdbcsitz sich nicht Ibun Hess. Dazu kam. dass 
in diesem so wenig wie in dem früher erwähnten Fall die Mehr- 
zahl der Theiloebmer die erlorderlioben Urkunden über ihre Be»- 
rechtigung aufzuweisen vermochte , was dann bei der UntcasoebMii 
uofebllMir eine Coofiacation des ganzen BesitxeB nach sich gezogen 
hätte. Aus diesen Gründen hat die Maassregel oatOrlich überall 
mehr oder minder offeoen Widerstand gefunden, und ist kaum ir- 
geadwo gaua durchgeführt; aber das Gesetz blieb (>pstehen als 
eio fortwährender Gegefistand der Unzufriedenheit und Besorgaiss. 
— Ea versteht sich von selbst , dass bei einer solchen Lage der 
Dinge an eine Hebung oder auch eine Aufrechthaltung des allge- 
meinen Wohlstandes im Osten nicht zudenken war ^ Alles gerieth 
in Verfall, und selbst dip Einwohnerzahl, welche num 1830 noeh 
auf 125,000 schätzte , sank während der 22 Jahre der terrÜorl^ 
alen Einheit auf 811,000 Seelen hinunter. Nicht minder gewisa 
aber ist, dass wähfeod der ganzen Periode bei dieser spanMhhre- 
elischen Bevölkerung das Feuer der Qnsufriedenhelt unter 4tr 
Asche äusserer Ruhe fortgUmmte und hei dem ersten Anstoaa In 
belle Fbimmen auabrechep muaate. 

Ganz anders, aber kaum heüer sah es in der westtiehen, vor- 
mals franfösischen Inselbttifte aus. Qier ist jetst mit Bo]^er das 
System P^tions , die ind^vidueUe Freiheit bei der Aiheit und die 
republikanische ZerstOekeluiig des Grundbeeilaeii, lur allgeaadnea 
Herrschaft ge||;4(Hnfnea; dieBiQthe, welcbeiChrietophs eiaerner Scep- 
ter im Norden he^oisgezaubert, verschwmdet, und.jedei einaelfta 
Arbeiter gibt sich auf seinem Uebien Eigenthum im Schatten sei- 
nes Bewenbaum«: oder seiner fEaffeepflensung der eorgloaeo Ttig- 
heit Afrii^e hin. FreSicb war das keineswegs Royer» eigener 
Wille; er hlltte am Uc^ipten den Betrieb, die groesertige Prodoktioek 
der Koloalabw^ wieder ins Leben gerufen; aber die Umstlnde 
waren ihm 2u oiftchtlg. Im .Shden ou4 Westen war. daa System 
P^tiom. ehne die.durfihgreifeadstenllaattsregebi nicht z« beseitigen, 
und solche hoRQte er a]a Farbiger der Raoeneifenucht .der- aebwar^ 
zen Massen gegenOber nyebt wagen; eben so weoig vermochte er 
im Norden das System Christophs aufreoht zu erhalten^ denn das 
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iurtig^ AvMlervolli, der liMalteHMih-illHftHrlicIien taehl mttde, 
iMglMt« 8«ita fitonis Ja eben du Symbol der republikdnt*- 
edmi BodlHiseTVttMkdoog Und der damit auch PSkr ixe beginlieiiden 
MHridotlleD Fl«ilieit. SpClef freilieh, nach der AüsgleicKtmg mit 
FktiilLfeich hat der ilfbige President nochmals versucht , in di« 
Bahnen der 3 sehnrartim Herrscher, Totifsaini, Dessaltnes, GhH^ 
Mojphs efnzulenken^; nach ihrem Muster erfiess er am 6. Mai 1836 
den s. g. Code raral von Hayti und verbuchte dimtt eine neu^ 
Organisation der Arbeit. Jedes Individuum, das kein OEfimtlidieS 
AttH bekleidet oder sich sonst nicht ftber einen iriegelmassigen ErK'erb 
aueavweiseD vermag, wird von diesem Gesetze in die Klasse def 
t>*ttdbati6r gewiesen, Ist damit, äusser hli l^alle des Landsturms^ 
fM von ällera Dienst im Beere und ih der Nationalgarde, kann 
Mm* auch ohne obrigkeitlfohe Erlaubniss zu keinem anderh Nah^ 
hisgscweige Qbetgeben; w^ter mtisb er sieh durch Gontraet auf 
eine Zeit awischeo 3 oder 9 lehren iit^d einem bestimmten Plan- 
tagenbesitzer als Arbeiter verbindlitih machen, wofikr er einen Theil 
vom KHrag (meist '/« fQr alle Arb^telr zusammen) erhalt Trtg- 
hdl uwl sonstige Vergehen gegen das Arbeitsgesetz sotten mit Geld-* 
hasse, Gefiingniss und Kwangsatbeit bestraft werden; ausserdem 
Ist es, um allen wettern ZerstOekeiungen vorzubeugen, den Arbel« 
ti»ra untersagt, sieb zu Gesdlsöhnilen zu Vereinigen und als solche 
irgMid «hl Grandstack zum Behuf gemeinsamer ftewirthschaftung 
zu pachten, — Um diese Ordnuhg der Arb)»it aufredit zu erhal- 
ten , wird eine eigene, mlHtarisch organtsirte AdLerpollziel Unge- 
richtet, wie denn Oberhaupt die ganze Bodenkultur unter miliiari« 
sehe Obhut gestellt wird; jeder DistrIklScommaiidant muss dte 
Plantagen in seinem Bc^zirk besufslchtigeh ttbd Ist fQr ihr Gedeihen 
persönlicl) verantwortlich, während ein höherer Otfizier altjahrlicb 
i>ine Inspeklionsrundreise ablialtett soll. - 

Diese Ackergesetzgebung Boyers, obwohl sie an strenger Euer-» 
gie weit hinter derjenigen Toussaints und Christophs zurQckstSnd, 
hatte nichts desto weniger einen wohlthütigen Einfluss auf BedeU*' 
i<.ultiir und Fabrikation üben müssen, wäfe sie nur mit gehörigst 
Kiait und Sorgfalt durchgeführt worden. Aber Cs ist schon gö^ 
sagt, dass die schwarzen Massen der Arbeiterbevölkerung dem fÄT* 
bigen P^llsidenten gegenüber bei Weitem nicht die Hingebung und 

den l^linddü Gehorsam bewiesen, wie den frühern schwarze« Oik- 
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Digitized by Google 



tatoreo, sondern nnr allzu geneigt waren , seine Maassrcgeln mH 
Eiferaucht zu betrachten und dariq deo Versuch zur Herstellung 
einer Racen Herrschaft . der Farbigen , wie vormals der Weissen, 
Ober die Neger zu sehen. Die Folge war , dass unmiilellHir nacb 
der Pubiikatioii des Code rural, von ehrgeizigen Häuptlingen ge* 
nftiirt, an verschiedenen Stellen Arbeitei aufstände ausbrachen, weiche 
xwar ohoe Schwierigkeit ged&mpft wurden , aber doch Boyer von 
einem energischen Vorgehen auf der einmal betretenen Bahn al»- 
schreckten. Dazu kam , dass das weaenUicbste ZucbtmiUel zur 
Aufrechterhaitung dur Ordnung, die Armee, selbst melir und rad^r 
demoralisirt wurde; bisher theils durch innern Krieg, besonders 
aber durch die Furcht vor französischer Jnvasion, zusammen itai 
wach gehalten, ergab sie aiehf seit durdi die Aosgleicbung raif 
Frankreich jede Gefahr beseitigt war, djerselben sorglosen Trägheit 
wie das Übrige Vo)k nad konn|e dab^ diesem weder als. Beispie) 
noch als Schreekhiid dienen. So gerielh Alles in immer tiefern 
Verfall: die Zuckerproduktion Jani) damit der vormalige Hauptaus- 
fuhrartikel verschwand ganz; das einzige was man oofdi fOr den 
auswärtigen Handel erzeugt, ist, ahgesehfn vqn etwas Baumwolle, 
der Kaffee , dessen Quantilftt sich wahrend der ganzen ISO labre 
auf derselben Stufe, M — 3? MUl. Pfd., erhält, disr aber bei der 
geringen Sorgfalt, die jnan auf die Pflege desaelben verwendet, 
der Qualität und im Preise fortwährend sinkt; wirklich zugoiooi- 
men, um das Fünffache, von 6 JliilL auf 30 IfilK Fuss, hat nur 
die Ausfuhr des CampecheholzeB — ein weiterer BeweiSi dass die 
ganze Thätigkelt von denjenigen Erwerbszweigen, die eigenes Nach- 
denken und körperlichen Fleiss erfordern ^ sich mehr und mehr 
der muhelosen Ausbeutung, der Naturschätze jenes reichen Tropen- 
klimas zuwendet. 

Neben der oben geschilderten bleibt «ns noch eine andere 
Phase der Entwickelung auf Französisdi-Haytl zu betrachten ttbrig, 
an der aber nisht die gapze Masse der Bevölkerung, aond«m nur 
die gebifdetern und besitzenden Stftnde — und das sind vor- 
zugsweise ilie . Färbtet) ^ . TheÜ genommen haben die 
Geschichte ,des poetischen und parlameotarischen I«ebeiis. Wie 
scholl erwähn^« fish es auf H^yti eine Constitution, vom S. luni 
1816, mit dem geazei^ pariamentarisehen Apparat, Senat undBau^ 
der Volksvertreter , Alles nuch nordamerikanischem Muster , wenn 
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auch mehr im monar« iiischen Sinne modificirt , und diese \'erfas- 
sung ist wahrend der ganzen Zeit Hövers in anerkannter Wirksam- 
keit gew(\^en. Praktisch hat mau freiHch wenig davon gespurt* 
der Präsident lierrscli'e . wenn a»ich sehr gemässigt , doch völHg 
unumschr.'inkt, und die Kiunmennitglieder, welche ihm theils per- 
sönlich er-chen waren , tliejls ihm ihre ganze Stellung verdankten, 
begnügten sich damit seinen Willen zu registriren. Aber allmäh- 
lich wuchs in den hessern Ständen eine neue Generation heran, 
ohne diese Anhänglici krit , <!azu in den französischen Schulen ge- 
bildet und beseelt von jenem Pirl iinenlarisnuis des Julikönigthums, 
das „die Charte zu einer Wahrln if-^ inaclien wollte. So entstand 
eine opjiosifionelle Rührigkeit in den Journalen und der Flugschiif- 
tenliteratur; bald stiess dieHeglening auch in den Reihen der neu- 
gewählten Volksvertreter auf ernstlicher» Widers]) ruch, der sich im 
Verlauf der Jahre 1835 ulT. immer fiililbarer machte. Anfangs hat 
Rover auf diese ()|»|)()sition wenig geaclitet , am Ende aber ward 
sie ihn» zuwider, und im Jahr I808, als gerade ein neuer Conflict 
eingetreten war, beschloss er sie mit Gewalt zu unterdrücken; der 
Sitzungssaal ward mit Truj)i>en umringt , den 6 Hauptrednern der ' 
Opposition, darunter dem später berühmt gewordenen Herard-Du- 
mesle, der Eintritt verwehrt, ihre Ausscidiessung gefordert und 
von der ergebenen oder eingeschüchterten Majorität, obgleich die- 
selbe nicht in der beschiussfahrgen Zahl versammelt war, bewilligt. 
Ein solcher in der parlamentarischen Geschichte unerhörter Vor- 
fall musste natürlich böses Blut setzen, und da unmittelbar darauf 
die Legislaturperiode ablief, so wurden die Ausgeschlossenen, wie 
sich denken lässt, mit ungeheurer Majorität wieder gewählt. Boyer 
btttte ntm constitutionsm^ssig abermals die Kammern audösen und 
neue Wahlen anordnen können ; anstatt dessen aber schlug er einen 
eigenthümlichen, wenig glttckÜchen Mittelweg ein. Der Altcrsprä- 
sideot, ein Neger Lafortune, und ellf andere dem Prüsidenten erge- 
bene Mitglieder, legten nämlich gleich nach eröffneter Sitzung Pro- 
test ein gegen, die Wiederwahl der Ausgeschlossenen, und als man 
darauf nicht einging, verliessen sie die Versammlung ; anstatt jedoch 
nunmehr sich aller parlamentarischen Thätigkeit zu enthaften , fän- 
de» diese zwölf Protestirenden sich Tags darauf vor der Aufangs- 
stünde ein und setzten sich dadurch in thatsüchlichen Besitz des 
Sitzungssaales, während die unter dem Befehl desAltersprilsidenten 



stellende Ehrenwache die Ausgeechlossene» von 11138 ond ilir« 
eifrigsleo Anti^loger nöthlgenbUs m|| KoU^enstöqseD und BiyDa«!!» 
stieben zurUckweiseo muute. Freilich SsX dtnit no^h nicht iH« 
Opposition verstummt; die Mitglieder, welehe man nach ditswi 
Staatsstreich wieder zuliess, nahmen den Kampf tfOchisaU iiuf wd 
versuchten durch eine regelnUUisige Wahl don Undner der Offo* 
sition auf den PrUsidentenstuhl zi| erheben; da aber weigierte sicli 
der Alterspriisident seinen Ebrennitz zu verlassen, und nsieh at»ev* 
maligen GewaltthltiglLelten hat er sich wlrlilich auf demselben be- 
hauptet, worauf diese wunderliche Session ebne weitere SlOning 
au Ende ging. — 

Damit war freilich die Siacbe nicht zu Ende; die oppostttonel* 
len Grössen , an ihrem Recht des geseftzmflasigen WideiipfUtibe 
verhindert, schlugen einen ungesetzlichen Weg ein; sif sudrteii 
durch f lugscbriften und Anreden die schwarzen Volksmavsqn iMtf« 
aawiegeln, welche bisher theilnahrolos dem parlamentaHsqhen IM* 
ben und Kämpfen zugesehen hatten; eine VerscbwOmng eniilindt 
und endlich ward am 1. Septepiber 1842 auf der Plantage PrasKn«- 
unweit d^ Hayptafadt des Südens Aux Caye^ das s. g. UitnlM 
von Praslin erlassen und unterzeichnet, welches ein neues %!^. 
alt#r der Revolutionen i(b^'Hayt| eröffnet bat* In diener merii- 
würdigen Urkunde reihen sieb wie gewöhnlich die Ankls^n geg^^n 
die Regierung an dt<; Vei^spreohivigen der Opposition ; atN' Offiwt* 
liebe VnglOcIt« der Verfall dep Ackerbau und der Industrie, die 
Vernacblüssigung de^ Volkfiunterrkhts , dl^ Unterdrückung dqe 
Presse und des Parlaments« daa Papiergeld und desAen gntwer- 
thung, die Demoralisation und Greia^nrenwirtbscbaft in den Be- 
hörden, Alles wird Boyer persöidich zur LfsH gelegt ; obwohl die 
Urs^he meist in den gugebenen VerhSltniisen lag, wie es; dm 
auch spater nicht anders wurde. Dagegen prokl^mirten (He Ver-» 
scbworenen die Einsetzung ^iner provisorischen Regierung von 
fünf Mitgliedern und Neuwahlen fO^ eine conalituirende'Versainm^ 
jung , welche die Constifntion «Mf w^tester demokratischer Basis 
umgestalten sollte; endlich ward ein ^bekannter Patriot,^' der far- 
big« Artfllerieoberst II^rard-Riviöre, als ,,Ghef der Exekution^ schein- 
bar an die Spitze gestellt, welcher sich jedoch von seinem Ver- 
wandten, den schon als oppositionellen Parlamentsredner erwähnten 
HdfUd-Dume^le, jetzt „Chef des C(^wit^s,^ völlig leiten lies|. 
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Naoh 4«r AbAnfilig diaie« Mantfistes sind nooh mehrer« 
Honale fafglogti», ehe tfe VemehwVrinig »usbraeli; min suchte 
««itor« ADhflDger lu gevioneii, und ent am 27. laiiiiar 1843 
•rbob d«r «Cbof der Exeluiliön^, Htod Rividre, an der Spftxe 

900 Bewaffneten bd Pnalin dte Ftbne d« Aufrühre. Freilich 
««r das nur em achwcilier Aabng; doch man hellte auf den Beilritt 
des alten Generali Borgeiia, vormala Rigaiids Lieutenant P^tlons 
md Beyers Nehenhufaler (6. IIS), der jetrit in Süden commandtrte 
und den man ohne sein Wissen tum fifilglied der provisorischen 
Regterung ernannt haAte, und «irklich hatten für diesen Fall viele 
Oißnere ihre Mitwirkung zugesagt Alker Boigella, sobald er 
davon erfuhr, wies ein solches Ansinnen «lit Unwillen aurttck und 
»arschirte selbst gegen dte Rebellen, welche sich nun in die 
in s sat ste Sadwestspitse der Insel nach Jersmto lürückzogen und von 
dofi aus das ganse Volk in die WaflSm riefen. Man kann nun- 
MKch nidrt sagen, dass dieser Aufruhr Irgend wie allgemeine 
oder schnelle TheihMthm» gelinden hfttte; vielmehr hat die Mass« 
dar schwanen leW^lkerung dem ganaen Eampfs von Anfang bi» 
an Ende gleiebgOltig zugeaehen; doch aehleaaea sich manche Un- 
zufriedene an, so däss Hdrard wieder vorrücken konnte, und nach- 
mehreren Gefechten, III. und ^23. Fehniar, kam er bis Aux Cayes, 
wo steb Borgella, durch die Einwohnerschaft gezwungen, ihm er- 
geben musste, y. Min. Dann windte fidrard «ch nordwärts, bis 
er am 12. Min hei L6ogane auf die Trappen des Präsidenten 
alÜMi, welche, wte einst die Garde Christophs , nach kurzem Be- 
denhen zu den Rehellen übergingen. Auf die Kunde von diesem 
Abfalle veslor Bo^Mr, der In Port au Piince des Ausgangs harrte, 
dien Mnth; und nachtdem er In einer geasissigten , würdevollen 
BtoklaDuition sein Prisidhim niedergelegt und dem Vaterlande 
LchBWohl gesagt hatte, bestieg or dte engHsebe Gor^ette Sylla, 
welche ihn nach Jamaika in Sicherbeit brachte, 13. Mirz t843. 
Damit alünte nach Sijihrigem Bestende auf geringfügigen An- 
sloss seine Regierung zusammen, ohne ernstlichen Wideratand 
zu leiste», j« beinah« ohne irgend eine Spur ihres Daseins zuriick- 
zuUssen. — 

Wenige Tage nach Boyers Abreise hat das siegrek^he Beer 
der Empörer seinen teteriichen- Einzug in Port au Pkince gehakeu, 
und dort legte am 4. April der Chef der Bsekution, jetzt General 
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Herard Aiiddre, Seioe VoUflaacfafteD in die Hände der provisorischeo 
Regierung nieder, welche ihn zum Dank für seine Leistung und 
weil sie dcircfi Borgellas Weigerung anstatt 5 nur 4 Mitglieder 
zählte, in ihre Mitte aufnahm; faktisch blieb er jeden&lls der 
erste Machthaber im^ Staate und Oberanfiihrer des Heeres, an 
dessen Spitze er nunmehr den Norden und Osten durobsog, überall 
nicht ohne Gewaltmaassregeln die Anerkennung der neuen Gentrai- 
bebörde er/wnng. Gleichzeitig wurden Uaaasregeln getroffen« um 
die versproclieiip mnslituirende Versammlung ins Leben zu rufen; 
ein Dekret vom 15. April ordnete Neuwahlen an, welche jedoch 
durch die allgemeine Theilnahmlosigkeit des Volkes bedeutend 
verzögert wurden; 'einzelne Ortschaften wählten gar nicht, in an- 
derpn nur eine geringe Majorität, selbst in Port au Prince von 
6000 Stimmberechtigten nur 200, und so konnten die V^ertreter 
erst mehrere Wochen nach dem bestimmten Teitnine, 15. Sept., 
zusammentreten. In dieser Zwischenzeit haben die beiden Herards 
und die pro\isorische Regierung ohne alle Controle die Staats* 
gewalt ausgeübt; doch war ihre Lage wenig bencidenswerth , denil 
sie hatten sich nun mit allen Theilnehmcrn der Revolution abzu- 
finden, welche für ihre geleisteten und nicht geleisteten Dienste 
Belohnung forderten. Anfangs entledigte man sich solcher An? 
Sprüche aufs Billigste durch militflriscbe Würden und Ehrenzeichen, 
steigerte dadurch den ohnehin schon überzähligen liaytiachen Ge- 
neralstab auf mehr als das Doppelte; aber am £nde ward dm 
selbst der Regierung zu Yiel, und da man Nichts Anderes an die 
Stelle zu setzen hatte, so sahen sich viele Ehrgeizige in ihn» 
Hoffnungen getäuscht, was wiederholte Aufstandsversuche zur 
Folge hatte» Diese sind zwar alle schnell und blutig unterdrückt; 
nichts desto weniger trugen sie dazu bei, die Gtfhrang Immer 
liefer in*s Volk zu verpOanzen und die schwarzen Massen darauf 
aufmerksam zu machen, dass aller Vortheil von der RevoJotioB 
den höheren Ständen verbleibe, ihnen dagegen von den gemachtea 
Versprechungen Nichts gehalten sei; — denn, wie schon gesagit 
das System Boyers dauerte a<i.ch nach seinem Sturz in allen Sflkcken 
unverändert fort. 

Unter solchen Umständen trat endlich, inr Spätherbste 1843, 
zu Port au Prince die constituirende Versammlung der Republik 
Hayti zusammen » und mit Ihr begann die HofiTnung auf einen gt- 
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rageUen Zottebd der Dinge; gleich aodereD ZosämoienlEÜDfteB 
der Art mtMeo aber die sehwarseo und farbigen Volitfvertreler 
einen w taoiMeigeQ Gebrauch von der parianientarisefaen Bered<>' 
saniheit , vertieften eich so sehr in (heorefisehe UntersucbaogeD 
ilber lleneehen- und Bürgerrechte, dass xulelat H^rard, des Previ- 
aortaoM ihOde, ihnen die Aoieige machte: wenn sie bia zum 15. 
Detember ilire Aufgabe nicht gdöat hAlten, werde er sein Am^ 
niederlegen und einem anderen die Mohen der ftegiening ,Qber>f 
lasaen. Die Veraammlung' hat auf dies Ansinnen nicht ohne Worde 
kan abweiaehd geantwortet; da Jedoch das Heer sieh gegen sie 
erhittrte und den General tunfiaUoariscfa aum Präsidenten ausrief, 
atli sie sieh sur Fttgsamkeit genöthigt, und tiereits am 30. Desem- 
her 1^48, „im 40. Jahre- der Unabhängigkeit ond dem I. der Wie- 
debgebnrt,^ kann die revidhie Verfassung der Re|>obtlk Iliyti zu 
Stande. Sie bat nur kurze Zeit Gültigkeit und niemals rsehte 
Wirkdamkeit gehabt; es genügt daher zu bemerken, dses die Um- 
gcätaltung im demekratischen Sinne geschehen war, dass, abgesebe» 
Ton dein weitiäiiti^cn theoretischen Theil, die Macht der Volks*-' 
Vertretung gesUrkt, die der Regierung beschrlAkt wurde; endlidl 
ward der General H4rard Ririftre auf 4 lahre (bis zum 19^ Ilai 
1646} zum 'Pftsidenten der Republik ernannt , und als soleher am 
4. lannar 1644 fejerlich inatalKrt. 

ifat'man 'Yon diesen oonstitüirenden Akten auf Hayti eine 
dauerhafte neue Ordnung des Staates, eine WiederheteteHung dos 
dAMitKchen Friedens ' gehofll, so hat diese TSuschtiog jedenfalls 
Hör kurze Zeit gedauert; eiiie demokratlsch-parlameoiarisdie Vor-' 
faitouog, iwia sie so eben entstanden, welche die Gentia^ewait 
völlig' Mttmte, passte unter kelneo Umstlnden für die Insel, wo 
hinter einer kleinen halbgebildeten Ißnoiritit die unzahligen , fost 
tbierisch-rohen Massen standen; sie musste aber jetzt, in einer 
Zeit der allgemeinen Gibriing, wo bald an allen Enden die bellen 
Flammen des Aufruhrs hervorbrachen, duppelt verderblich werden. 
Daher erneuerte sich sogleich der eben beigelegte Gonflict zwischeif 
der gesetzgebenden und der eiekutiven Gewalt, was man nicht 
sowohl dem bösen WHI^ und der Herrschsucht des Presidenten 
Herard ^ als dem Drange der Umstände, in die er sich verwickelt 
fand, zuschreiben muss. Genug, er kam unmittelbar nach setner 
Erhebung zu der Einsicht, dass unter den jetzigen inneren Sttir-< 
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aen eioe RegMrong uemttgUch von Bestand sein ktane, welch« 
sich ■iolii iMir vob der eontUtuirenden Versammlung zu P0rt Mi 
Priace» mdtrn aueb von zahllosen Ur- und GMMMevofsaniflH 
lungen, die noch von den Wahlen herrOhrten, coolroliren lasten 
soll«, uod er b«! demgenUla» «oll vim di^em Hemmschuh lo»« 
«umaob^Q gesucht. Das erste, was er in dieser Absicht that, wir, 
dass er das Municipaicoaiife^ dts Distrikis AHibonite (bei St. Marc) 
mit Soldaten auseinander sprengen liess , wobei ein Mitglied 
Constituirenden seitio Widersetzlichkeit mit dem Leben büsste; das- 
8eU>9 Sebicksal tra( die übrigen Urversamoilungen, wdtbfend H* rrüd 
SU gleieber Zeit in einer Proklamation vom '26. Februar seine Uand- 
lUBgsweise rechtfertigte und das Volk aufforderte, zwischen ihn 
und seinen Widersachern zu richten. Und als niui (wie glekb 
aiwfftbilicher zu schildern sein wird) am 27. FebriMt der ejjMttiacbe 
Osten aufstand , sich voo der Republik lomagte und damit ela 
Attlinebet aller Kräfte, ein ZusammenbaHeD aller Staatsnillel ii 
einer energischen Hand noch nOtbiger wurde, da ward auob die 
letite leigielative Schranke beseitigt; kaum war der Prisident au 
der Sfdlze von 20,000 Haan gegeo dae «RpHrte Sau Oomlago 
aufgebrocben, 10. Uän^ ao erüea er aafeieau Hnuptquartfeiw 
eil» ^rekeode Proklamation, 15. Mära, auglefasb gegen die RebeMai 
des Ostens, wie gegen die pariameslarjsche O Position das We« 
alens, welöbe gleich schuldig seien an der Gefabr det Vat«laiides, 
und aehloss mit def Erkliruog, dsas er sieh lotian nur dareb die 
RfiiMibt auf daa Wohl dea Volkes. Mten FasMU kOnoe. CUsMh 
nach der Behauntmacbung dieses Aufrufs zu Fort au Friiica hsA 
dtan sein Verwandter und Mlf erlrelar , H^rard-Dumeale, die 
Mitgliadep: der coostiluirenden Vcsaammlung und aller Uuuicipal* 
Gomitiio angewiesen, sich augenblieklieb mr Armee su begehen* 
^denn die erate Piicbt eines Volksvertreters sei es, die Einheit 
und Untbeiibarkeit der Repubik su terlheidiieo ;^ nhrfitr minder 
ward der f risldent der tumultuariscb awfgelösten Versanunfamg, 
LeilMnaese, als er zu seiner frltfieren journeUstiashen Thtttighei 
sttiückkidiien wollte, in den Kerker geworfen; die TribOne und 
die foesse ventummten* So wiederholte sich In aooh hrutaleier 
Weise der anUpariamentariaehe Staatsstreich Aofers, und dan 
Systesü, wie es unter ihm und P6tion gegelten, menarehiache 
ftngierung «ntei lepubllknniseh-reprüsentatlven Formen , war damit 
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Bich kaum «n<«ni Uhm w^fMiimMet Mma viribMig iMar 
hergestellt. 

Hiebt 10 spurlos ist dies oreigaisovoUe lolir an dam votnula 
apattischen GeMeto' vorttbergegangea. Dort war gleiolMellig wie 
im Weslaa ä» laug gMkstio GiliruDg zum Auabriadi gakonuM»; 
aef lila omIb Kuodo vom ManifiBst von FraaUn uad dar Saliüd- 
erfcabvng de» 9(7: JaoMr IM erliob sich dto 9aDae lavölhenNi» 
gegen die Hertsobafl ftoyers; aaia UoterbefisUshabar« der sohipaiae 
General Gerrit. , sah' sich naeh eineiii fruahliosen Wideralanidtvar- 
aaehd war Blualif geaOtiiigt; ued eia prevlaoriaehes GanMM, daaa 
aidr xahlteiebe fjr^ und fieneindevaraaiDniliingeo beiordneleD, eri 
grtf die Zttgisl der Regierung. Bo willhonmien min diaaer BeislBsd 
einbrMHi des revohitlonttmn fifluptiingen auch aaia muaste, so hatleo 
aie< aodraraeile Ufsache genüge denaalban Biit B h aoig nlsa mi botoaohMa ; 
aWvustteiK wefeb ein Oognaati ^e beidsn iaaalhiilten tiennle uftd 
betorgfeo daher, das« der Oaten diaaa Getegeaheit beanlian «lirdas 
um sich ron der lästigen Verbiaduag los i« nacheo,- viA& dewn» 
auch in der That solche Tteaaungsgelüste zwar nicht bai der 
Masse des Volkes, doch la aiaielneB untemebmenden Köpfen icrf^ 
tauchten. Die Folge davon war, dase dar Chef der Exekution, 
H^tard-Hivi^re , alt er gleich nach dem Siege auf sdaem nsilMX'!' 
Tischen Umzüge allenthalben die neue Ordnung der Dinge prokia« 
mirte , im altspanischen Gebiete mehr wie ein Feind und Unter» 
dffUcker denn als ein Befreier auftrat; er legte eine starke Besatzung 
unter dem Oberbefehle seines Bruders, Oberst Leo Herard, in 
die Stadt San Duiuingo, besetzte die wichtigsten Aemter mit zu* 
\L'»las'?;Len Leuten aus seinem Generalstabe, ohne atit die Einge- 
borenen spanischer Zunge Kitcksicht zu nehmen^ wie denn auch 
keiner von ihnen tu der provisorischen Regierung einen Platz 
iand; dazu wurdefi die revolutionären Cuniites unterdrückt . die 
Kirchen geplündert und eine grosse Anzahl der angeseiiönstcn 
Einwohner als verdächtig gefangen nach Port an Prince mitgo- 
fuhrt kurz, er trieb seine Vorsichbinaassregeln so auf 6'w 
Spitze, dass mau in wenigen Wochen den zwanzigjährigen Druck 
Boyers vergessen hatte oder gar zuriVckwünschte. 

Dessen ungeachtet haben die Wahlen /iir constituirenden Ver- 
sammlung resefmfissig stattgefunden, und ilie Abgeordneten des 
Ostens nabo>eii dort ihre Sitze ein; doch während der pariamen* 



140 



liiiwheD Rümpfe, welche nun eiielgle», wafd der Ge^enut» 
immer schneidender und fbhrte endlieh zum offenen Bnieh. Die 
. öümtliobe Meinung von Spanisch *>Hayti, duroh die revoiolioiiAren 
Stikrme aus ihrem langen Ualbschlommer erweckt, begann liimHch • 
danab ernBtlieb den Zustand ihrer Uehnalb ins Auge tu iMnen, 
und' es dauerte nicht lange, eo kam inan allgemein zu der AiisieM; 
diBg wie die Verbannung der wohlhabendeUf gebildeten Kreolcn- 
iamilien der «rate Anlas« zu dem immer tieferen Verfeit sei, so des 
eioeige Mittel zur Abhülfe die Herbeiziehmig frischer Krilfle, «ine 
neue Einwanderung der weissen Race mit ihrem Thiente und Ka- 
pital. Zu Doihnetsebem dieses Wunccfaes bei der Reglesuög und 
dem Parlamente von Port' au Prince haben sich die Vertreter 4m 
Ostens gemMt, indem sie beantragten, den alten, seit 18^ be* 
stellenden Verfaasungsartikel, welcber jedem Weissen die NatafaH- 
sation und die Erwerbung von Grundbesitz untersagte, bei der 
jefeigen Revision feilen zu lassen aber die Raoeneifersueht -der^ 
Farbigen und* Slchwaraen i^gen die Weissen war Im Westeh noeh 
immer zu lebendig, als dass dieser Vorschlag GiehOr gefunden 
hltle, und mit öberwiegender MajorilAt wasd der angefoohteri^ 
Artikel wieder angenommen. Nicht minder tief haben die Atige- 
oidneksn und das ganze Volk von San Domingo swer andere B«m 
sehhksae der constituirenden Versammlung empfunden: einM dasa 
man ,^ilfre MMtersprache, den letzten Rest spanischer Nalionalittt,^ 
nieht mit des französischen gleichstellle; dann dass ein Aitikd 
der n nuoo Constitution 'zuerst seit Dessalines Zeiten die -kalho- 
lisebe 8taal»kirehe wieder aufhob und gleiches Recht und gleich« 
Freiheit $är alle Bekenntnisse dekretirte* ^Ward unsere beilige 
Rebgion^^ hiess es in Santo Dotningo, -^als sie noch -Staats^ 
religion war, schon in sich selbst und ihren Dienern veraehtef 
und gemiashandelt, was hat sie jetst zu erwarten, wo sie Von 
Seotirem und Feinden timgeben ist?^ — Qeoug, von jenem 
Augenbitcke an traf m^in im Osten Anstalt zu einer offenen ScbÜd- 
erhebung, und auch die Abgeordtoeten, obwohl sie noch ihre par* 
lamentasiscfaen Sitze behifliten, haben einer solchen in die Httnde 
gearbeitet, Indem aie iQr ihffe Beimaih den Schutz ehier fremdeM 
Macht zu eriangeo suehten. Bei der Ohnmacht ihres ursprOng- 
Hehen Mutlerlandes Spanien gedachten sie des zweiten, Ftmk- 
reiohs^ um so mehr, da dies gerade damals zu Port au Prfnce 
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jip|paiali»di und mtferkll .sehr, vgut VBtinIm war; dena amaer 
tei AoMsiigan Goiifal Lenaswur hktt skh dort, Ausgang .1^49) 
•Ist lAbgestn^r in SaeltaB dar Enfscbidiguiigslrage dar General* 
eoiMol. Barrot auf, und im Bafen lag der Gottlreadmiral dellosfss 
mit <laiii veattndiacheD Oeaoliwader. An diese drei Herren wandten 
sieb tmatatkr die Verlrefter von San Domingo, erbaten Frankreidis 
tt atl la nd ffkr die iievoistehende Loasagung yon iler RepubMIi Haytf 
1194 . bnlan dafür dieasr 'Krone 4as Pretectorat oder gar die ToUe 
$fHiWinniai «ber dan.nll8]ianisphe Gebiet, an. Freilicli durften m 
iMnffOstaeltan Bipionalen auf diese Aoerbietungen nicbt eingehen:} 
dnob «.haben sie .ihre ßgrmpnttiien nicht verhehlt; ja dflfr -Gonsnl 
LnMMur nahm sogar die AI>geordnelen spaniseher 2nnge,' als .det 
Frisidflnt H^rard auf das GerOoht von ihren hoehveRittiettsdMn 
(tailrieben .sie* verhallen liest, oflbn In seinen Schuts tind*hewici(&l 
ilmJBefeeiuog, was Im Oslnn die Hofihung auf fernere gutn Jttenste 
f raniLräehs nur allzu rage mnehtei 

Knterdsss gingen im altspanischen Gebiet din Vorfaey^ttmgen 
zur SsMhierhehung ifaisen rohigen Gang; von Tag xn .Tag;wudis 
dje'.Zahl.tdorrMilwiaser.und Theilnsibmer« «nd endUeb wand su 
SmiIq .Domingo am, 1^.. Jaamic 1844 von mehr als JilnAem 
ds» Msrtiltst nntoneishnnt, in welehem die weisse und farbige Ben 
wöUterumg panischer Zunge ihre <Lossagung von dem fraoaösischM 
Negerslaal vor den Augen der Welt reohtfertigt. In langer Bfeihe 
und » würdiger Sprache werden alle die I^eiden nnd llisahandr 
langen au^ezihlt, mit denun sowohl Boyer wie Hdrard und endüsli 
die eonstituirende Veiaammlung den Osten überhäuft hidbeo , und 
d«ra«B- sowohl die Nothwemügkeit wie das Recht abgeleitet , sich 
ni^ den Waiei^^'ligider nsnd einer so ungerechten Regierung tm 
WidniBetzcuv^dsMtvIp» Volk, wehsfann veidamrat ist der Gewalt an 
gnhas«lMiiliu«^«|rinh ilu gehorcht, thut woU; aber noch -besser 
tbttli es, weiui' es. ^ersteht, sobald es- Widerstand zu toialtoi ver- 
VMg^^ Wetter, bemvitet das Manifest jeden Anspmeh , weichen 
dite Sey4MlLeruug, (Jen Westeos auf ehie Fortdauer der territotialeo 
Einheit ihnsr In^l erheben, mi^ge ; deitn mOge • man diese nun durch 
einen freiwiHlgcii. odeR durch einen gezwungenen Beitritt des Ostens 
hergestellt erachten, jedenfalls sei die stillschweigende Bedingung^ 
die Gleichberechtigung und die Wohlfahrt, nicht tn Erft^luog go< 
gangen. ^SoU ül>crbaupt,^ so beisst würtlicb, „der Osten 
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einet awlelrn Ifeitselitft gehofrefaen sb Hir Miner «igfiMii W^m^ 
§0 wonto «r Frtnkreieh g«h«reii oder Spänimi omi mMiI Bi^$ 
• dMn Ulckt imh curOek anf die ei«««n Itto» der BMMMlLiiiigBki dtt 
uiwCeiilkhM ColumiMis, so iMben wir, die i«w«iifier des Oetme^ 
tiA keieeret Anreohl enf die Heirsehafl Qber de« Weeleii «Ii der 
Weiten Qber UM»^ ^ „Deiu iHrd Im! der VeraebiedeiiMt der 
ten und der gegeiMeitigen Bffereoeht niemale Blniglieit: nodr Bit^ 
«MMie bestehen können swiseliefi den Völkern der beide»- Inafri- 
tmflan.^ ^ Demgemiss erktaren die VnlerceioliDer im NiaMen 
iiirer Lattdalenteii daaa ferlan der Oaten der ,^niaelien liaalA 
etnan freien und aeoveraineii Staat büden soli, basitt aof detoekn^ 
tisehe Grundlage und auf allge«ielne Preibeit, nAi ewiger Abaabaf^ 
fmg deraktarerel und GleiebbereebUgung jeder 'Hanttirbe, in dem 
farlaa alleiik die nationale Sprache, Sitte und Reüglbn, die katbeü* 
i€iie Ktrehe^ doeh tnit ToUer Duldung fdr alle andern Bekemitiiiiaet 
herrschen soll; zugleich rufen sie alle Dominikaner (ao -iialet naal 
der flan^tatadt det Name des neugeborenen Volkes) auf f <«l den 
Ruf «Trennung, Gotfe, Vaterland, Freiheit^ freudig einetimineo. 

Dia soweit herrschte voHige Einigkeit unter der naHonaien 
PartiMi von San Domingo ; unmHIalbar darauf Jedoeh «braeh eM 
innerer Hader aus, zunächst freilich nur ftbcr den AugenMiek der 
baMehligten Schihlerhebuog. Unlerriehtet tos den ausflMitigen 
Verbindungen, welch« ihre Vertreter lu Port au Prinee angeknUipft 
hatlanf wQnschten die einen, an deren Spitze der Daputirta Don 
Btntfantvra Baes stand, dieselbe aufzuschieben, bis man von Frank« 
reich Bescheid erhallen; die andre unter Amenez drang auf äugen* 
Uioklichea Loaachlagen , und sie Überwog. Als.Baez naeh^ der 
Hauptstadt Mite, um einen firOhzeltigen Ausbruch zu hindern , ward 
er nnterwegs yon seinem Nebenbuhler ttberfollaii und verhallet^ 
dann prokhimirle Jinmea unter dem Jvbel der Betolhereng am 
^. Februar iSU zu Santo Domingo die Unabhängigkeit und die 
dominikanische Republik und ergriff als Präsident der revolutieni* 
ren Junta die ZOgel der Regierung, worauf in wenigen Tagen die 
Ftamien des Aufruhrs sich Uber das ganze Land Terhreiteten;- ober<» 
all wsdiwaodett dl» FMeo Haytis, oben BlaU, UMten- Roth, und 
an ihrer Stelle erhob sich die neue Nationalflagge, von BlSu und 
ond Rosa geviertct mit einem sebmalen weisseh- Kreut in der 
Mitte. — Die ganze Revolution ist oline Riutvergiessen durcbge- 
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fikhüf iw«r Jtffuk an iD«Miieii<vSte1l«D haytMh» i m t rt pgeii uaA 
nmmi&kh die Foffe riii|«iiii die HeapCsladt waren eterk beaelat; 
4Mh def dortige . ft«ilifi9iaclie Contolt lacherau de Si Danie, bt* 
wog durth ac&D Zureden, dem dte AnweMnheit yon ein paar Iran- 
aMia^ Ktiegsachiffan im Hafen nicbt geringea Gvmclit Terlieb, 
ddn Gommaftdanteii, ObersI L6o Hdrard, mm friedUehen Abtug; 
attdtlVtippen worden auf franadaiacMn Fahrzeugen efngeschüVl und 
düBit ^ Asebiet der jungen RefNiblik Ton Feinden gereinigt. Frei* 
Itek wit damit die Geftihr ir6ch nieiit lu finde} denn i^aum hMt» 
der Maldent . dcb Wettena , üfftrard^Rivi^re von der BmpSriing 
erlihf*n, 80 brach er am i<K Hirz mit 120,000 Mann ve» Pui4 at 
Mica.auf .und drtag, obwoiil aein Marsch durch Pllnliler «au« 
ntohfaeh benntuhigt und verfedgert wurde , im Aüfemaineit ohm 
StMerigiwil bja^nadi Aaua, efaiem .Stsdtchen der SQdkihatef fm\ 
. In diesem Augenblick tritt ddr Mann auf die pelitiMd 
Bilhne, welcher diesmal und noch öfter die donddilaiilaohe 
Republik tum drohenden Untergang erretten aoHle. Mi lüw» 
der apilefe General und Fnisident Don Pedro Santana, ein ILfeole 
von reinem spanischen BIvto, geboren um 1002 in der ümgegfsid 
deaFleckenaSeybo, wo er . Mäher ruMg auf aeinen weiten»Desiimn* 
gen ala Heerdeubeaitaer gelebt hatte ,^ durch Nichte hekamM-aia 
durch aeinen. AeichthUan, seinen unbezUhmbaMu Mnth und die 
(icacbiekliohkeit^ mit der er den liegen au führen wuiato.- Bnl 
aeit der Aevolullon von 1843 hatte er sieh ala Mitglied der 
Bslen Fsrtfaei beoMTkÜck gemacht, wetfshalb er denn auch gletdi 
andern Verdidlt^en von H^rard-Rivi&re nach Port au Prhice ge-> 
fiMigen ndlgeltkbrt wurde; deeh gelang ea ihm unterwegs «i ent>* 
spriogen . und nach Seybo aurOcksufcehren , wo er, von aHea 
Pkmen stfiie# GeaiBaungsgenoasen nulendohtet, eine Maar eni« 
sohloasen^k' Mflnner ^ den Kern eines Revohitionsheeres, um siali 
aanMUidto» Ms. ihn die Kunde von ddm Übereilten LoshtueM de» 
f eki'uar Ikbcvraschle. Sogleich aieg er au Pferde, bcgMtet 
ven..efWa. 1000 ffirteuti alib beritten und nach der SM» iener Ge* 
gend lifib^ Schwärt und- Lanee bewaffnet ^ und ritt gen Santo iDo* 
mingo, um seinen Freund Baez m befreien, Umenez m beaMm^ 
aber unterwegs erfuhr er von H^rards Einmarsch und Mdt' ce^iun 
für tfeinlc Pflicht, erst den äussern Feind zu bekämpfen. Mit sei- 
ner kleinen Schaar, die allmählich auf 1 500 Mann, nur die weuign 
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BteR Mü Feutffew^r, heran gewiohflen war, atonle er sieh in 
wildem Heiterangriff und unter dem Scidachtnir: ^Ea leiie die 
Jungfrau Maria und die doRiiuil(aniache RepubVJil'' auC das mehr 
ab lOiieh Oberlegene haytiaehe Heer, am 19« März hei Azua, daa 
iror aeinem UngeslQm turiteliwleh , und wenn ea sich gleieb bei 
Axua hehau|»tetef doch niebl weiter vorzudringen wagte. Vielmehr 
baichtoaa Herardi desaen Truppenzahl ohnehin durch zahlreiche 
Deaertionen zusamroenechmolz , erat die Ankunft weilerer 10,600 
Mann unter dem schwarzen General Pienot abznwarlea, die- aicii 
von Norden her auf dem Weg Ober San Jago de loa Gabaleroa 
an ihn anachUeasen sollten. Wirklich ist Pierrot ohne Schwert- 
streich bis dicht vor die Thore von San Jago gedrongen ; dort aber 
wo ehi nndunshdringllches Diokiehi von- GalnpechebinRien die 
L«ndatvaaae versperrt und nur drei aehmale Fniapfade übrig 
liiat, da hatten die Einwohner unter der Leitung von eid paar 
europtiaohen Ansiedlem, 3 Franzosen und 1 Schweizer, drei fcteine 
Batletien aufgeworfen und sich ringsum als Plinkler vertheilt, nnd 
als nun das Negerheer in schmalen, diditen Kolonnen heianrQckte, 
wurde ea mit einem mdrdcrisohen Kugel* und Kartätacbenbagei 
enipfaogen; vergebens hat Pierrot mehre Mal ddn Anaturm wie« 
derheten lassen; der Verlust an Todten und Verwundelen war 
unbeschreiblich groaa, und endlich Iflate swh der üeberreet vtflHg 
deoioraliairt in wüde Flucht auf (Ende Mirz). Gleichzeitig fiel 
wemge Meäen von da, bei dem alten Hafen Porto de Plate, die 
gMze Injfiscbe Flotte, d. b. ein paar kleine Kriegsfahrzeuge, den 
Domloilianern in die Hftnde; durch die Schuld der haytiscbeu See* 
oißilere, welche der KOate und Oberhaupt des Seedieastea wenig 
kundig vroren, da man sie regelmässig aus den Reihen dea Land- 
heeres auswihlt, gerieih nimlich zuerst das Admiralscbiff , dann 
aus Missversland der gegebenen Wamungssignale alle übrigen auf 
daa bttppenreicbe Ufer, so dass ihre Besatzung wehrlos sich einer 
Abtheilung dominikanischer Infanterie ergeben muaele. Die Folge 
dieser wicderiiolten Niederlagen war nicht nur der augenblioklicbe 
ROcbaug Pierrots, sondern auch Hdrard muast» seine Position bei 
Asna aufgeben, um so mehr, da in seinem Rficken eine Empörung 
auabrach; und In wenigen Tagen wllzten aich die .schwarzen Hee- 
reamaasen plündernd und brennend Ober die Grinse zurück, Ende 
April 1844. 
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Dcmtl inr der doatinllaQiaehe FrailMitekrieg füts Erste glück- 
licb feeenifel; «war hat schon ein Jahr darauf» Infi 1843» der dih 
HMlige PrftBident ton Hayti, General PSerrint, den Angriff wieder« 
hoKj aber keuni hatte er die Grinse Qberschrillen, so ward er 
XQVlIckgeworfeRf und dann hat abgesehen • von- einigen iileinen 
Schtrmftttelii an der ' Grinse ' swisehen den beiden Inseihillleiil 
WtfflfiMirahe geherrscht, Ms im Mirz 1$40>^ iter Prisident, jetz^ 
Ksis^ von Hayti« Faaslin SoiHou<|oe, abMpüMe Eroberung des 
Ostens versuehte. Damals hatte gerade Gräeral Sanlana sich seit 
etaifgen Monaten in das Privatleben surttckgesogen, und an der 
Sjpstjce des dominHunNScHen Slaales und Heeres stand der ganz un» 
Miige Prisideot limenez, weleher, anstatt die Vorlheile des Ter- 
ndns 'ztt benutsen und namentlich die wichtigen Engpisse tu ver- 
theidigen, dem' bberiegenen Feinde auf ofleoem Felde die Schlacht 
anbot^- wotnaf er, zugleich von vom und im Rocken angegriflen, 
eliie entscheidende Niederhige eriitt, 18. Hirz 1849. Die Folge 
War, dass Soulouque ohne Schwertstreich Azua und den ganzen 
Westen des domiiiikaniscfaen Gebiets besetzen konnte, und wlffo 
aielit ein bedrohUcher-Mangel an Mundvomth eingetreten, so bitte 
er sich augeDblicküch auf die wehrlose Hau|itstadt stürzen können ; 
s6 aber langte er am 14. April erst bei der Ortsdialt Banl an der 
SfVdkQste, SM) spanische Meilen von San Domingo an, von wo aus 
seine ^Trappen sich pllkndernd, mordend und verheerend im weiten 
üinkreise ausbreiteten. In dieser Noth dachte die junge Bepubük 
des Ostens eehon daran; Ihre Cnabh'ingigkeit als Preis für Ihre 
Rettung dahin zu geben, am liebsien an Frankreich, dessen Ver- 
treter iedoeh dies Opfer svrttekwies; und darauf bitte man ohne 
die eifera&ohtfge Ueberwachong des französischen Goosuls wahr- 
seheiolich das von dem eoglisehen Gonsul förmlich angebotene 
Proteclorat Gross-Brittanniens, 18. April, angenommen, als die plOts* 
Kche Dazwiscfaenkunft des Generais Sanlana, des ^LOweii von 
Seyl^o,*^ sein Vaterland aus der doppelten Qefiihr,- vor der Brobe- 
rungslust des Negerprisidenten und den schatsherrüclien Gelflsleo 
der esR'opiischen Michle errettete^ Aus seiner' ZurOckgezogenheit 
von Seybo herbeigeeilt, entschlossen zu siegen oder zu stei^beri 
^vrerde ich geschlagen,^ sagte er, „so siebt man mich nicht wie* 
der* — brach er gegen das 15,000 Mann starke hay tische' 
Heifr auf, ähfaogs Aiit nur 60 Miauem, deren Zahl jedoch der 
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Rfif seines Namens in WfMNi^ii Tagen bis auf 8ü0 vermehrte. Mit 
dieser kleiai«n Scliaar .natu» .er (iicht bei dem befestigten Lag^r 
^ulouques eine besonders günstige Stellung ein, in welker .^ri 
gelbst durch Bergwald und Dickicht gedeckt, alle Zugänge zu denjL 
nahen Flüsschen Ocoa beherrschte; und da diea^r Clii^a 'm W6it<)A 
Umkreise das «insige Trinkwaaser bot, jeder aber, der steh seinen 
Ufern näherte augdnblickiiob unter 4«n Kiig^n der dominikanischeo 
ScharfsfhUtzep zuaanunmbrach, so war das feindliche Heer dami| 
m allen Qualqp des Durstos yeriirtiieilt. Sechzig Stuaden . Iftog 
liadeu die ifaytier diese Peio ertragen^ da fiasale Souionqu« Mtk 
verfweifeltea Entscbluss« das todtbriDgeode DickieU amnigrei£seY 
und bagaon yoo alleq Seiten den Sturoi^ aber «nvenalieiis kam 
l\m 3antana auf tialbeaa Wf^ eotgefeoh Wie «iii wüder tag" 
atrom stärkten sich die Dominikaner von ihren Anbliben harah 
auf die hayliacben Varschanzungen; aur Kioe Salve wafd gewaqh- 
selt, dam^ erfolgte ein Handgemenge« das aa gegamii^ef Wutt» 
wui furehtharer Wirkung In der moderaeB KriegflgasoMebte kaum 
saines Gteichen hat. BndUeh entschied siah dar Sing f«ir die Do» 
nwftikaner; das feindliehe Lager, 6 Kanonen, 1000 FUntan, aOO 
Pferde — Galangene wurden nieht gemacht — fielen in ihre B«nda, 
vührepd das hay tische Heer, von den haritteuen Hirte« verfolgt, 
in wilder Auflösung mordoad und hrenoead der Grinzo suailte, 
Snde Aprii 1849. Brbittert oh Mcher sahanäbikhQa NjMlarlaga, 
Sichwur damals Soulouque, er woUe hinnen Kuczem „den. Vlah* 
sflahter (hattero) Sanlaoa und die rebeHischan Mulation des Ostens 
wie wilde Schweine ausrottan.^ GlQokiiaher Weise ist die sahwane 
Majestüi Ushar durch Ihr Unvermögen imd nicht mihdar durch dia 
beredleB Vorstelkingeo der englisch-fransOsisoheii GoDSuln an Part 
au Prinee an der BrfDihmg dieses barbadaehen GelQbdea verhin^ 
dar! worden,: und aomit geniesat die doflslaikanische Republik, for^ 
wihrend voa dem Qbermllcbiigen Nachbar bedroht, nuamehr schon 
19 lahre. jener Unabhftngigkeit, welche sie so würdig au erklmpfoa 
umi zu veitbieidigeB gsarusat hat» — 

Ehe wir jedoch au der Innern, so weit sich bis jetat urlhei- 
len lisst, godeihtichen Entwiekelung .Qbergehen, welche dort be- 
gann , Ist es noth wendig die ROekwhliung zu aehüdern, die der 
Abfall dea Ostens auf den Westen äusserte. Es ist (S. 138) erwihat, 
wat für uaconslitutionelle Handlungen sich der dortige Prisident 
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Uär$r^ eriittlt hatte, bevor er g«gen die aufgefttandentfn 

Dominikaner marschirte, wie er die lästigen Municipalcomites, end- 
lich sogar die cofistituirenüe VersammluDg mit Gewalt wwiiiander. - 
iTMb. Nur ein günatiger Erfolg hätte dieae Uobergriff« woitn nichl 
mchlfertigen, do^ vergeaaen machen könneD; anatatt deaaan aber 
kam die Eunde von der Niederlage bei Aiua und dem giailiolieii 
Miaatiageii der kriegerischen Unternehmung, und nun k#nilto es 
Ni^maitai zweifeltiafi aein, dasa die fin«!» AiafetUick aotaydirlkektf 
GahruBg wieder zum revolutioiMiren Ausbruch komnieA rouMke^ 
l^a Signal daau liat der aohwarie General Pienrot gegebeo; an 
den Thoren von San Jag<s wie erwähnt, abgeacMegen, wat dieser 
naeh Cap Fraocaia turOekgekehrt; Tergebena bieaa ein iieiier Be* 
fahl ihn aberniala Tmackeo; er yerwaigerte oßbn den Geberaam, 
«•4 a)a daaauf der FrUaident aeine Verhaftuag Terordnete,- erhob 
er die Fahne des Aufrahra und etkllrte Boineraeita Bitwd für 
einen Vatertendaverrttlher und abgeaetai, lo Ga(» Fnn$ais, 36^ 
Aptll 1944. Dem Beiaiuele dea Nordens folgte io wenigen Tagen 
der Wealen; dort ward, «u Port au Prinoe 3. Hai, an H^rarda 
$|att der .acbwarae General Guarrier aam Priaidenten der Repu-i 
bliki ajwagerufen, wühreod achod Yorher, Aaiaog April, ein Geodarv 
naanelientenant', dar Neger Acaaii, unter dem aelbatbeigelegten 
Tttfl einea General en chef der Aeclatoationen aelner Mitbürger^ 
\m aHen GouTefneaaeal des ^Odeaa die achwarzen Arbeitetmaaaea 
atifgewiafelt und. an der Spifcre rageHoaer Baaden die Stadt Aus 
Gayea in Besitz genommen hatte, ApriL Nichte desto weniger 
besobloaa anfange der Prflaldent Hdrard dieaera drel&chen Sturme 
gegeai>ber das GlOck der Wafleo zu Terauchen ; aber hafte schon 
wAhieild des ganzen Feldzugs die Deaertjoii aeioe TruppensaM ge^ 
liebtet, ao nahfiüdiaaelbe jetzt In noch umfangreiebarem Maaasatabe 
zu; bald blieb ih» Niohta Anderea obrig, ala» dem Befähle seloea 
glikekllehen Nebenbuhlers Guerrier gemfta^das Commando fiber 
seia zasaaunengdachmolzenes Beer niederzoRgan und ala PrivatmaiiB 
die Qatscheidung der Regierung iQn Port aa Prinoe ahzuwarienu 
Diese bai nicht lange auf sieh warten lasaeo ^ «m 31. Mal apradi 
ein Dekret sowehl gegen den Ezprisideaten Hdrard-Blvi^ wia 
gegen aehian GebOtfen und Vetter H^rard-Dumeale das Urthell der 
Verbannung aus, und beide haben sieh sogleich naoh Jamaiker 
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ciBgesdufil, «oMn iImmii kAuin vor dRem Jahre Bofer iarmi^ 

gangen war. • * 

Jedodi mit der Entfernung H^rards war die ReTolution weder' 
abgeschlossen, noch die Autorität seines Nachfolgers Guerrier überall 
anerkannt; vielmehr «^clrienen weitere Bürger- uad Racenkriege, J» 
sogar eine abermalige Spaltung der Republik bevorzustehen. Denn 
einmal regten sich im Norden Unabhfing^keitsgelüste; diH* dortige 
Haohthaber, General Xoais Pierrot , war der Schwager tiM Ver-' 
traute dea ehemaligen Nrgciknnigs Heinrichs I. Christoph gsvaseaf 
und beaasa daher zahlreiche Verbindungen unter der schwarzeil 
Aristokratie des Nordekis, welche, grOsstODthefls von Boyer gede- 
iDtHhigt und ruinirt, gleich ihm jene schönen Zelten zurfidfc- 
wQosobte. Es ist daher teicbk erklärlich, dass Pierrot daran dachte-,- 
das Reteh seines Schwagers za erneuen; freilich hat er sich Ühraf 
Erste mit dem Titel emes Generals en chef der Armee des Nordemr 
begnügt; aber au gleicher Zeit erklärte schon ein Alanifeat Tour 
26: April 1844, dass der „Staat des Nordens^ fortan sich selbbi 
ragieren wolle, wie man denn auch unter Beibehaltung der Katio-' 
nalfarben zum- Abzeidhen der Selbststflndigkeit einen weissen Stern' 
in den obern, blauen Streif der Fahne setzte. Bs ward hinzuge^ 
fOgt, dass man niehts desto weniger sich den gemeinsam ftbemom» 
menen Verpflichtungen niebt entziehen, DamentKeh einen AntKeR 
der francOs^chen Entsehadignng auf sich nehmen wolle, auch wenn 
die drei andern Landestfaeile, der Westen, Süden und Osten, es 
wQnachten, bereit sei, einen Handelstractat und eine Otfenahr- lind 
Defensivallianz oder gar ein unaulldsliches, bundesstaatlichea Ver- 
biltniss einzugehen, 0nd zum Beweise dieser bundesfreundHchen 
Gesinnung sowohl wie der Achtung vor jeder der vier Partlcirfar- 
aouTedinitftten waren- augenblicklich die gefingenen Dominikaner fw' 
« Fi^eiheit gesetzt Wörden. — - Diese föderativen Ideen, hinter denen 
aicli Pierrota Bhiigeii; iMgteckte, waren an und fOr sich und wentf 
man die historitehe E^Kckelung der einzelnen Landeslheife be- 
trachtet^ dhrcbaiis' nicht unpraktisch; sie sind Jedoch nicht in Er« 
flklltfilg gegangen. Bin altes Freundschafltsverhattniss zwischen Guer^ 
rier und Pierrot verhinderte den ofTnen Brach, und wenn aueb 
Pterrot als Gouvernettr die wahre Macht im Norden behielt, atf 
ward doch Gueirrieir dort als Priaident der ganzen Republik an« 
erkannt. 
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Viel geführlitlier war die Bewegung im Süden, denn hier hatte 
man es nicht mit einer bloss politischen Revolution zu thiin, son- 
dern vielmehr mit einer comtnunistischen; mit einem Kiie-o der 
Besitzlosen gegen die Be^^flzenden , welcher, da Lrkitinllitii unter 
den höhern wohlhabenden Ständen die Farbigen die Mehrzahl bil- 
(i<"n, zugleich den (Charakter eines Racenkampit > aii/,unehmen 
drohte. Der Neger Acaau, indftn er sich zum „Genoial en chef 
der Reciamationen seiner Mitbürger^ aufwarf, hatte nämlich die 
allmählich aiich in die schwarzen Massen eingednin^ene revolutio- 
näre (lährung zum Ausbruch zu bringen gewusst, indem er ihnrn 
die Sache möglichst mundgerecht machte; auf dem Kirchhote 
seines Doifes, wohin er di»^ r^.indbauer durch den Schall' des Mu- 
schelhorns berufen licss, verkündigte er ihnen als ihm zu Theil 
gewordene OlVcnbarung: „die göttliche Vorsehung befehle dem 
schwarzen Volke die AJulatten zu vertreiben und ihre Guter unter 
sich zu thellen ;^ nach kurzem Bedenken aber verbesserte er sich 
dahin: „Ein reicher Neger, welcher lesen und schreiben kann, das 
ist ein ÄJulatte; ein armer Mulatte, der nicht lesen und schreiben 
kann, das ist ein Neger," Ein anderer Schwarzer, der später be- 
rühmt gewordene ,,Bruder Joseph,'' welcher sowohl als katholischer 
I^iester wie als afrikanischer Fetischmann zu fungiren wusste und 
nach der Meinung des Landvolks bei der Jungfrau Maria in ebenso 
hohem Ansehen stand wie bei der abgöttisch verehrten CoogO" 
schlänge, bestätigte diese Weissagung, welche auch er von de^ 
MuMer Gottes erhalten haben wollte, und schloss sich den andäch- 
ygan Gebeten und aufrührerischen Reden Acaaus an. Die Vo\ge 
war» dass tob weit und breit die schwarze LaudbevölkeroDg lu- 
ounmenstrOrate; man nannte sie Piquets, Pfahloiäoner , weil sie 
meist mit zugespitzten Pfählen bewaffnet wären, und an der Spitze 
dieMB rogelloa«! Landsturmes setate skh Acaau am 3. April 1844 
gtigien Aux Gayes ia Bewegung, „nicht um eine Sehlacht zu 
KaieRi^^ wie er sagtoi ^^odern um die KeclaoMtionen seiner Mit- 
bürger in einer Haltung, vorzubringen, welche von der« erüBtUehen 
McinoDg derselben zeugen solle.^ IHme Beschwerden waped nun 
aber'JOreigCBthümlicher Art (ies kam neben der Verfassungsver- 
leteimg' und. andern Gewaltmaassrcgeln Hdrards unter anderem did 
Hlage vor : „bei der Revolution JMibe duaa dem Landbauer ver« 
flpMibeBo aushiiidisQliea Waaren sollten fortan billiger) aetae 
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eigenen Produkte theurer werden, uud jetzt sei er betrogen") und 
die ganze Bewegung war so bedrohlich, dass Behörden und Bürger- 
sehaft gerechtes Bedenken trugen, sich auf eine eolche Sturmpftli- 
tion einzulassen; vor den Thoren von Aux Caycs versuchten 6it 
Regiüi ungstruppen und die iNalioitalgarden die Auliiilirer zu Mr- 
sprengen, aber nach kuriem Kampfe siegte die UehermAcJil, und 
.^hätte uns nicht das Getühl der Brtiderlichl^eit zuriickgehaftert,*^ 
sagte Acaau, „so hJiften wir mit dem geschlagenen Heere verniisciit 
in die Stadt eindnugen können.^ Er Hess jedoch den farbigen 
und schwarzen Bijrgern Zeit^ ihre Wolmungen zu verlassefi und 
sich auf <iie im Hafen liegenden Schifl'e zu ITüchten; dann nickte 
er am 5.* Apr il, wie schon erwaimt, in Aux Cayes ein und theilte 
feich mit seinen vornehmsten Genossen in da» Hab und Gut der 
Bi^rgerschaft. In einer Proklamation vom 15. April legte er vor 
dem ganzen Volke von Hayti von serner Handlungsweise Rechen- 
schaft ab; „die Gerechtigkeit uiistrer Beschwerden," ruft er aus, 
^ist von allen Bürgern anerkannt, und clds Eigenthum wird ge- 
achtet das heisst, jetzt wo er Selbst Eigenthumer geworden war» 
liess er die Gemeinen seiner Bande, wenn sie zu plOndern wagteo, 
ohne Gnade < rnr hiessen. — Diese Herrschaft des schi^arscn 
Communismus iiat wohl 6 Monate gedauert; doch ward die TheÜ- 
nabme der V^olksmassen , welche wie iSberall am wenigsten davon 
hatten, allmöhlich lauer, und so musste Acaan »;irh nm Ende der 
Hpcierung von Port au Princc unterwerten , welche ihm dafür 
vüile Atuneslie gewährte. Als er aber im nächstfolgenden Jabr^, 
184t}, sein communistisches E\iiüriment wiederholen wollte, nahm 
der damalige Präsident, Gcnerdl Riehe, die Sache entüLer; bald 
sah sich der schwarze Weltbeglifcker von den Regierungstruppen 
geschlagen, von der Polizei unauüiüriich verfolgt, so dasB er ver- 
zweifelnd durch ciiuMi Pislolt;ti>,(hti'is seinem Leben ein Ende 
machte. Sein Mitschuldiger, Bruder Joseph, begab sich in die Stille 
de$ Privatlebens, zu seinem Zauberkram znrUo|L, bis iho 184^ dt^ 
Prlisident Soulouque wieder an's Lieht zn:;. 

Durch die ünterwerlung Pierrots im Norden, Auaaus im Sü- 
den war somit die territoriale Einheit der altfranzüsischen insel- 
hälfte gerettet, der Erwählte von Port au Prince, General Guerrier, 
als Präsident der Republik Hayti allgemein anerkuintj ein wohl* 
jmiiAeDd«r« irttfligMr Maati, der^ Mläsk «ia Neger, jede ZttgeUwl| 
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keit der Volksmassen mit Gewalt unterdriicken konnte, ohne dass 
er, wie \ormals Boyer, fürchten miisste, d(!n Racenhass derselben 
zu erwecken. Leider hat er seine Erhebung nur kurze Zeil öber- 
leht. Man erzählt von ihm, dass er so zu sagen den Pflichten 
seines neuen Amtes freiwillig zum Opfer fiel; bisher ein unmässigcr 
Trunkenbold und täglich von 8 riir Morgens an toll und voll, 
b<»sass e^, trotz seines hoben Alters — er zählte schon 84 Jahre 
— die moralische Kraft, tlHtii Ii tun ganz zu entsagen, und daran 
soll er gestorbi^n sein, Anfang 1845. Kaum war seih Tod zu 
Cap l'rant;ais bekannt, so Hess sich der dortige Machthaber, Ge- 
neral Pierrot, als seiheh Nachfolger proklainiren ; doch ward die 
damit abefmals drohende Gefahr der Spaltung vermieden , indem 
gidchteitig die Legislative /.u Port an Prince eben demselben durch 
regelmässig^ Wahl das Präsidium iibertrug. Pierrot übernahm 
darauf in zieh^iHch iinumscliiönkter Weise die Herrschaft über die 
ganze Republik; aber unwissend und roh, wie er war, gerieth er 
Schnell diirf fi seine Maassreg^ln in wiederholten Hader mit den 
frertiden Consuln und mit der otlentlichen Meinung der bessern 
Volksklassen. Imij einziger Zug wird zu seiner Charakteristik ge- 
MDcen; als einmal ein BOrger , der seinen i-iui/on Zorn auf Sich 
geladen und deii er tlessiialb den Richtern zu besonderer Bestrafung 
empfohlen hatte, nichts desto weniger bloss zu drei Monat Ge- 
fan;,Miiss verurtheilt ward, fiel es dem Präsidenten ein, dass er 
uÄch der Verfassuntf das Recht der Strnfverw;?ndlung besitze, und 
demgeraäss verwandelte er die dreirnornfliriie Haft in Todesstrafe. 
Genug, bald ward man seiner müde, und noch war kein Jahr ver- 
flossen , so machte eine unblutige Revolution seiner Herrschaft ein 
Knde, Anfang 1H46. An seine Stelle trat der schwarze General 
Riehe, ein intelligenter und wohliinterri< bteter Mann, dosten An- 
fänge zu den schönsten Ikiilnungen i)ererhtii:tt![i und namentlich 
einen Wiederaiifsf hwnng der Bodencultur erwarten liesscii, wie 
er denn auch im Sinne gehabt haben soll, das Land der weissen 
Einwanderung zu eröffnen und dadurch dem Mangel an Betriebs- 
kapital abtuhelfen. Leider hat rhn, ehe er noch sein erstes 
Regietungsjahr vollendet hatte , znm allgemeinen Bedauern eine 
plötzliche Krankheit dabin geratH, so dass der Präsidentenstuhl 
der Republik Hayli nunmehr in den vier Jahren seit Boyers Flucht 
Xdito tf^rten Male ledraUind. Um denselben wieder su besetoen, 
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schwankte die öfTentliche Meinung «wischen zwei schwarzen Can- 
didaten hin urnl her, welche über alle etwaitien Nebenbuhler weit 
her\oiTagten , dabei aber gleich viel fui \nn\ gegen sich hatten. 
Der eine, General SoulTranl, ein alter tapferer Offizier, hesass die 
Liehe und die Stimme der Armee; aber während der letzten Ke- 
Vülutiüuun hatte er sich immer den Stärkeren angeschlossen und 
somit eine Parthci, einen Anführer nach dem andern \crratiien; 
der andere, General Paul, eigenlHch Civiibcamter und unter Pierrot 
Mtniislcr des Innern, hatte sich politisch rein zu erhalten guwusst, 
dem Heere dagegen war er trotz seines GeneraUilcIs völlig unbe- 
kannt. Die Folge war, dass die Stimmen des Senats, dem nach 
der Verfassung die Priisidentenwahl zustand, sich /Jemlich ^leich- 
mässif? zwischen beiden newer!)ern thciUen; eine Spaliang dtohto 
auszubrechen, als der Präsident dieser Versammlung, ßeaubrun 
Ardouin, um des Vergleiches willen einen dritten Candidaten in 
Vorschlag brachte, der polltisch und intellecluell gleich unbedeutend 
- noch iiiernals eine hervorragende Holle szespielt und an den bisher 
Niemand gedacht hatte. Niciits desto weniger fand das beantragte 
Conjpromiss Beifall, und so tiel die Wahl des Senates zur Ver- 
wunderung dos Volkes nicht minder wie des Neiierwäldten selbst 
auf de« scIiNvarzen General Faustin Soujoi^que, 1. März lö47. 

Der neue Pr sideut, welcher in der jüngsten Geschichte 
Haytis eine so furchtbare Rolle spielen sollte, war ein Neger, auf 
der Insel geboren, von (senegambischer) Mandingorace und mit regel- 
mässiger, beinahe europäischer Gcsichlsbiidung, damals 00 — ft2 
Jahre alt, aber wohl erhalten und kr.lftig wie ein Vierziger, denn 
von dem Laster des Trunkes, durch das die Schwarzen sonst ihre 
Gesundheit langsam zerstören, hat er sich immer frei gehalten, 
und seine .Massigkeit ist beinnlif sprichwörtlich geworden. Völlig 
ununten iclitct ■ — erst seit seiner Erhebung hat er lesen und schrei- 
ben gelernt — hatte er sich langsam, und nur in der letzten Zeit 
durch die Hevolutionen begünstigt, von der untersten Stufe zu 
der höchsten militärischen Würde erhoben; von Petion 1810 
zum Lieutenant In der berifteuen Präsidialgardc ernannt, war er 
unter Boyer Hauptmann , dann nach langer Zeit unter H^rard Es- 
cadronschef. imter Guerrier Oberst, endlich unter Riehe General 
und Oberster Commandant der Palastgarde geworden. Dipser 
langjährige Dienst unter den Uauslruppen» welcher ihn. mit den 
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fRagi^MMgekreiseo und den bobereo Ständen in täglich« BerOlirung 
brachte , hatte ihn , soweit das hei einen unwissenden^ wenig be«- 
gabten Menschen möglich ist , In die Tendenzen dieser Klassen 
eingeweiht^ namentlich aber die wissenschaftliche Bildung, den 
Rath gebildeter Männer achten gelehrt. Die hohe Würde, welche 
ihm so unerwartet zufiel, und ihre vielseitigen Pflichten haben ihn 
daher in nicht geringe Verlegenheit gesetzt; „ich weiss," sagte er, 
„dass ich nicht da^ii vorbereitet bin;" doch hat er sich schnell 
entschlossen: er behielt das Ministerium seines Vorgängers Rich^, 
lauter wohl unterrichtete , in den Geschäften erfahrene Männer, 
meist Farbige, und fuhr, \on ihnen geleitet, fort, in demselben Geiste 
m regieren, so dass er; sogar lu seiner ersten BotsclialL der ge- 
setzgebenden V'ersammliing vorschlug, das constitutionelle Verbat 
gegen die europäische Linwauderung thtilweise aufzuheben, wenig- 
stens, wenn sie eine Tochter von Hayti hciratheten, den Weissen 
die Naturalisation und den Ers^erb von Grundliesitz zu gestatten 
— ein liberaler Fortschritt, zu dem sich bisher ausser dem zu 
frühe gestorbenen Kiciie noch kein einziger Kegeul des Negerstaafcs, 
veder Schwarzer noch Farbiger, erhoben hatte. 

Aber während Soulouque ho in die Fussstapfen seines Vor- 
gängers /u hoten suchte, und mit der ganzen Eitelkeit der alit- 
kanischen Bace um den Reifall der gebildeten Stände, also vor- 
zugsweise der Farbigen buhlte, ofTenbartc er zugleich eine andere 
Seite seines Ciiarakters, welche das spöttische (jelächter eben 
dieser Stände hervorrief. Gleich unzähligen anderen seiner Race 
war er naitiiicii neben dem katholischen Bekenutaisse zugleich dem 
Aberglauben und Fetischdienste des heimatlichen Afrika ergeben; 
er geJiörte /u den eifrigsten Verehrern des „Gottes Vaudoux", 
einer Congosciilange , deren geheimnissvoller Dienst mit wilden 
Tänzen, Gesängen und Ausschweifungen aller Art sich von aadenk- 
lichen Zeiten her unter der Negerbevolkerung Haytis erhalten 
hat und namentlich unter den Horden Bia>s(iu>^. (ioinans und 
Acaaus olTen hervorgetreten war; nicht minder glaubte und fürch- 
tete er Zaubereien und Beschwörungen. Einem so gestimmten 
Gemiithe musste die Erhebung zum f^rasidium , die ihn oimeiiin 
mit V^erlegenheit erfüllte, um so bedenkiictier erscheinen, da seit 
Boyers Sturz von seinen vier Vorgängern auch nicht ein einziger 
das erste Hegieriingiydbr glücklich Überstanden; zwei, UeriU'd und 
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Pterrot, wiren vor d«r Zeit gtetllvztv dte «iHleMi, Giierri«r onA 
Rich^, unerwartet gestorben^ ahnte diher, das« er mit dem 
Amte zugleich ein« drohende Gefebr Oberkomnen habe, und diese 
abergläubische Furehk oflRMibarte sich schotl Am Tage nach seiner 
Wahl, wo Soiilouque bei dem feierliehen Te Deum in der Haupt- 
kirche von Port au Prinoe den ihm gebührenden Rhreuaessel aU 
„beheit^ zurückwies. Nicht minder hat er sogleich in dem Prä> 
sidialpalast zauberliuudige Männer und Frauen zu Rath gezogen, 
welche, auf seine Ideen eingehend, bald zu dem Resultate ioment 
Boyer habe Tor seiner Abreise in den Gärten des Palastes einen 
Fetisch verborgen, eine Zauberpuppe, durch deren Kraft keiner 
seiner Nachfolger den 13. Monat der Herrschaft erreichen könne. 
Augenblicklich ward oino l'mgrahung und Durchsuchung des gan- 
zen (jartens aiigeordnet, während gleichzeitig unter Mitwirkung des 
herbeigerufenen Bruder Jose[)h''' allerlei Cercmonien begannen, 
um nnt Hülfe des Gottes Vaudoux den gefährlichen Fetisch zu 
entkräften. 

Es lasst sich denken , welch ein unauslöschliches Gelächter 
diese Maassregeln bei der gebildeten Bevölkerung von Port au 
Prince hervorriefen, um so mehr, da dort noch die gan^e Auf- 
klärung des 18. Jahrhunderts zu Hause war; dazu kamen die 
mannicbfachen Lächerlichkeiten und Naivetäten , in welche der 
Präsident bei den ihm kaum verständlichen Staatsgeschäften noth- 
wendiger Weise verfallen musstc, und bald wurde er zum Gegen- 
stand allgemeiner und offener Spöttereien ; ja man sprach sogar 
davon, den unfähicen Mann seiner Würde zu entsetzen. Natürlich 
ist Alles (Jas Soulüiique sehr bald zu Ohren gekommen, und fühlte 
sich durch den Spott seine afrikanische Eitelkeit tief gekrankt, so 
ward ikirch jene drohenden Redensarten sein Misstrauen nicht 
minder geweckt; namentlich erreichte dasselbe den höchsten Grad, 
als Ende Juli 1847 sein ganzes, von Rich^ überkomnu nos Mini- 
sterium wt'gen einer parlamentarischen Niederlage abtrat. „Ich 
habe nicht \ erlangt, Präsidpnt zu werden,'*' sagte er damals, ,,ich 
dachte nicht daran, und ich weiss, dass ich nicht dazu geeignet 
war; aber da liy Cuusiitution mich tminal berufen, warum will 
man mich entfernen?" — Seitdem ist in dem be5;chränkten Geiste 
Soulouqiies schnell eine völlige Umwandt Ihtil; L^^diehen; an df^ 
Stelle jenes Eifers , mü dem er zuerst den Beifall der gebildeten 
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Klassen gesucht, trat ein bitterer Hoss gegen eben dieselben , wel- 
cher, da die larbigen unter ihnen die Mebrzah) bilden, sich vor- 
zugsweise gegen diese [lace wandte; ja bald setzte sich sogar bei 
ihm die Ueberzeiigiing fest, dass all die kleinen Mulatten" mit 
dem Et Präsidenten Boyer und der Zaubcrpuppe zu seinem Unter- 
gänge sich verbunden hätten. Aus dieser Zeit er/ahlt man sich 
das bedeutiintrsvoile , aber bei solch einem Manne doppelt schöne 
Wort: ,,l(ii weiss, dass man sich gegen mich verschwürt; aber 
wenn ich bedenke, was es einer Familie kostet, um einen Men- 
schen von 25 Jahren heranzuziehen, so fehlt mir d^r Muth zu 
handcln.^^ Es war der letzte Kampt gegen die auftauchende afri- 
kanische Wildheit. 

Jedoch Soulouque sollte diesen Seolenkarnj^f nicht allein zu 
Ende kämpfen. Je gr<lsser die Entfernung wurde zwistlien ihm 
und den Farbigen, d. h. den gebildeten Ständen, desto zahlreicher 
drängte sich in seine Mmt;i»hiinu HaH rein afrikanische Elenieilt, 
unitr verschiedeiK'U FoiiuerK ;iLm i alle cii)ig irr ihrer iits|iriinglichen 
Robheit und im ncidiflchen Hasse uclv n dip hi'ther tsteht-nfie H?icr> 
Da war einmal der Negergeneral Simili* n {Maxmiilian), Souiouques 
alter Kamerad noch von Bayers Zeiten tu i und j< t/t Keff^iilshaber 
der Präsidialgarde, frei von dem rehgiösen Aberglauben seines 
Vorgoset-eten , aber dafür ein Trunkenbold und von gewsltthätigem 
Sinne, auch in Hinsicht auf fremdes Elgenihtim ein (iesinrtungs- 
genosse Ar*fl;ms , obwohl er an dessen Aufstande nicht Theil ge- 
norTimon hatte; neben ihm minder bedeutend andere OlTiziere 
dei>*< Iben Art. l)n waren weiter die Zauberer und Fetisehmänner, 
gleicii erbittert über den Spott, mit dem man ihr Treiben ver- 
folgte, und über dfp ihrem Gönner drohende Gefahr; an ihrer 
Spitze Bruder Joseph mit seinem vergangenen , aber nicht ter- ■ 
gessenen Commiinismu^ und dem Wahlspruche: Heicher Neger, 
der keseo und schreiben kann, das ist ein Mulatte; armer Mnlnftf*. 
der nicht lesen und sclirriben kann , da« ist ein Nt'ger." Hruder 
Joseph bat dann spiter noch eine dritte Gestaltung dos reinen 
^^egerthums herbeigezogen; im Süden begannen die zersprengten 
^Pfahlmänner^ Acaaus, als sie ihren Propheten bei der Regiertifig 
in M hoher Gunst sahen, wieder aufzutauehen , drohten allen 
Mtiflrn tikit PiuD«terung, Mord und Bran^ ; unter ihnen ragte eiti 
ofliMikiHidigHr Aiubet hervor-, Pieite Noir) d«r im^ Itmern 6eitm 
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Herzens daran dachte, wie eioft vor 30 lahreo der- Neger GoiMli 
sich auf der Südwestspitze ein kleioes afrikanisches Königreich cu 
gründen. — All diese ElemeDte aber stürmten jetzt eiomüthig 
ein auf den schwanlienden Geist des Präsidenten; unter ihrem Ein fluss 
siegte die angeborene Negerwildheit über die alten civiiisirten Erin- 
nerungen und Tendenzen seines Charakters, und so erfolgte jene 
Zeit des i'errorismus, welcher, obgleich vorzugsweise gegen die 
Farbiyeu gerichtet, doch Alles was reich, was gebildet war ohne 
Unterschied der Hautfarbe gleich schwer traf. . - ». • 

Die ersten Vorzeichen dieses Tenoiismus fallen schon sehr 
früh, freilich noch ohne direkte Mitwirkung Soulouques. Als näm- 
lich der Präsident, Ende Juli 1847 und unmittelbar nach dem Ab- 
tritt des Hiche'schen Ministeriums, eine Heise nach Cap Francais 
antrat , übergab er dem General Similien das (Kommando von 
Port au Prince, und damals schon von Misstrauen gegen die Bür» 
gerschaft beseelt, wies er ihn zugleich an, jeden Aufstandsversuch 
energisch zu unterdrucken; er mag dabei wohl einige heftige 
Worte haben fallen lassen, welche sein gewaltl liäliger Freund im 
schlunmsten Sinne auilassie. Genug, kaum wat Suulouque fort 
und Similien unbeschränkter Befehlshaber Uber die Garde und die 
Forts, welche von allen Seiten die Stadt beherrschen , so begann 
er sich auf eine fiit die wohliiabenden Klassen höciist beunruhi- 
gende Weise seiner ausserordeutliclien \'ollmacht zu rühmen; er 
hielt in seinem unuiiterbrochenen Halt l ausch aulreizende Anreden 
an die Palasttruppen und den IN j!mj1 der Stadt; er soll sogar die 
srhwarzcn Massen des Landvolks zu einem AngrifT auf die Stadt 
eitjuiladen haben; kurz, mon versah sich allgemein einer bcvor- 
steheruien Plünderung. Fm diesmal jedoch kam die Bijri:er^chaft 
mit dem blossen Schrecken davon; ein paar andere (ieneiale, wel- 
che aiiwtspiuj waren, imponirten durch ihre energische Haltung 
dem Similien , und so ward die äussere Ruhe nicht unterbrochen, 
bis nach einigen Wochen der Prasidt nt zurückkehrte. Alliieinein 
hofHe und erwartete man nun eine Ik'stratung Similiens oder doch 
eine Desavouirung seines Treibens; aber im Gegentheil Soulouque 
umarmte denselben auf ofTener Parade , sprach ihm den wärmsten 
Dank aus, während seine Widersacher Verweise oder gar ihren 
Abschied erhielten. Seitdem tauchten die schlimmsten Ahnungen 
auf| welche sich auch uut 2U bald verwirklicbtoa. Kaum war uHMt* 
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Meh im NonMnber 1847 die Session des gefi«Ctgebendeti Kerpen 
eröffnet , so forderte Soulouque dnroh eine eigene Botsdiaft von 
demselben, man möge tingeslumt den färbten Senator Goartofs 
f erbitten lassen und vor Gericht stellen, weil derselbe dnreh Miss-' 
braach der Presse seine MltbOrger gegen einander anfzuhetxen 
venodil habe. Ein solohes Ansinnen war ntin aber nicht minder 
constitvlioaswidrig wie noberechtigt — denn Gourtois ganzes Ver- 
gehen bestand darin, dass er in einem Zeitungsartikel das uBTer- 
antwoFlIfehe Benehmen Similiens nach Verdienst gewürdigt hatte; 
es erhöh sich daher eine lebhafte Opposition; aber der Pffsident 
Hees das SltEUngstokai mit Truppen umringen , drohte Courtoltf 
selbst mit seiner eignen -(lerde ins Qclfilngiiiss zu fOhren, so dass* 
did Senateren endlich einge8chQcht«rt die Verhaftung ihres GoHe-« 
gen deicretirten; ja sie trieben ihre Nachgiebigkeit ao weit, dass sie 
ihn wegen des angefochtenen Aulsatzes zu einmonatÜcher Haft 
TerttrlhelHen. Damit jedoch war Soulouque keineswegs zufrieden; 
er wollte, wie er oft sq^n erkiJirt hatte, den Tod des Ahgeklag- 
fksn^ und fm'chtbar erbitleft, daaa der Senat ihm denselbeif Terwel* 
gerto, besehloss er, allen Reohtsgrundsülzen zuwider und ohne 
ROcfcsfcht auf das bereits gelUlte Ürtheil , Gourtois noehmkls vor 
Gericht zu stellen. Eine Militircommtssion ward zu dem Ende 
berufen, welche geflAgfger als der Senat das gewünschte Todes-' 
miheil ausprach, und sdion war dasselbe unterzeichnet, das Grab' 
des Unglttcküchen gegraben, als den menschenfreundlichea- BemO* 
hnngen des französischen Generalconsuls Baybaud, dem spitel* der 
engNscho, Usher, sich» anschloss, noch im letzten AugenbKck seine 
Rettung gelang. Zwar lange Zeit blieben ihre Vorstellungen un-- 
wfrkssm; „wenn der Mensch otchl stirbt, was soll dann aus mei- 
ner Bhre werden?*' war die einzige Antwort;' endlich aber gelang- 
es Raybaud, den Präsidenten, bei der rechten Stelle, bei seiner 
afrikanischen Eitelkeit zu erfassen. ,,Bine solche That,^ erklärte 
er, „Werde den guten Namen Soulouques im Auslande auf ewig 
brandmarken; andererseits aber werde dem selbst so gnaden rollen 
Kdnig der Franzosen eine Begnadigung des Schuldigen zur grösslen 
Befriedigung gereichen.** fias wiirktc; „aus Achtung vor König 
Louis Philipp^ entschloss sich Soulovtque Gourtois das Leben zu 
schenken; indem er zd gleicher Zeit, ganz nach Pierrots Beispiel, 
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die vom Senat ausgesprociu ne einmoQiyUißlM (j«Uj|gni9»9trA(e io. 
j,«?wige Verbaiirtung" ümwandelte. 

Dieser erste Ausbruch afrikanischer Wildheit hei öoulouqut, 
bei dem zu uleicher ?eit die genaue Verbindung und der Einflusg 
desselben auf das Heer und die schwarzen Volksmassen zuerst sich 
völlig offenbarten , hat die ganze Haltung der gebildeten Klasse 
wie nnigewandelt; ihre Spottereien verstummten, o!)wohl die Ls- 
cherlichkeilen und Beschwörungen der Zauhcrpnppe ununterbro- 
chen fortdauerten ; Niemand sprach mehr davon den plötzlich zum 
allgemeinen Schreckhild gewordenen Mann abzusetzen ; vielmehr 
bewies der gesetzgehende Körper sowoh) wie die ganze Bürger- 
schaft die grüsste Ergebung und Fijgsamkeit, ohne dass ea ihnen 
gelungen wäre, dadurch den einmal auf sie geworfenen Verdacht der 
Verschwörung abzuschütteln. So verging der Winter 1847 — S^icisaw« 
lieh in vollkommener Ruhe; der so gefi'irchtete erste Jahre8w«cllMl 
des Pr$lsidenten ward ebeofalU glücklich überstanden , und nun 
aller Furcht vor den geheimnissvollen Kr^^ des Boyer'schcn Fe- 
tiaches entledigt, da er fortan nur Feiode ven Fleiseh und Blut 
zu fürchten hatte, gewann seine wilde Energie noch neue Kraft, 
^eh wiU keine so traurige Rolle spielen wi« Prisident Plerrot,^ 
rief er um jeiie Zeit aus. ^Eher will ich Alles verbrennen, Alles 
tödten.^ Audi scheint schon damals bei ihm, unzufrieden mit dem 
bescheidenen Titel eines ^ ierjährigen Präsidenten» der Wunsch nach 
lebensJäogticher Herrschaft , der Gedanke an eine Krone aufgt* 
lauchft in sein. Zugleich mit dem Selbstvertraaen SoulouqvM 
wuchs auch das seiner Umgebungen und des ganzen schwarze« 
Pöbels , welcher noniBehr immer offener hervortrat mit seinen 
(iHfi41ichen Gesinnungen gegen Alles, was reich und gebildet war, 
namentlich gegen die farbige Race. Auf jeder aonntttglicben Pa- 
rade, wo der Präsident sich öffentlich zu seigen pflegte, Mftrz bis 
April 1848 , brachte eine Bande schwarzen Gesindels ihm ^dte 
Wünsche des Volkes'^ vor; das eine Mal verlangte man die Aus- 
schliessung aller Farbigen von öfTentlichen Aemtern ; ein andres 
Mal sollte aus der Nationalfahae der rothe Strich als Symbol der 
Miflchlingsrace we^elassen und nur der blaue « das Abzeichen 
der reinen Neger, beibehatten werden; endlieh ward am 9. April 
die Wiederberstellung der Verfassung von 1916, d. h. die lebens- 
längliche Diktatur des Presidenten, gefordert, und Soulouqiie vw- 
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sprach gnädig, sich den ^Wünschen des Volks und der bewaffneten 
Macht" nicht entziehen! zu wollen. Während das zu Port au 
Prince geschah, begannen sich im Siiden die „Pfahhuänner" wieder 
zu regen; sie forderten und erhielten die Verhaftung des Gene- 
rals, welcher einst die Banden Acaans zersprengt hatte, und drohten 
offen mit allgemeiner Plünderung, so dass am 9. A|)ril in mehren 
Gemeinden die Besitzenden ohne Unterschied der Farbe zur Selbst- 
vertheidigung die WaQen ergritfen, den Schutz und die Gerechtig- 
keit der Regierung anflehten; aber die einzige Antwort war eine 
Proklamalioa m 1 April» in dw sie aelbst al» i^^eUeo Ite^eich^ 
net wurden. 

Unter solchen Umständen brach der verbAngnissvoUe 16. April 
1848 an. Es war eipSoiintag und daher am Morgen die gevOboUcb«« 
festliche Pamde, welche ohne alle Hubeatörung abging; aber unv 
die l||itte des Naobmltt^gs erschollen vom Prjtsideotenpalast her ^ 
Kanonenschusse — das constitutionelle Zeichen, dass das Vater> 
land in Gefahr sei. Augenblicklich wirbelte der Generalmarsch 
4^Ch die ganze Stadt; die Truppen, die Nationalgarde eilten auf 
ihre AU^tmplätze, die Wiirdttntrüger der Republik, Generale, Se*' 
natoren, Dcputirte, Civilbeamte, nach dem Palast, wo sie im Hof 
die Garde bereits unter Waffen fanden und die Nachricht erhielten^ 
das die Rebellen de$ Südens im Ansuge eeieo; gleichzeitig aber« 
jagte ein Stabsoffizier mit verhängtem ZQgel zu dem fraia^^aiiclteo 
Consul mit der Botfchaft de« Pr|l«ideoteo t ^er inO^ aich. um seine 
Landsleute durebaus nicht beunruhigen; was vorgebet) werde sei nur. 
eiee Familienscene.'^ Und nun begann die Familienscene. Als der vor- 
malige Mi|li9lert C^ligny Ardouin, einer der ersteo in da9 K^^qe^ 
Soulouques eintrat^ fuhr ihp fieser mit heft^en Sohmähworteu an: 
er aei die Seele der llulattenverschwürung und solle sich äugen-- 
bUcblitib. Ina GieCSiognise begeben. Scbweigend i^berreichte, Ardeuifi 
aeinen 0egen und verlies» das Zimmer; aber kaum hatte er die 
ThQre hinter sich, so wurden aus unmittelbarer Nähe zwei Kara- 
biner auf ihn abgefeuert, voo allen Seiten f)tlen Subalternof- 
Qnere mit bbinlier Wiifife über ihn ber, .pnd iiur mit Aufbietung 
aller Krsfte, aus .vielen Wunden blutend vermochte er die Ge- 
ro4cher des PrQaidenten wieder zu erreichen,, wo er, obschon den 
grfibsten Schmübungeq ausgesetzt, doch eine augenblickliche Zu- 
flucht f«nd. Jedoch das war nur das Signal: so wie die im Hof 
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YeraammeUen Soldaten die beiden SehQsse horten , kehrte die 
Sch&tienabtheilQng sicii um und feuerte ihre BOcbsen auf die 
firhtgen und schwarzen WOrdentriger ab , welche dicht gedringt 
in der Vorhalle des Palastes bei einander standen; dann stürzte 
die gance Garde mit geßllltem Gewehr auf die Ünglücklichen etn, 
und ein furchtbares Gemetzel begann, dem nur wenige durch die 
Flucht entkamen, bis Soutouque durch seine persönliche Erschei-' 
nung demselben ein Ende machte. IWlich nur um das M<»rden 
gleich darauf mit mehr Ordnung und in grOseerer Ausdehnung 
irieder beginnen zu lassen; denn nun Öffneten sich die' während 
der ganzen Scene fest verschlossenen Gitterthore des Peiasthofes, 
und die Garde mit Aeiteref und Kanonen, von dem General Siroi- 
Ken angeführt, rikckte in die Stadt ein, auf den Quai, wo inzwi« 
sehen die farbigen Nationalgardlsten, von den Sammelplätzen ihrer 
Bataillone hinweggewlesen, steh in zahlreichen Gruppen zusan^nen- 
gefuttden hatten, letzt forderte Similien sie auf, die Waffen ztf 
strecken ; die Farbigen, das Sd^llmmste fürchtend wenn sie einmal 
wehrlos wären, zögerten zu gehorchen, ja ein einzelneri besonders 
leidenschaftlich, feuerte, jedoch ohne zu treffen, seine Flinte auf 
den Sprecher ab, worauf die Garde mit Salven von Kleingewehr- 
feuer und RartätschenschOssen antwortete. Glücklicher Weise 
brach jetzt mit tropischer Schnelligkeit das Abenddunkel herein, 
und unter seinem Schatten konnten die Verfolgten ihre Wohnun- 
gen errefchen; wer noch besser berathen war, floclitete sich unter 
den Schutz der Gonsulatsflaggen oder an den noch sichern Bord 
der im Hafen ankernden fremden Schiffe. Und diese Vorsichtigen 
hatten bald alle Ursache ihr Geschick zu preisen , denn während 
der ganzen Nacht durchzogen Patrouillen die Strassen, durchsuch- 
ten die Hauser und verhafteten Alles, was von angesehenen Far- 
bigen dem gestrigen Blutbade entgangen war , so dass bald' kein 
einziges Gefftngnisa mehr Raum hatte für die neu eingebrachten 
Gefangenen. 

Die gleiche Herrschaft des Terrorismus dauerte fort während 
der 3 folgenden Tage, 17. 18. und 19!, April. Die Magazine und 
Läden, selbst die der schwarzen Eigenthnmer blieben geschlossen; 
auf den Oden Strassen sah man Niemand als Patrouillen^ einzelne 
Soldaten mit blankem Säbel und gespannter Pistole oder Europäer, 
denen ihre weisse Farbe als Sicherheitskarte diente. Proklamajlon 
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auf Proklamation erschien, alle mit dem Aiiiarigsworl : „Jetloi maiin- 
und dem unveründerlichen Refrain : „wird erschossen/* Dabei 
Icrachten aus gemessener Ferne ununterbrochen Gewelirsalven ; es 
waren militärische Hinrichtungen, zu denen selbst ohne standrecht- 
lichen Spruch die verhafteten Farbigen einer nach dem andern ab- 
geführt wurden, waliiend sich im Hofe des Palastes jammernde 
Frauen drängten und vergebens für ihre gemordeten ijallen die 
traurige Gunst des Begräbnisses zu erflehen suchten. Gleichzeitig 
kam die Kunde, dass an einzelnen Stellen des oflnen Lamles die 
schwarzen Anbauer sich erhoben, die farbigen Kigenthümer ermor- 
det hatten; immer zahlreicher zogen die Plantagenarlioitnr in die 
Thore, mischten sich unter den städtischen Pöbol . drohten mit 
Pliiri(UM img und Brand , so dass die Biirgerschaft sicii gliicklicli 
sciiat/en tnusste , unter der blutigen Diktatur Soulouques wenig- 
stens der noch schiimmern der thieri^ch rohQ» Massen zu ent- 
gehen. 

Bei dieser Lage der Duige war es wieder die Intervention der 
fremden Consnln, weiche weiterem Unheil vorbeugte, und /war 
get)uijrt das Hauptverdiensl dabei, wie einst bei dem Pressprocess 
des Senators Cojjrtois , dem französisclien Generalconsiil Maxime 
Raybaud. Schon am 17. April erschien dieser im Priisidialpalast, 
jfedoch ohne dass seine Vorstellungen gegen weiteres Biutvergiessen 
damals Gehör gefunden hätten; als er aber am 10. im feierlichen 
^uf^ugc sich wieder dahin begab — er kam, um t lli/iello Anzeige 
von der Februarrevolution zu marluMi — und seine Kallischläge er- 
neuerte, war er glücklicher. Anfangs zwar antwortete Soulouque : 
„Diese Menschen haben mir ein Spiel vorgesehlagen, ihren Kopf 
gegen den memigen gesetzt; sie haben vrrhuen; es ist sehr genuun 
von ihnen, dass sie Sie bemühen, Herr Consul, und so viel Um- 
stände machen mich zu bezahlen;'* aber allmählich liess er sich 
erweichen, und wieder war es hauptsächlich die „ölTentliche Mei- 
nung des Auslandes,'^ mit der ihn Raybaud bedrohte, und welcher 
der eitle Afrikaner nicht zu widerstehen vermochte. Er versprach, 
jedoch nur für Port au Prince, dem Blutvergiessen Kmhalt zu thun, 
und Tags darauf, am Morgen des 20. April , ward die Amnestie 
unter den Ivlangen krie??erisrher Musik öfTentlich ausgerufen; nur 
zwölf Ausnahmen, lauter angesehene Männer, hatte der Präsident 
sich vorbehalten ; doch sind dies« zwOU Gewichteten sämmtlich durch 
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die menschenfreundlichen Bern u Innigen HaybaudS tmd der fran?^^- 
sischen Matrosen an Bord des im Hafen ankertlden KriegSSchHles 
^Danaide'^ entkommen. 

Damit war die Kiilie in Port an Prince wiederhergestellt ; abef 
das Morden hörte nicht auf; sp!!> Schauplat? ward nun in einen 
anderen Landestheil verlegt. Unmittelbar darauf nämlich brach 
der Präsident mit starker Ueeresmacht cp^en die s. g. „farbigen 
Rebellen des Südens" auf, d. h. gegen die Besitzer, wrlchc steh 
zur Selbshertheidigung bewalTnet hatten, während er i:lri( lizeitig 
Acaaus zersprengte Banden , die „Pfahlmlinner" oder wie man sie 
jetzt mit wohlklingenderem Namen nannte , die „NafionalGrarden** 
zur Hülfe rief. Freilich war er weit davon entfernt, eine Wieder- 
holung ihres alten commanistischen Treibens gestatten zu wollen; 
„Achtung vor dem Eigenthum, das sei euer Losungswort,'' hie«?«? 
es in seiner Proklamation ; dafUr gab er ihnen desto bereitwilliger 
die Kigenthümer Preis. Und nun wiederholten sich Monate lang 
(bis in den August tiineitt) die blutigen Scenen des April in allen 
Tbeilen des. Südens; unausgesetzt waren Militärcommissionen thä* 
(ig, um niclit nur Farbige, sonderir atich Schwarze, besonder« 
wenn sie Mitgefaht für die imschuldigen Opfer tefrlethen , zum 
Tode zu Yerurtheilen , und was ihnen entging, das mordeten die 
Pfahlmänner auf regellose Weise. Das eifizjge Rettungsmittel blieli 
die Flucht; aber nicht nut dass ein neues Gesetz jeden Auswat)de^ 
ref mit bürgerlichem Tod und ewiger Verbittaduhg bedrohte^ auck 
die Gelegenheit dazu ward immer seltner, denh eins Dach dem ttn- 
dern flohen die fremden Schiffe den UnglÜeksstrand Haytis ; doch 
der Mensrh wagt Alles, um sein Leben zu retten, und wiederholt 
hat man in jenen Tagen Frauen und Rinder , ohne lUatinlichetl 
Schutz, auf schw ankcn Kähnen das sichere Ufer Jamaikas gewinnet 
sehen. Endlich, mit Blut befleckt, aber noch immer nicht gesit- 
tigt, terliess SouloUque den schwer heimgesachteo Süden und 
kehrte am 19. August nach Port au Prince zurück , wo die zit^ 
ternde BdvdtkerilDg, am eifHgsten die Familien der Aprilopfer, ihn 
mit der grössten Ergebung, mit Triumphbogen und festlicher lilo-» 
miolition, drei Abende hinter einander, bewillkommnete. Ebenso 
unterwürfig zeigte sich der gesetzgebende Kr^rper, als er, Ausgang 
November, zusammentrat Die Anrede des Prftsidenten : ^dife BMe*> 
wichter seien beinaihe beldiegt ^, (oder wie er Mch in einer etwas 
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MiiievJPoi^brMt tiii|d«N^; »iiii Vf rde HgyU lioh. dm i»Q^nv (^sh19 
iif« lj4Qck» uiMl der Wi»|iUihrt «rMe», .w^chcM jhm dk %m\mf 

fUM.I 4i9 lX9pülwtQAlLai9m«r Mkkt. ihm «Me »R9tlu«s d^P Vntfiri 
Mioi|«U»e|pfhniing ^ii^ Hfw» iq .4<W HwptHadli n»cH fnii«r Ao«tir#|)|, 
gemllssig^en Regierung^ nicht genug zu preisen wuspte. t^Vqf 

«^ .pag ^ Wligll^ Het^rff^t <)«)r . gflMldf^tf St^ndi^ Bay% 
F«lMge #n4t-3<:hwAr|e,.|ifl)iH'n|l 'u«4 4||f»cl)?UcQ|^eq4 |m Slai^^ V9f 
dim.4li99. PNgAi^«. «ki; Mweq vqr veftig^n Moiuilea bloM ein Ge- 
gin^MUft 4«! CielAeltloiff gewfi«9D^ Wfthf9«d Mus^do dea 
N0gfi«f)lkA Sovibwqqe «1« ewe WM^i^e^lHift d«r v4>riD4lig^ scbwar- 
aen ,IKfcjUtonimi (lAf Tonipaint, .OcwiiCjn^.jwiid (IhmtPptii desto 
$fli9mm bfguils^Ni»., |i i)m rplip w«i<^ Afrik^piir 
ittldb; «ki^(li<}||er |tprr(H*lN4i ^) Dl^ipit M (tiAn.iitM^h der Tprrori»r 

MlifiJ^ jfp9lPr R^ßh QinriQbtniag^p vqrgp« 

fcommw .(^ 4f^ #9 fi^ligoy AFd^u» l^i^er Qefl 9F9l 
«(Wimer 4649) , Wn. ^nC den he^gfip Tng pyogen |n d?^ 

IwdiekUNlje»«!' Ä^WO „VPrdi|<j||Ügen« schpa*^, m^tAfniW 

V .NaineDlIlch der Fetischdl^ijsl, 4«r Cultus der Schlanze Vaadonx blj- 
del eia festem Bant} der Anhänglichkeit zynischen dep schwanen Massen and 
SouloMquc, während Toussfiinl und Christopli diesen Aberglauben vcrach- 
telen ilml Terfntgten; Dessalincs hat einmal damit die Probe versucht j er 
liess sich vor der Schlacht von finem i^aubcrer ,.re'?t'^ machen 5 anglück- 
licherwelsc oiliielt er aber troiz-drui gieitii beim eibicu Aagiiff einen Flip^ 
len^cliuäs , worauf er seiaea HuieojBOisler ßigeübandig üurcbpruißUf >i}l)4 
(tnaii Alir|^r( ()Uje:|). ■ 

II* 



tu 

sie damals vollgestopft wiir^ | aber im Allgeaieinen w^ren '■ Vatt 
uod Berrscher des Bhites satt , und es silid uos Fttile überliofeii^ 
«0 das missDlUige Gemurmel des schwarten Pobels noch auf dem 
Todeswege den Verurlheilien neUete. Dann ist auob, wie liei allen 
Revoitttionen, die Nemesis nicht ausgeblieben; nach diMi Opfsra 
kamen mit besserem Rechte die Schlichter an die Reihe , utod-se 
hat Soalonque eins nach dem andern jener drei ^ffrlkiniseheft ttn» 
mente getroffen und gedemflthigt ^ welche ihn eiiisi fon Idar 
Weissen Bitdang in die Arme der -schwaraCn Barbarei hinQbM||ii 
fahrt hatten. 

- Das erste Ansdfchen einer solchen Reaetion bildete die Verhalt 
tung des vormaligen GOnstUngs, General Simllien, oder, wie er tich 
In der Zeit seiner Grttsse zü schreiben pflegte, Maximilian. -Dieser 
Trunkenbold, aufgeblasen 'durch die Bewunderung seiner Pritaai* 
aner und des schwarzen Pöbels, nicht minder durch die Ebdurdits^ 
bezeugungen, unter denen zitternden bessern Stinde -thrtta ge- 
heimen Abschen zu verstecken suchten , ging bald m estner 
Verblendung so weit, dass er sich für den allgemeinen 'Abgott, fir 
den unfehlbaren Nachfolger Soulouques auf dem Prüstdenteiistahl 
ansah« Die Folge davon war, dass er den Präsidenten Ober die 
Achsel anzusehen begann, dass er — der aufgeklärte Mann — 
sich namentlich über dessen Aberglauben und Anbänghebkeil m 
den Schlangencultos offen und auf sehr derbe Welse lustig maiMi| 
nicht minder hat er im Vorgefühl Seiner künftigen Macht , ÜÜH^. 
wenn sein Rath unbefolgt blieb, unbesotfnene Drohungen nmg^ 
Stessen. Genug, Soolouque biigann gegen den frühem KaltaeMdMi 
Verdacht zu fassen setzte ihn mehr lind mehr zurück , worauf 
dieser erbittert in altem Ernst eine Verschwörung anzettelte, ledoch 
im llansdi ward er*siein eigener Veriilther, uhd'Sb eritsetzte Soo- 
louque eines Morgens bei der Parade den gefihrlichen Neben- 
buhler seines Commandos, ohne dass die Garderegimenter, zum 
grossen Erstaunen ihres vermeinten Abgottes, auch nur eine Miene 
verzogen hätten,,, Anfang Mehre Monate lang hat Simllien 

in leictiter, häuslichfir If af| gesessep abjw während, der Eiiieditioii 
gegen .San Domhigo und zwar am Jahrrqstage das Gemetzels, 16. 
April 1849;, ward er, halb n«eU mit.Fesselo belastet, in eioMi 
schcusslichen Kerker geworfen und mit der' grössteo Grausamkeit 
behandelt. Man erzählt, dass er einst um die Gnade bat, nur auf 
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vierzehn Tage von seinen Fussschellen lir freit zu werden, da der 
Brand seine Beine zu erfassen drohte; docli Souloiiques Antwort 
lautete: ^das möge ihn nicht bekümmern ; waren die Fusse abge- 
fallen, so könne man ihn ja am Ualse ankcften,'' Nach vierjähri- 
gen Qualen hat den Unglück lirhen der Tod erlöst; wie man sagt, 
Hess ihn der Ivaisor^ seiner Zabigkieit müde, zuleUl verJt^ungeriit 
»Ausgang 1853. 

Iii iiiahe gleichzeitig mit der Glorie Similiens ist auch die der 
„ Pfahl man i»er *^ erblichen. Längst schon war Soulouque dieser 
Gesellen überdrüssig geworden , um so mehr, da sie trotz aller 
seiner Ermahnungen bei ihren communistischen Tendenzen beharr- 
ten und einmal sogar als Nationaibelohnung jeder 16 Morgen. Land 
— nicht wildes^ woTon genug vorhanden ist, sondern urbares vom 
£igenthume der l^arNgeo forderten. So von der Regierung im 
Stiche» gqlasMii, begannen . -die PfablmiyDner ihre Tendenzen mif 
eigene Hand zu verwirklichen; sie organisjrtcn sich als Räuber« 
banden, und namentlich hat einer ihrer Häu{»^UQ§^ Pierre Noir, als 
Bandit eine solche Berühmtheit erlangt, dass er sogar daran dachte^ 
wie einst Goman (S. 112), auf der Südwestspitze ioaei ^n eigenes 
-Kegerk^aigreich zu begründen, .iatfocb 3oulo|i(pi€, dem die Plüd- 
donifgen wiederholt Reklamatiooeo' Iremder Tonsuln zuzogen, 
omcMe dieaeo ehrgeiaigen Xrliumen ein schnelles F^nde; Pierre ' 
,Noir ward zu Aux Cayes crgrifTen imd kriegsrechtlich erschossen, 
lil^fog 1849, und ala die PlahlmAoiier. ihre DnEulriedeoiieit durch 
jflbrmässige Trauerheieugungen an den Tag legten, wurden die 
litflnehrosten LeidtvageDdett ihrem Freunde in jene .Welt na<^ 
* geschickt. Daite iat im lilne 1850, «och einmal unter den Ueber- 
.reaten diaei^ BaDden eine VfwhwOrung .entdeckt, blutig unter- 
jdrQckt werden, and aeitdem haben die aehwarcen Commmititep 
Sfiden» eieh eicht . wieder gerdhrt. : . 

«BBdÜoli «ind :aucb- die Zauberer, und Fekisobminner ihreraeila 
.oioht Yerachont geblieben. Zwar hat iaaboondere Bruder Jeaeph 
-aidi tiel länger gehalten, ei« aeine. Nebenbulilar vom SoUalen- uiid 
BeadiitenilaDde^ aeine Ciunat ikbecdauerte. die.firrioiitang des Kala«- 
rUriNDa, er wurde Oberat ünd Baren^ aller nur um' einen deate 
.aabnellere»' und empfindilißbereo.CilQcbswaeliaal au erlihrep. im 
lehne 1830 namlleb litl Boulouqike einea Tagea an einer .Knie- 
tgeaohwulat und .aog- deB]iaib..^<Bcadet loaepb-^ und aetnen Leibarat 
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lu Hirthe; er^tcret rieth Heschwörang;en än, letzterer Btutegfel, md 
ferlanchte Kranke zog die Bfutegel vor. Oli BolchcS Uiigl««- 
tteM etfifpört, War der tteJcehrneister isb uhVörS?t^ffIg Jru etkltfr^fr: 
^tt" ^-afeclrt sich die HfiiHÜ*, und t^hvle Ztt'ieifW werde dtr Kaiser 
•b dit^ser Kt'aiVkheit stei^beh.** Ka^ featte Soulöuqufe erfa'hretK, 
dass is^m FeiiadiUiaDU , «nstatt i»dse V^tfedeulmgeti ^u^««n>dc«i, 
selbst deren auszusprechen wage, so liess or den Bruder J^4t(ih in 
'einen seiner fürchtbar^n Ke¥ke^ kti Möle ^. l^idolss lt«tfrf«Ni', wp 
derselbe wohl nach heiite sdimachleti mafg. ' 

Man darf nuti aber ke?nfesW^g9 glaiflrfen , dtisö 'ÖötiloiWpib 
dieser Reaktion gegfen die ÖiflfzeUven 'GönsHInge und V'erwlh^vOWft- 
sich überhaupt von derti tislh slfrÄranischen Et^ment« labgtewenii^* 
liabe; im Geg(;hlhefl, ^r mUt tiöth iltimör* ?n der •tofilgsten Ver- 
Ijiiidung mit den Ma^s^n des sdhtvArze^n PöMs^ ^lUs dem m B^Siwk 
Adel, seJne G^neräl6 lind Bebmhe teklnitirt i^«iS8«t bei 
x\em(ern, wo Lesen ünd Söbreiben fiötlHg ist, dem) dll 4lfU^ ttiao 
'sich doch \ön\i^vtäh^ F\iirbig«n g^ftillM imim , ^ imd miit 
rä(8 nätiirhif^tdrisehe Merkwür<)tgki^it äieht mian unter sfltum 
Staate ein paKr iWbige Wördöritfiägey. Auch der Oirttllsde)> <CIoitg9- 
-schlänge, d^s Götter Vaüd^x,^ steht noch imm^ in liob^B 
•BhVeii, obwohl die m^aH^inai^atiygpi^proctiene Eriviirtutig:»)ik^ 
'lirerde ^oeh Stta^tSf^ligidh w«l^d»h — ji^d^^nfSdlls unbeg^tindM 'toti; ' 
^«nti aber die siobwar^re ]ildij«Mät:'4ttf ih^en dfpiiztorgän^en tn'tf^ 
^erne >die ^heiligb TromfAiyi (^m^i '^MliSchäiatines «rkfitog^ 4fM||b 
'eilt Sie augenbhckIfdb-illidMi Wuld, flm 4te et(0ti!lm\kheivOet4mi»mt. 
■tmä «Aadacli lsutyQDg«n zu voireichen , imd iieilitt' iiiibh'€wi«lnflHlt 
iPOlhg unbefangen 1h 'den lKl%is der üt^kigb zUrüoh. ••' ' ' * 

lEs bleibt uns ^jtttst (iwvh (t)1w%, 'ditr StdatsifenpfiMNiiig' «ü 
%lM0Hken, Weldie ^tfMrdMiSs fili ittlr 4W|Mftik iHayti ttM ^dfonMn 
hat. Wie bereits erwühot; ^memn ^iselmw *^» idiAir:iAlidlfrd«lle 
der ^ibre«bMMMM 'iMt^r «dcrn issh^fl^^ SMamldtthlibt ge- 

iM»r4^, Wittibe '«iftMPVfl^d^rlfersteiiudg darj'OctriMitdtfod ^nM ttü«, 
'rii 'h. dib lUteililMigMtt lMlliilar«ould«qiittl||^ dtnt dum 

^'Jfonwiit ttu wkfth leUftin MattsMeMe i^eMa; Türato-stMuMh 
«Ber 'iMidate der MiMml äiatoiiliitlbli >«Mih'«idlit 'dafg ^^MmÜN^ 
•ob 'dr iteh 'KMiig»' 9dl^r^oii> KttaiiPtitel eSiriidneiailAi rhib»,- mnl «te 
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Aofaiig Abflnrog das Beispiel des Dessalines oder, i»e |ii«A 
Mgjl, ciM-AeikM TeB-KupfiNüticbeii, webbe die KiVdBaDg Napoleon« 
MnteileDs umI so »hcsdilo* SovlQuqiie, sobald er von dem beab- 
siehtigIeD ßeobefiiiigsaQge gegen die donäioikiiDische Repabttk 
(tftrz^Apnl 1849) siegreiohr surüokkeface, sieh, wie einst Dessalines, 
|tt 4er JLirche von ivooalves ailslUiser ausrufen zu Isss^v. Leider 
büeb/der fiieg::sus (S. 14^), .wodurch das Kflisertlium etwas versflgoct 
snrd; aber .Am 2L Anglist JiegaBn maii zu Port au l^ckice .eioe 
IMtifm «n .don gesetzgebenden Körper von flens zu- Hans zu 
ingea, in ider „das Volk von Hayti^S „um die heiligen Prindpien 
' der Freiheit: uoverletzl su bttvabren und aus Anerkeoung für die 
HoausspraoUiclieo Wohlthaten des PrSsidenteo", -diesem ohne wei- 
4are UMstttode .desT Knisartifeel- t^zuerliaiiBle.** ledermann unter- 
Ml^ieb ohne Wdenedo; am 25. ward die Bittschrift dem Hause 
idor BvapffiseiitiDten lObovsaiciit, welches, sich mit dem grOssten 
Silar y^em .Wnwdbe des Volkes anschteis," und Tsgs darauf 
«■folgte die SanctioD des fieoaAes. Uoniittelbflr naebher, 20. August 
I$49,.:bl8aben sieh die Senatoren w Roas in- 'felerliehtom Aufzuge 
in- doB.Prdlsidialpatast; .der Yorsitliende trog in der H^nd eine 
^roiie nron ,Gold|Ni|iier,''die man in aller £ile hafte maohen lassen, 
Itnö di«s Ahseidieo derJLaistorWQrde selete er unter scihmeicbel- 
iMÜen^iGIückwttnsohen lUnd dem Zurale der Versammlung auf das 
•erliuehte Haupt €r. sdbwtrzen M^sHit, Faustina I. Dann begaben 
a^iyder Kaiser und die- Kaberin AdeKniB mit gtoasem Gefolge zur 
Mbr des [Te'Deun^ in die HauptkMie, während drauasen der 
Donner der KoAenen und der Jubel- der Massen das (Ireudige Er- 
ifjgoiss bflgoOmten. .Atht Tage lang hal die lliumtnation sich aU- 
^bfllidllob «meuett, iprangte .die Hauptstadt im festlichen Blumen* 
«ebmuek, und audh das (V«lk . der Provinzen, nameotlich. die 
jverdftchtigen Farbigfen , -haben es: oidrt «n dem pfliehlschuidigen 
Wer -fehlen «lassen. Adsessen auf Adressen- an den ^grossheczigen 
AeUen," den y^iiauchten, gtossen-ISeinober'^ drftogten sieli, wtth- 
tend .ilie s;.g» BrieslsMdiafI von den Kanzeln herab den Segen 
^ iHimtteb .för „Se. (AlIerohrMlüihste Mijestat'^ «rflehfte. 

- -fiaustin I. hat «loh ungesäumt mit «dem - ganzen Prunk seiner 
nraen ^Wflrde : umgeben.- Am20;Sepi.- 1340 erschien die Kaiser« 
liebe Gonstitolion,^ ' «16 iranderiMiMs llachMk; dcrnn man bat 
darin: '-«die demokrsiKMhcn iPfinoapien der alten Verfassungen , den 
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jiarlamentarischen Apparat (8eaat und Deputirtenkaramer mit aus- 
gedehnten Rechten) fast unverändert beihHh;dh^n, wie denn auch 
die gesetzliche Verkündungsformel : „Im rsainen der Natiofi Wir, 
Faustin 1., von (loltes iinaden und dtirch die Constituiiof» des 
Reiches Kaiser" von der bunten Mischung aller möglichen Prin- 
cipien Zeugniss ablegt. Ks ver^^fcht sich aber von selbst, dasi . 
faktisch die kaiserliche Machtvollkommenheit keine Schranken kdnafc 
— Das Kaisertiium ist erblich im Mann<?stamme , doch hat Faustin; 
da er damals wenigstens nur 2 Töchter halte, sich das Adoptions- 
recht vorbehalten. Seine Civillisle betragt 150.000, die der Kaiserin 
50,01)0, inid die der kaiserlichen Familie )?0.000 spanische Piaster, 
an 1,200,000 Francs, etwa 'A der ganzen Staalscinnahme. — Auf 
die Verfassung folgte am 3. NoAemher !S40 das Statut Ober die 
kaiserliche Familie, wodurch aus der weitläutigen Verwandtschaft 
des Kaisers und der Kaiserin '27 Prinzen und Prinzessinnen von 
Geblüt anerkannt wurden; weitere Verfiigiingen über den Hofstaat, 
der nach Heinrich Christophs Vorgang, aber viel grossartiger, und 
mit demselben Ceremoniell reorganislrt wurde; ausserdem zwei 
Dekrete, von denen das eine einen kaiserlichen Militärorden des 
heiligen Faustin,^ das andere einen „ kaiserlichen Civilordeo der 
Ehrenlegion*^ b^ründete, und mit den Kreuzen dieser Orden ward 
so freigebig umgegangen, dass vom Hauptmann aufwärts im Civil 
und Militär fast jedermann Ritter ist. Endlich hat auch ein Erb- 
adel nicht fehlen dürfen, bei dem jedoch Faustin weit über 
von Ctirlatoph eingehaltene Maass hinausging; gleich beim erat« 
Schub ernannte er 4 Fürsten, darunter den Expräsidenten ^Monseig- 
neur de Louis Pierrot,^ 59 Herzöge, 2 Markgrttfinuen (MarquiseD), 
90 Grafen, 215 Barone und 30 Ritterfrauen, im Ganzen 400, 
während Christoph sich mit 85 begnügt hatte. Die adeligen Titel dieser 
Herrschaften sind \iie vormals meistentheils, aber nicht alle, terri- 
torialen. Ursprungs und nicht minder komisch; denn nicht nur die 
Herxoge voo Marmelade und Limonacte (hei dem letztern schlugen 
böse Zimgen als /utretTender den Titel: „Herzog von Tatia (Rum)" 
vor) siod wieder aufgelebt, sondern es gibt auch einen Herzog du 
Trou (vom Loch), einen Grafen de la Seringue (von der Spritze)« 
einen andern de Numero-Deux (Nr. 2), einen Baron von Arlequln, 
Ton Paul Gupido udgl. Was jedoch das Wichtigste ist, so muss 
man bemerken , dass diese neue Aristokratie nicht wie die des 
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Niig^kOniglhtiiiis mit wirklichem territoriales Besitz und feuda« 
iistischen Rechten ausgestattet ist, und dass man daher nicht von 
ihr, wie damals, einen Wiederaufschwung der Bodencultur hoffen darf; 
die Mehrzahl besitzt Nichts als das Gehalt ihres mihtflrisclien od^t 
«iivilen Hanges, und bei der Geringfügigkeit desselben (ein ScnAiev 
und Volksvertreter z. ß. erhält jährlich nur 2400 haylisobe Piesfa* 
.(ftluntei), etwa 1000 Francs) sahen die Würdenträger sich ges^ 
^HP^ Dellien ihren hohen Staats- und Palasittmternr' ein sehr bei 
Mll^enesy'b&rgeriiches Qew«rbe, meist Kleinhandel, zu betreiben. 
•v^Haht viel würdiger ist :die moralische Stellung .des haytischet^lM» 
|^0is; ein Theil. Iiet iinter den Banden Aeaäus seine* Spopen ver* 
tM^ti ander«^ {waren- selion «uf den Galeeren, oaeli andete AoUten 
Heehtswegen tia .sein.' 'i'^i^ I 
10 Aueh die Armee Ist' dar Fttwrge des Kaisers, niclii enlgtagnii) 
«i^hp«Ulil^ sie sich dabei besser befanden bitte. ^Abgaaelwii- tm 
4m^%Ot6en das beiKgfsn Famlih,^ dem Spm-4let mflitirttcbeta 
BhrgeiaaB, bat Souluuque den ohnehin dreifaeh ftberzlUiKgbn 6e* 
iMeralstab so vermehrl, dass er fQr die ieeisfaolie Iha wa i rttrto 
auarefehen wttfde; dMa M er aber aiich, damenilieb 'seift l a a innl - 
biSM ver wrtrdamerilüniseben- Invasionen bei Ihm auftaoohften, die 
alteof Feaftnngeo de« innerii ^febirges wieder iMffgesMIt,'! die .Weif- 
budisen ausgedehnt)' so dass jetzt 25*-^30,00<^ Soldaten , seMeobt 
bewaffnet ' und ' noch scblecbter unilormirt, im Dteiiate- sieben^ ea 
weit sie nicht fortwftbread desertfart sfaid. Die kalMlehd «loMa 
Mla'fi sich auf 10 Segel, lauter au^adlenta Kanffabter) mlft*Kaii0*> 
nen Qberläden und Von .InfonterieoiBzieran befebllgt. '6nd •M 
dieacni gaMeii nionarcbiscben , aristokTatiBchen nnd nHitiriaabeA 
(Ap^rat zttblt'daa Kaiaerlbum .nach der gewObnli^ban JiMahaw 
983,000^ naob ehier andern, ■ bei weiten wabnelidnlicHeaen^ •gär 
«Di' SOO^ Seelen o«kd ein jabiriicbes StaalaeinbomflMb, meist aus 
den ZoHevtrigen, von 5 — 6 MIllloneD Francs. > 
i-^ / Seit-, der Tbronbdsteignng Faustias 1. iat in. dar ianem <Ge- 
sdhlcbte -Franadsifeb Ifiiflis wenig der «Erwlbnung wertb. Miln 
gebart ekraiai die feierliebe XaiserkrOiuipg, au der* er sieb diA 
fi5tbigeii G'arderobestOcke, Krone, Sceptar, Schwert und dam bie- 
iieabesfleleg Purpimnantel .aus Paris kommen licas, vmA die« er 
dann mebreJbhre blnauaoliob, um alcb noch sovor darfcb.CoiiMir« 
dat mit. deaa Papste einen Biscbof oder gwr EtMMi - m tcp- 
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•eliafiVn : endlich aber riss ihm die (aeduld, und er hai <ti^eD Mm 
am 18. April 18'v2 durch eioen s. g. ^Oberpriester, ^ deraeUigtil 
Pfarrer von Port au<ßrHiae, mit alkoi enropüisch - napoleooischiii 
Prunk vollziehen lassen. — VV«iter ist die Finanzipolitik des Kaisers 
niebt ohne das Interesse der EigeothüiDlicbkeit: einmal nltmlich 
ImA 'Or seit den iSehreckenstagen des April 1:84S, wo der auswärtige 
Umtiel und damü dlie Hauptcinnahmeqtielle, die Zölle, eifie ZM 
iMig io gal wie gMiz aufhörten , wülirend dureli die Vermehruo^ 
des fllf#es und dem Aufgebot des PfablmänDer-Landsturms^is 
Ausgaben stiegen, das Deficit durch unmäseige Ausgabe von Papier- 
geld ('manchmal an einem Tage 1 5-^^5,000 Piaster) abgeholfen uMi 
dies Mütel euch «päter beibebaHen, .so 4sSs der hay tische Papier- 
piaster von 7& des NoouDalwerthes auf Vi.?, ja 'As fiel, bis er aiek 
sllratthüoh wieder auf Vio— 'As orbobea tat. <AiiS6enlei& hat er 
tnit dem 'Haaic^el allerlei Experimente gemacht: in 4er fioOfUMg« 
das Programm Acaaus und die Wünsche der Pfahlftiänner <Stetg4v 
rung des Preises fiir die einheimischen Produkte, UerabdrOekiHig 
r de sBol be D bci ausländischen Waaren, S. 149) verwirklichen zuikOiliAn, 
begann er Ausgang 1848 den Bändel mit iKialTee und Baumwolle 
(jetzt neben den kosAbtren tiölzecn die einzigen AusfuhrartU^el 
■l^ytis) fiir den Staat lu monepolisirdD ; liodem derselbe tdie firole 
Mit Wfk U\t iiiMi in >l festgesetzten Preisen vom Laodbsuer öbernfllif 
«leniunii so die fremden fFahrieuge Abfletiea. sollte. < 2)ies0r -.M^ 
tMiie Veraiieh istiSber, «wletdas, so 'knfjfi eine auswärtige Gaq^ 
eurtfiit 'besieht, nicht anders möglich .war» gflödicb ifehlgescbbgHm 
mid tmati imisste Anfang IS&O wieder zu den gewOlmUdieo nmw 
luililisebfiB. Qnwidsitcsii KUHieULehren. Tim < dw dlMBfiglMikelt» 
seisi.ilfolk dNi.boreicbem,.'QiberaBiigtt bi^illgt * sioh Fauslin laett^^n 
dH&it« 'Sieh und «sioe-GOiisllInge auf ShuliMiikosten tfa bereUthem; 
iimilla Lielavuagen tiMdsn «a iabelhallen ^isen jsusgeschijefaea 
und nach gehöriger fttoeenterbebung für dio illajeBMiftitti .eilizcliie 
-WQBriBDtriger fiberlasseo, von diesen vindsir Kalilleule ver- 
kmotH, wobei skb jiilermwMi .gut steht .mit JiilsMhBM -der -8ts<li- 
tese^ Danebffn imuss ^«dflr entbsiinisdfas 'Knifaasna mm iFttnflM 
4iBftKB(feüt >dett'er WDftHu«» «III, m */<. desiwahven tWerlbtS' deni 
XalosB ttbsrlsassA, iwsfaibeo diaser dann für ttanfi 'Regbauag iwi»- 
famft. Eadlisb h^silit Saidoisqua aahlr«id» iIiiiserlarlortiaurPfiDaa» 
'Wstehs' hebe AMhe ilqigeB ((denki ..des fiaisets jUlettier gsoiesssn 
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alletlei BegCinstigungeii), \^-eite Landstrecken in der Umgegend, zu 
deren Anbau Soldaten militäriscti commandirt werden; auch seine 
SchM efwezöcht soll nicht unt>etrörhtlich sein. Auf solche \>'ei»e 
tiäuft der st^fhlaire Neger Schütze auf Schätze, während er "sie on<- 
4l^retseil8 für thörichte l*racht oder in verschwenderischer Freige- 
bigkeil an ^»eine (lUnstlinge verschleodort , so dass Port au Prince 
y|tt8 gan'/e prunkvolle, genusssüchtige Schauspiel eines europfliisoheii 
-flofstaatus (larblBtet, w^ilirend ringsum Produktion, Hafidel und 

S Wandel in imn»er tieferen Verfall hinabsinken. . i < ü. . • r// 
Zum Beschluss diirfen wir die Mlihe nicht Terg«8»^n, welch« 
"Faustin sich gegel>en ha4, um sein rechtgläubiges Volk wieder mit 
'^er katholischen Miittepfcircho in Verbindung zu setzen. Wie schon 
iS. 1^69) oTwöhnt, war es vorzüglich der Wunsch ron einem 'Pj-ä- 
'laftein g^ekröint zu sein, was ilui dazu bewog; und so wurden 'bei 
'der i^ömi^heu Ciffie 'Unterhandlungen über ein (!<iinicordat enge« 
'knüpft, weiche sich jedoch in die Länge zogen. J>eBhalb hekleiderte 
'Söulou<]uo iv'oriä«rfig den Pfarrer von Port au Prince, einen Neger 
*vom Senegal, Namems Moirssa, der in der Cougiegulion »des heili- 
igen Geistes zu Paris erzogen ist, mit der Wurde eines ^,Oberprfe> 
Atters. ^ Erst Im Mai 1853 erschien zu Port au Pritice ein Leget 
des heiligen Stuhles, Monsignore Spaccffpietra , tsrzbisdhof von 
Trinidad, und ward mit grossen Ehren empfangen ; aber iiii^wischen 
-Kattien sich Moi*ssa und andere unregelmässige Prienter schon all- 
zusehr in Soiiiouques Gunst festgesetzt, als dass er mit seinen 
>hieravchiisch«n Ansichten und seinem 'Verlangen nnch strenger Kir- 
tfhenviutiht hätte durchdringen können. Seitdem hät der 'Finanr- 
■minfsterr iD^Ua leinmal im Kabinot den Vorschlag gemacht, — der 
Kaiser möge sich wie einst Heinrich VIll. von England und 'Peter 
'rier'6>0S8e von Kussland zum ^Haupt der Kirche*^ •erklären, ein 
'Gedatrke, der micht gleich au^enommen wurde, jedoch schwerlich 
'auf gsüfiz unft>uchtbaren Boden ^Mkn list; und so können wir 
Hdcii immer idas Schauspiel geiiiessen, >Faustiii i. als Oberhaupt 
Kkhr ikatlrolischen Nationalkirche von Hayti lungiren zu sehen. — ' 
' Wenden «wir ' uns von dieser Spottgeburt eines Kaiserthums zu 
ider nadh barlichen iBominikanisefaien Hepublik, so bietet sich ein 
•^awz anderer, ek-ffeuUoher Anblick dar; denn stäht dieser junge 
.'Staat audh lin jeder üinsicht dem westlichen Nachbar an Kräften 
.Q«ek,isoi«lnd doH doch die Grundlagen gelegt zu «iner gedeih- 
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Ueheo KuHureatwidLduig. Wie di9 DorainikMiiMh» AepiMik: Um 
0iiabb«ngiskeit crräiig, wit; sie di9»elb« 20 wietohoitto Mrie« 
den WafliM glOcUioh vertheidiglsi» das ni bttait« i firOk«ff api» 
fthlirlich enftbH worden ; wir habend m jatst also nur mit . d^ iilNP* 
Getahichte' «ir (bun. — UnniilMbar aaeb dem Sieg« . yn- JLmm^ 
19* Män;» iind dem RUekwge der hayllaebeo» lavaskmi^iypiK 
. Bude April 1844» wandte der ^ottinibaniiebe «General pon hij^ß 
SaoCaiia ateb rfkdiwirto nach Saoto Doniniso, w«s Wie (S»rl4t^#^ 
wibnt, sein Freund Den BonavdblUKa B*ex! im Gaftogriaiat .ftV^ 
wHbrfnd d et acn -yotitisoher Gegner limenei iind^aeitt GeMfb 
neralPueHo dasStaatsnider fobrien, um dieafem Zaatapde det:l||i|^ 
«in finde zu machen. Jimenez dacbt» an.Wideffatmd^i 'er. 1|<m 
aogar die Kanonen dea Parte gegen die anrOckende» ftijFbaiiea 
ffidblen; aber ohne darauf lu acbten, .zog Santaoa unlev dmi» Mind 
den VollMf in die Stadt ein, befreite aenieii 9^ndv erkillrie 4tß 
proTiiorische Ragierungsjunta fQr aufgeltet und legte dann «uf 
eA»em liarktpbtze vor- der BOrgeracbad seinen G>mmandeisleb 
nieder. Dem widersetzte siöh j^Soeh die verseiBaeltellenge,.ind 
unter lautem Zuruf übertrug man dem Retter de« yaterlnode8..bia 
auf Weitorea mit dem. Titel eines PMsfalettten die hOahste GeweiL 
Ber erste Gebrauch ^ ,weleben 8antana von. seiner- neuen' .WQV4B 
machte, war, dass er die beiden streilenden IMbeieu zu wtßBüt 
nen suchte. Indem er nieht nur fia^z und dessen Gesinnungmih 
«Qsaen zu Rathe zog, sondern auch dte fioHtisohen Gegner iimmm 
«la.Kffiegsuinister, General Puetto als Minister des Innern in. iMNi 
Knbinet aufnahm; es war das zu gleicher Zdt eine yomichtsmsaii* 
rsgel, wodmrch er 'dieee beiden ehrgeizigen Minner: fortwihrend 
im Auge behielt. 

Während sieh so die Regierung organisirte, trat im Herbste 
•1^14 die constitulrende Veasammlun^ der i,S0uverine anabhängige 
Gongress,^^ zusammen, und aus ihren Atbetfeen ging die Verfassung 
für die dominilianische Reputdik hervor , welche am 6. November 
beschlossen, am 18. durch Santana publicirt und- am 24. November 
1844 mit allgemeiner Eidesleistung,, mit kirchlichen und nationalen 
Festen in sämmtlichen Landestheilen gefeiert wurde. In dieser 
Consiitution sind die schon im Manifeste vom 16. Jan. (S. 142) aus- 
gesprochenen Grundsätze ausführlicher niedergelegt; sonst hat. man 
sich , doch mit Rucksicht auf die verschiedenartigen Verbailmsse, 
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Mrtliimiiijfibf 4l<tii noidamorilite An 
dto' Splla» <lw Staates Iritt' •Nt .Wlliideiit, mü der gaoM «Au« 
flWR Gewilt bekleidet ümI mit 11MM0 Piastern Gebiii, der««f 
4f Jalirc, je ^on 15. Vebniar a* geraehnety durch» VolliMteM onlai 
Coalrale des Göngretiaa (nid -nur, 'trenn eteb kdin« abaöitito.Sliinf 
awa nMa li r hfit ergftC, ans den 8 TonDgUebalenCandidaton voni'Gon- 
gMaae wIbat)« ernannt :wi^i^ uiidiider eral nichAMdnf von abemali 
4'4abren< wiedei^eipablt w»nidnilarf. füfa enkeiMal Jedocb behielt 
ünhr die eonsliMininde Venammking n^bal die Wahl det PriM» 
dimton vor üail'eritor defeu Don PedTo'Saolana, dem aasaerordenl^ 
liehar- Webie' ein» doppelter Termin (bie min 15. ffebruar 1813) 
und - fftf die Diiiaer dea baytjsciieB^ Krieges ganv ilobtitebrinkle 
Verfügung Ober di^ teatanüttelibe^olegt wurdet — IbAi toii Sdttä 
OM' die ge8et7gebende Gemlt elh ,,NatlbnaIoohgrese*\ tu S4lln 
DiMningo tagend, bestellend aus einein JErbaltenden ilalfa#, lAn 
(für jede der 5 Provinzen I) und einen Tribiinate, von (filr 
jede 3) Mitgliedern, auf 6 Jahn« gewfihlt, der. ansaentem das aus? 
schiiessitcbe Recht zur Begnadigung und zu einer etwaigen Kriegs* 
eriiläning hat. Als Träger der richterlichen Gewalt endlich gilt 
ein Obergerichtshof mit den erforderllciien Untergerichten. — Jede 
Provinz hat als Oberhaupt einen politischen Chef, als Volksver- 
tretung eine Provinzial-Depittation , jede Commune eine Municipa- 
lität , welche in provinziellen und lokalen Angelegenheiten eioe 
ziemlich weile Selbslregierunc: üben. — Das passive Wahlrecht 
ist von einem bestimmten Ail* i (2.1 oder 30 Jahre) und BesiU 
il^end welchen Grundoigenthums abhängig; das niv live mit geheimer 
Abstimmung dagegen steht jedem /u , der Ackerbau (als Grund- 
besitzer oder Pächter), ein (irtentliches Amt, eine Wissenschaft, 
freie Kunst , Industrie oder ein Handwerk betreibt ; es wird aber 
in zweifacher Stufenfolge geübt, indem die Urversammhingen 
Wahlmänncr, diese wieder den Präsidenten , die Abgeordneten 
u. s. w. erwählen^ Endlich sind ,,diG unverjährbaren Rechte der 
Sicherheit, des EigenUimns , der Freiheit und Gleichheit** als die 
Richtschnur des ganzen Staalslebens bezeichnet und in einer ver- 
hältnissmSssig kurzen Reihe von Beslunuuingen weiter ausgefitlirt. 
Die katfiolisi lie Kirche ist die Staatsreligion , das Wappen der Re- 
publik ein Kreuz und ein daran gelehntes ofiTenes EvangelÜHibuch 
mit d«r Devise i yfi^ Vaterland und Freiheit/* 
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Hl dtr MOB Verfassung l>eiiietlMiBw«»tb,.flraldw inmt mm^A9tu 
im ; weiss« EloiraiidMtuigaanui^baft. Nkht niir^ d«lB iiIm .AdimM 
kUMcM llii|s«fmhl 4eo 'TOfBwIi ämsgmnktäethm uni l^renMicl» 
koiMneMdnfi TOibehellMi Mbt, cb :wM anih jaA^ JSr%tMBgß 
zvgttagt, der ilkr «QM Piaater GixiiMlberfft& ^CfwMki 9(111 iMN^ nw 
dynlr eigener Hiftdei Arbeit eineo i^igedlbllmlialMNi BaiNrthnf bib 
gpbbclbH üml wer gar 12»MQ mwMr in ümuMgfinlbum.nU^ 
«ierfsieb mit r'^imr Twibter 4c8 Laede» r iwimbU»: föt den «bi4 
der soMi «um VoUbü^pafrecbl erfMeHiabe Mh^ftbri^» huMh 
ball :um 3 iahra ahgebüiiat Anob diejenige« iMmieii,. • wtriob« 
kbiM NobiraJisalioa tMabatcbtueav getdesaea, w««n Bi«.ei«a> nUtR* 
Kobe ladualrie, eine Sonst «dar «ii« .WteanaebAft betretbM» «war 
ntdU- der poUiseben , aber . doeb BlUnaatliebec .bafgfrlifiben Recble. 
— .:Ciewies«nnaaaBan alt Srgincong gii dienen einJtdMden BntÜMi 
mangec hat die .domiaibanisebe Ragieruog spä(er jeden Laidbanfit* « 
der dort efaHBmrandern wanaefat, Ireia üebeffabrt^t. LtniifltWPlMingBo, 
die «btbigan AchenrerlLcenge wad ProfiMt. auf : ii Jkieiiale.aiii» 
boten; jedoeb ITots alledeoi: ist der aebniidbate WnoaA ibraa 
Heraens, ein' lablreieber 'ZiifbnB Ton weinen Atosiolelami unr (o 
sabr geringem Maasae erfilUI worden. * Dar. gevaHiige Streai dtar 
AviBwanderung, der aieb aUjübiüeb r«ii fiiimpa kL die weaHialie 
Welt bMberwlUzt, isl biaher, wobl ditf ab die fonld&iMnidcn F«h* 
dbn awiscben Ont und Waat .aatilebgaaobredbl, an ^et . jaieb* 
ttegabten, frnelrilbiren ^paniidie» Insel^ tortibergegaflgen, und dt« 
ntföilterung der Repubüb, weklw bei Rayen Sturz 85,000 ^fiebn 
betrag, mag jetat wohl kaum auf .100,060 gestiegen sein. 

Was nun den weiteren Verlanl der Regtening Santanas aobe-^ 
trÜR, so hat dieselbe anfangs mit den grössten Sohwierigkeitcu m 
kämpfen gehabt; namentlich in finanzieller Hinsicht, denn die 
Staatskassen waren leer, die Steuerpflichtigen verarmt , ei» grosser 
Theil des angebauten Landes durch die hay^lsche Invasion ver« 
wOstet ; und wenn man aiicli in den Zöllen und Hafengeldern, den 
weiten Ländereien, welche, einst von Boyer confiscirt und an Haytier 
verliehen, jetzt an die Hepublik ziiritckfielen., in den Pachterträgen 
der Domaine II.«, w. nicht iinbt Uachlhche und dauerhaitu Einnahm«- 
quellen besass, so war doch augenbiickücli an Adlern iMangel. ün 
dieser Noth iiat Santaiia in Frankrtich um ein AüicUvu uai^bge^ 
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melHv welchM jedoch irmreigett Wiitdo ; andorcnetts tfrassls 'et 
ein Von England angebotenes 49t tültu nngünstigeo B^diogungen wogen 
ablehnen; und auch die Unterhandlungen mit noiidenwIrUuriiiselie« 

Hänsern zerschlugen skh, so dass man zu dem gefährlichen BJittdl 
des Papiergeldes greifen müsste. Bs würden 300,000 Piaster darii 
ausgegeben, welche von Anfang an nar Vs des Noffiioalwertbes 
galten, aber, auf die Zollerträge basirt und jederzeit reaiisirbar^ 
sic h auf diesem Standpunkte unverändert erhielten. / Mit> diesen 
süliwachen Mitteln, welche bald durch den Äufscliwung des aus- 
Wfirligtn ilandclf bedeutenden Zuwachs erhielten^ begann Santana. 
von seinen Ministem und \on Baez unterstützt, die Organis^üioa 
des junfzen Staates, und nach 3 Jahren war Alles in musfcM halter 
Ordnung ; die dominikanische KriegsUagge wehte Von 7 wohlbe« 
waÜVieten und bemannten Küstenfahrzeugen ; tlrts Heer, theiis Unie^ 
tbeils Bürgergarde, zaldle 6—7000 Mann, uniformirt, mit Fetier-» 
gewehr tmd Kanonen versehen, den berittenen l^ndstiirm der 
Hirten ungerechnet, und ausserdem soll der Staatsschatz einen 
Fonds von 42,ÜÜ0 Piastern in baarem (Jeide besessen haben. ■ • 
' Mitten in dieser gedeihliclien Entwickelung ist die Rube der 
jungen Kepublik durch einzelne Schilderhebungen und Verschwör- 
uitgen gestört worden. Dahin gehört einmal der Aufstands versuch 
des ehrgeizigen Üuarte^ welcher sie!» im Norden zu San Jago zum 
l^rasidenten ausrufen Hess; er rechnete darauf, dass bei der be- 
kannten niuniclpalen Eifersucht, welche diese Stadt eeeen Santo 
Domingo hegt , die dortige Bürgersciiaft ihn bei diei-toi Unter- 
nehmen unterstiit/rn werde ; aber man hatle im Norden noch nicht 
vergessen, dass • 1 i ii jene Eifersucht cm»i (S. 1 Ki) Boyer den Weg 
gebahnt liabe^ und uberlless die Abenlheurer sich selbst. So ge- 
nngte ein schwacher Trupp Soldaten tut Wiederherstellung der 
ftuhej Duarte ergab sich ohne Widerstand und ward mit seinen 
vornehmsten (.iehlillen t)ei Todesstrafe des Landes verwiesen. — 
Nicht so gnädig kam sein Narhahmer , der «;rhwarze General 
Valon, weg: er ward im Innern tics Landes eiurdien, uacli der 
. Hauptstadt getiihrt und dort krit ^sr( clitiich erschossen. 

Viel gefahrlicher als <lu.'.se beiden Versuche ist eine driHe Ver- 
schwörung gewesen, welche Ausgang 18-17 in der Stadt S ui Domingo 
selbst und zwar durch den Munster des Innern, den i;tt I)il:(mi ( renera! 
Fuello angezetieU wucde. Dieser Ehrgeizige, aicht zutriedsa mil 
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Miodr-jeli^tei ebrenvollen ÖtelldBg, strebte' nach hdheren DMjgcit 
iifli4 JnUpIke fieshalb mit einem Bruchtttsite der ohoehiD schwachen, 
sriMvaracn ifivrdltienmg der Aepubtil^ Verbiiidimgen in. Nicht M 
den alten kpaniscben Schwarzen, weiche, obwohl seit Tonssaintis und 
ftoj'ers Invasion freie Leute, fast noch alle das Hno^, di^: hikah 
«Msn lind Gesinnüngen ihrer frikheren Herren :theHen und soBit 
sich aieoMls auf einen BQrgeritrieg elbgelassen hstten, soodM 
BMt einer Ansahl von neu eingewanderten Negern, welchn ibM 
Brttdet n spanischer Zunge sowohl wie dem ganzed dominHUnisaBiM 
Volke, fremd gcgenOber standen. Einmal waren il§mlicb wahrend 
der ietiten Zeit spanischer Herrschaft, IMS-^ISai, in nöroltM» 
baser Nftfae.ven Santo . Domingo zwei grosse Plantagen gegründet, 
flip die- man direkt aus Afrika .1900 Negersklaven efaiftthrte'v. bnd 
diese- Arbeiter hatte Boyer in den Umgebungen der Stadt ' ata 
freietArbeiter angesiedelt | ausserdem hatte die hay tische Aeglerüng) 
wis (S. 128).«rwahnt, wahrend der territorialen Enheitidie sohwar« 
sen. Eiowandenrngen aus dem franiOsischen in den spanlMieri 
AntheH^mÜgliehst begOnstigt, und aus der Verschmelzung dieser 
beiden Elemeni», des rein afrikanisd^ und des fraMtOsischen 
Negerthums, war .dann eine netie schwarze Bevdikerung, die 'S; g. 
Besnbolos, entstanden, weiche sich dent Westen, dem Negerstaate, 
viel nlihir verwandt fllhllen als ihrem Wohnorte, dem Osten. 
Auf diese V^erhtltnisse basirte Pnelto seinen Plan; er verstjindigte 
sich mit den Bombolos, wobei es ihm sehr zu statten kam, dass 
gerade aus denselben ein eigenes Regiment rekrutirt wurde ^ und 
der 24. Dezember 1847 ward zum Ausbruciic der Verschwörung 
festgesetzt; an diesem Tage sollte das erwähnte Regiment sich des 
Arsenals bemächtigen, die Ansiedler der Umgegend in die Stadt 
strömen, alle Weissen, fremde und eingeborene, ermordet, die 
Regierung gestiirzt werden, und dann wollte man mit dem Westen 
ein neues Biindesvcrhältniss eingehen — GlückUcher Weise ward 
dieser Plan noch zur rechten Zeit, Anfang Dezember, zugleich von 
dem fran/üsischen Consul, Victor Place, und dem Präsidenten ent- 
deckt, und sogleich traf miui die zur Unterdrückung desselben 
nöthigen Maassregeln. Am Dezember 1847 f ind sich das Bom- 
bolo-Regiment auf seinem Ailai inpl it/.e beim Arsen;il unversehens 
von Arliilene und Nationalgarde umringt, während gleichzeitig im 
Prasidialpalaste Pueilo und seine mitverschworener) Offiziere, welche 
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gerade dort die Wache ijaüen , verhaftet wurden; noch denselben 
At)end trafen, von allen Seiten herbeibenifen, zuverlässige Truppen 
ein , und so konnte ohne jegliche Stör«ing der öflenUichen Ruhe 
ein Criminalprocess einge'eitet werden , welcher nach 14 Tagen 
mit kriegsrechtlicher Hinrichtung der Hauptschuldigen schloss. 
Damit sind die Bombolos fiirs Erste unschädlich gemacht; sie 
bilden aber trotzdem noch immer ein höchst gefährliches Bevöike- 
rungselement, das den Intriguen des Westens und den aufreizeir- 
den Agenten Souiouqucs zu jeder Zeit eine Handhabe darbietet. 

Nach diesen Ereignissen hat sich Präsident Santana , ohnehin 
ddmals durch Familientrauer betrofTen, zu seiner Erholung für ein 
psar Monate in sein heimathitches Seybo zurückgezogeo } und Wilb- 
read dieser Zwischenzeit begann eine neue Bewegung , welche, 
wenn gleich ganz anderer Art als die vorigen, doch das Wohl des 
Staats nicht minder gefährdet hat. Im Nationalcongress erhob sich 
oamiteh, vorzugsweise durch den Ehrgeiz des Jimenez angeregt, 
eine "Oppositionelle Parthei, welche die von der constituirenden Ver- 
Mmmlung an Santana übertragenen diktatorischen Vollmachten und 
-'verlängerte Amtsdauer zum unausgesetzten Ziele ihrer Angriffe 
machte nnd fortan nicht wieder erlahmte ; ja einige gingen in ihreoi 
Partheieifer so weit, daM sie eine Ermordung des Präsidenten im 
Sinne hatten. Santana, davon unterrichtet, besehloss der Oppo- 
sition den Willen zu thun und abzudanken; ),da es Weisse sind, 
die sich gegen mich verschwören,^ sagte er, „so ist es das Beste, 
^aas ich mich zurückziehe; denn welch ein gefährliches Beispiel 
'Wäre das für die Neger, wenn die Weissen anfingen si«h gegen- 
seitig todt zu schiessen ;^ und dies Vorhaben hat er, dann noch in 
liemselbcn Jahre Irotx alles Widerratbeni wirklich ausgeführt^ 
A«gu8t 1648. I 

An seiner Stelle hat der Kreole Jimenez den Präsidentenstuhl, 
dos IlMig- ersehnte Ziel seines herrschsüchtigen Strebens, bestieg^ifi'; 
n!;rr nur um sich in wenig Monaten ganz unfähig zu erweiimi; 
Unter seiner VerwaKang gerieth das Heer , geitetiien die Finanzen 
in die Ip'Ossle Verwirrung; der Schatz ward leer, das Papiergeld 
8Mi1(< um- !die Hälfte, Regierung und Congress lagen in fortwähren* 
dem Hader, und endlich, um das Unglück voll zu machen, unlei»* 
nahni Soulouque Ms rz— April 1S49 einen IrerslSreBdea Eroberungs« 
«ug'gen Osten. Wie Jlm«nex damals geschlagen ward , wie 4n 
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haAbe Land dem Feind in die Hände Hei und Wie der Natiofüiieoii- 
gress schon daran dadite ein fremdes Protectorat aiuumfen,; ist 
bereits (S. 145) erzählt; ebenso wie Santana, aus seiner Zurückge- 
zogenheit wieder liervortretend , das erobern ngslustige Negerheer 
eotscbeidend sclilug und über die Gränze zm uclitrieb. Nach dem 
glorreichen Siege an der Ocoa wandte Santana sich aber gen Sl^ 
Domingo in der erklarten Absieht, den Präsidenten Jimenez, wel- 
chen die öfTentliche Meinung nicht nur der ünfähigk^t, sondern 
sogar des Wtratijes b«sciiulUigte, seiner Würde zu entsetzen; und 
von allen Seiten strömten die TrUmiBer des zersprengten Heeres 
ihm zu , so dass er bald 6 — 700i> Mann unter seinen Fahnen 
zahlte. Trotzdem versuchte Jimenez sich zu behaupten an- 
fangs bcfaiil er Santana das Commando niederzuU ^en , danti, als 
dieser nicht tiehorchte , sondern sogar die Hauptstadt zu bloJkiren 
begann, erkiarie er ihn für vogelfrof und Ut*s von den Forts aus 
die Kanonen gegca ihn spielen; aber eine Gemeinde nach der an- 
dern erklärte sich für den Oeneral, sogar die Besatzung San l>o- 
{min^os lief -KissriitluMl? zu ihm über, so dass Jimenez an jedem 
BrfoiL: \ ri /\\ eifelfi musste; in voller Wuth drulite er anfangs sic^ 
mit dem Ai sc iial in die Ldift «prtMi-en zu wollen, ii(u ii 1>h!<1 besann 
er sich be.sser, suchte und fand eme Zuflucht an Üord eines engli- 
schen KriegssdiitTes , das ihn von der Jnsel hinweg nadi Cura^ao 
biaü herführte, Mai 1849. Von dort aus hat er darauf (Um General- 
capitfin von Cuba MiiLtjholen , die dominikanisch« Bejniblik wieder 
unter spanische Hobeil zurückzufuhren, und als dicsfi den 
Antrag nacii Verdienst wüfdi°;le, wiederholte er denselben bei 
Kaiser Faustin von Hayti, wo er besser aufgenoitfnien wurde. So 
geniesst Jimenez 8*>it Ausgang 1851) zu Tort an Priucc des Titels 
eines „Herzogs von Samana" und der kaiserlichen Gastfreundschaft, 
ab»er nicht mi ml er der aiJgemeinen \etnch4uag; denn selbit den 
rohen Negern von Hayti gilt Niohts ftir veniiiCllitich^r ü\» oio. A^tOfttAi 
und ein VatTTl indsverralher. 

Nach der Flucht des t^r^identen Jimenez bezeichnete die 
tilTentriche Meinung zum zweitien Mal den siegreichen Santana als 
den würdigsLen Candidaien , aber er leimte entschieden ab; zufrie- 
den mit der Wiiivlo eines Gencrahssimus, brachte er für das Prtt" 
sidium seinen FreiMid, den vielerwähnten Don Biienaventura Bmz^ 
einen reiche« GriMidbeikMr atis Azua, ia Vocstflilag, welehor dsna 
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virklieft gtMUt wurii« und. bis zum gesetzliciien Termine, 15. Fe- 
lHli«r sein Ami bekleidet h»i. Im iqpigsteii ElovtrBUüidfiiifie 
psd im «MetsuektaloBeD Zuummmiwiiien mit «einem J^riegerjedieii 
freunde bal sidk dieser Wf&rdeiiträger bemüht, die durcb Jfimeaec 
YenraltiMg uod Soulouques IiiYastoo gescblageneft Wimdeji: eu bef- 
iM , »amenUicfa den tief psunkenen Fiotnxea wieder mifoubelfmi 
«md die RefMiblik auf der durch die Ver&istong TOfgeaekheeteii 
Mm Torwärls ku fltbren ; und obwohl der durpfa die lorfNmhUeii- 
de« ffehden mit dem Oeteii Aöibig gemachte milUtiritche Apparat 
allzu schwer auf dem juogen Staate lastet» indem derselbe «tugleieh 
Md Hud'Atbeifskrflfte nfttslieberer Verw-endung eiitiiebt, Üess sich 
doth das Bieste hoCbn, als die neoeilmi EnHguisse wieder Alles I« 
ffkiage stellten. So wie niml^h am 15, Febr. . 1833 Don Pedro Saar 
ttna «um sWfiten Mal auf denPrisideateusttthl eriioheo waidt war 
.Sa- «eine meiner ersten HegieruDgahaiidlmigeii«. seinen bifberigen Bu- 
-sdafmimd tmd R^oigäaner «uf «wig in die Verbannung in schickMn 
«hnn dass ma* ' bitiier die ' Gründe davon bat erratben ■ kdoneu. 
^der. jHNgt sich dafür desto deutlicher, wie nebr dem Lande das 
Xlirgaujtalfonstitfent dnsVerwieseMen febU4 denn die Verwaltung Ist 
«n ihiaftlsfie und unfdbige Hfinde gefallen, der Zustand der Finanzeii. 
«nd damit das Papiergeld seblecbter gewosden, und eine; Ifisserntp 
WZ M das :Biend and die Diuiifriedenhnit der Bevölkerung nocb 
UMtbr geflteigert> so dass die domtnlkanisahe Bepublik sich jetat in 
,fiin«r #ebr InaunIgen Lage befindet, BoQen wir, das« sie .eieh bald 
•darane erbobe und auf der betretenen Bahn des Fortschritta tOaÜg 
/oftscbreiteo m<}go. 

, . . Sias sind die beiden Staatsn., die Md««» Kationalitaten, welche 
aid»' nnC.der Insel Hayti jbis Kum beuttgcw Tag in WaAeo gfaühstet 
gegcrnllber . stehen ; .ewiar M seit der ln.\aslon Soulotmues 18(19, 
abgesnhea vpn reinigen GrSnzscbarmQMn im Gebirge so wie ^nn 
.ider iPiOndeiM!« wnd 2erst((ru|ig vebrioser baytischer Kflsl^jxj^tze 
idurob >di», dominikaniscben Krauser keine kriegeriscbe iDnteanfii- 
UWifKg alatt;gef|inden; ftb^er ebea so weoig der för bj^idc TJpeile 
gbeldi. ff i^nsohenswertbe : Frieden m Stande gekommen^, . v,ieb¥l«hr 
hat Sooleuitue mU der grOsMen Hartnäckigkeit .alle dainuf hjusie* 
lenden Vnaschltlge .fiirönk giewiesen, yneil er in seinem Vierfasnungs- 
eide gescbweren bnbe , die territmiale j^inlieit unveiündert ^f- 
reclfct zu erbaiien.^ Selbst einen längerea Waflienstillstand hat er 
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Abgelehnt , ' und Allee wns die fremden Coneuln von ihm «riti^ieii 
können, ist dam er den Vernichtungszug gegen die ^Rebellen de« 
Ostens,^ wie er sie nennt, von Jahr zu lahr btnaossebiebt. Dieser 
Zastand der Dinge tastet auf beiden Inselhalften gleich ednrer, 
denn nicht nur das» dadurch ein unverhiltnissmtesig greeses Heer 
und iromer neue KriegsrOstungen beiderseits - erfordapHdr werden!, 
auch alle Handelsrerbindungen sind abgebrochen, und so nrass 
sich der Haytier Tabak, Salzfleisch and Vieh, woran sei» ämdM- 
kanischer Nachbar so reich ist, Santo Domingo den Kaflee, laytis 
Hauptprodukt, auf fremden Schiffen zuführen lassen. < 

Zum Beschluss mOssen wi^ noch der Stellung gedenken, wel- 
che die drei grossen SeemSchte Englaad, Frankreich, Nordamerika, 
zu den Innern Verhsllnissen der „spanischen Insel^- • und speeiel 
KU der dominikanischen Republik eingenommen haben. E» iit 
öfter erwihnt , wie die Consuln dieser Staaten, bald hemmend, 
beld fördernd , aber fast immer segensreich in das Getriebe 4er 
baytischen Entwickelung eingegriffen haben; jedoch sie ^Ind'es 
nicht allein, auch die Kabinette selbst haben ihre Aufmerksamkeit 
dahin gewendet und wiederholt mit den dortigen Kegierungen dK 
rekte Verbindungen angeknOpft. Fragen wir nun was ihre Blicke 
immer wieder nach dieser Gegend hinzieht, so ist es einmal der 
oft erneuerte Holferof der dominikanisohen Republik, welche Yon 
dem ttbermächtigen Nachbar bedroht fast in fortwährender Gefahr 
sehwebt; dann das Interesse des eigenen Handels, fbr den wenn 
nicht das verfallende Hayti, doch das aufbll^hende San Domingo ein 
reicher Markt zu werden verspricht; endlich aber ein kleines Stlkd^ 
See und Land , das in den Händen der Dominikaner ohne allen 
Werth, in den iiirigen eine meerbeherrsehende Station, ein SchlQs- 
sel der westindischen Gewässer werden wOrde/ Bas ist Ae Bucht 
von Samana, am Ostende der Insel belegen, im Norden von der ge- 
birgigen Halbinsel gleiches Namens, im Westen und SOdjsn vmi 
einer weiten Pralrie, der Savana de la Mar begränzt, während im 
Osten,' von Süden nach Norden ausgedehnt, eine Reihe- von Sänd- 
bänken den Meerbusen bis auf einen schmalen Eingang vom Welt- 
meer abschliesst und die Gewalt der draassen tobenden StUrme 
bricht In ihrer ganzen Ausdehnnng 14 Meilen lang und 4 Meilen 
breit bietet diese Bai, namentlich an der Nordseite beim Städtchen 
Samana und sonst an andern Orten den schönsten Ankergrund 



Digitized by Google 



dUT) wo die grösslen Gescliwader in voller Sicherheit Hegen können, 
wie i]enn dort schon ei(jnial, 1802, Ledere's Expedition, melir 
als (H) KriegsschilVe, fast alle vom ersten und zweiten Hang^ ihren 
Sammelplatz gehabt hat; dazu ist die militärische Vcrtheidigung 
dieses Hafens durch die schon erwähnte Kngc des Eingangs bodeu- 
fcnd erleichtert. Die Hurlit von Samana ist also zu einem Stapel- 
platz des Handels , nicht minder zu einer Marinesfafion wie ge- 
scäaü'en , und ein blosser Blick auf die Karte zeigt zur (leimge, 
welche vvcsentiicheii Vortheile sie gerade für die letztere Eigen- 
Schaft darbietet. Wlö din Havana und Key West den nördli- 
chen, Mole St. Nicolas den zweiten, so beherrscht sie den dritten, 
den besten — denn man vermeidet hier die Gefahren des Golf- 
stromes und der ßahamaklippen — Eingang in das caraibische, das 
Antillenmeer, den Weg zu jenem mittelamerikanischen Isthmus, 
welcher jetzt wieder, was er einst war, der Mittelpunkt, die Strasse 
fjlr den Handel beider Weltmeere werden soll j nicht minder ist 
sie. schon durch ihre Lage der militärische und commercielie Mit- 
tetpunkt der ganzen westindischen Inselkette von Trinidsd auf- 
wärts bis zu der Spitze von Florida, und selbst auf den mexika- 
nischen Golf, auf seine Pforten, seine Zuflüsse und seine SchifITahri. 
würde sich von dort aus leicht einwirken lassen. — Es darf uns daher 
iHcht Wunder nehmen, dass diese Bucht den 3 grossen See«9ächten 
als ein beneidenswerther Besitz erscheint, eben 6C( wenig, dass die 
dominikanische Republik iu ihren Bedrängnissen denselben als. 
Preis der Hülfe ausbot, am allerwenigsten aber, dass gegenaei- 
t»$ß fijfersucbt bisher jede fremde Besitznahme hinderte, dtss man 
eine solche meerbeherrschendo PositioD lieber Öde und unbenutzt 
als in den Händen des Nebenbuhlers zu sehen wünschte. 

(■eben wir nach der chronologischen Reihenfolge, so haben 
wir es hier von den 3 Seemächten zuerst mit Frankreich zu thutt. 
Die wenigen Jahre französischer Herrschaft unter Ferrands Ver-. 
waltung (180-2—1809) hatten bei den spanischen Kreolen von San 
Domingo den besten Eindruck hinterlassen; und kaum war das 
Feuer nationaler Begeisterung, das ihren Sturz herbeigeführt, er- 
loschen, so, begann man sie wieder zurückzuwünschen. Die Folge 
davon war, dass bei allen entscheidenden Ereignissen, bei der In- 
vasion Boye^s 1822, vor der Unabbängigkeitserkiärung, 1843—44, 
die Dominikaner den Rath der fraozüsischen Gonsulo, den Schate 
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der französischen Flagge anzurufeJi pflegten, und in dem letztem 
Falle haben sie dieser Macht sogar das« Protoctorat oder die 
volle Soiiveranetät über ihr (iebiet angeboten, wie das (S. 14 1) be« 
reits erwähnt ist. Ohne Vollmacht zum Abschluss so wichtiger 
Verträge mussten die damaligen Vertreter Frankreichs sich darauf 
beschränken, diese Anerbietungen nach Hause zu meldeti , und 
König Ludwig Philipp hatte nicht übel Lust darauf einzugehen, 
Hees schon die Bedingungen der Intervention in seinem HätHe 
discutiren, als die Kunde von dem vorzeitigen Ausbruch der RetO" 
lution ihn andern Sinnes machte. „Da sie ihre Angelegenheiten 
allein lo die Hand nehmen,^ -sagte er verdriesslich ^so lasst sie 
sehen, wie sie fertig werden,'^ und diesem Entschlüsse blieb er 
um 80 mehr treu, da die französische Occupation von Tahiti eben 
damals die Eifersucht Gross^Brittannier^^ schon alUu sehr gew*^t 
hatte; selbst ein Vorschubs von ~)ÜU,OU(f Francs, um welchen San > 
lana nachsuchte, ward verweigert, I84-1. Zwei Jahre später hat 
der französiscbe ScbrillsteUer Lepellelier St. Hcmy In seinem Duche: 
^St. Domingo. Fine neue Studie und Lösung der haytisehen* 
Frage,^ Paris 1846 die Augen setner Landsieute wieder naeh der 
spanischen Insd gerichtet, indem er otfen die Besitzergreiftjltg- Mit' 
pucht von Samana und die Erriehlung einer Marinestation so wie 
eines Stapelplatzes daselbst vorsclllug, wofür Frankrei<!h der 
dominikanischen Republik Schutz gegen den Sussern Feind, den 
Ausfuhrartikeln derselben Zollbegünstigungen gewähren sollte; der 
Aufschwung des Handels und der RodencuUur, speciell des Kafifefe- 
Anbaues, der davon aoeh fttt den Negerttoat zu helTen sei, ytet^t' 
dann — so meinte er — den Haytiern Eugleich die Bezahlattg 
der französischen Entschädigung und Anleihe erleichtern. Spfiter 
hat ein anderer französischer Schriftsteller , Gustav d^Ateux, in 
eiber Reihe von Artikeln der ,,Revue des deux Mondes, l^90-^l,<^ 
sowohl diesen Vorschlag so wie den eines frantOsbehei^ PreteotaK 
tat» über die östliche Inselhttlfte wiederholt und zu be^ildeil 
versucht; aber weder die Regierung des JulikönigthaHis Aosh» die 
der Republik sind darauf eingegangen, obwohl S|»eoieH dief letztere 
gute Gelegenheit batte, da die Dominikaner niebt nurAiifiing 1949 
eine Deputation von Uiifterbltbdierft nach Paris scbicklen, soodei* 
aoeh wahrend Settleuques Invaeion 18J9 wiederboll um RrlailMrils 
batet», die franiKlsisehe Ragge aufpflbnzen in dürfen, ohM das« 
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4tte^2lHitlmmiing dM Consuls erhalten au kAinien. Das neoeKaiser- 
ihtaa endlich hat, wie behaiint^ «eine Aufineiisaiiikeit vorzUgsweis« 
gftrii* anderen Gegenden zugewendet und, wenn es auch gewias 
(He dominilanische Republik, drp Snmanabucht nicht aus den Augen 
Verliert, do€h fors Ente auf jede direkte Einwirkung daselbst 
vefiMitet. 

Grosfl-Brittannien ist in der Zeit efam hinter Frankreich xu- 
rOekgeblieben, dafür aber viel energischer Torgegaiigen. Schon im 
Jfthre 1844 »chickte das liendoner Kabinet einen Agenten nach 
Stnie Demii^, Henneken, welcher ohne kllei offiiiellen Cliarakler 
segar, um sein Spiel besser zn verbergen, nie Dornig 
iHhMMv nahiMÜsiren Hess und in kurzer Zeit «um Obersten in der 
Armee and zum Volksverlreter sich emporschwang. In dieser 
eiaifcssreichen SteKung hat er dann bei dem Volke mögUohat 
fttr ein englisches Frofectont gewfatt, wfthrend gloichzeilig eng- 
lisobe Kayttalisten teeh Anei-biehmg von Aotelhen ihn zu unter- 
stützen suchten ;^ aber alle diese Benilkhungen bNelen erfolglos.' 
DwHbet vergingen vier Mire; dann verlauschle die brillische 
Regiepong Ae bisherige stille Agitatron mit einer offenoD, 
gemWamen; ete -Gonsul, Richard Schorobürgfc, ward für 
Sa«i« ■ Domhign cnannt, welcher sogleieb in Bsnnekens Beglei- 
tong Land zn ditfcbstreilen begsnn und auf jade Weis« 
fOr EoglaAd AnbJInger warb; nicht minder £eigt«i sich achiwll 
adf eftimidaff- 4. Kriegsschiffe in den dnminikanisehen Hifen —« Alles 
umridaii spanlstbsB'Krablen dneii nriiglibhst groasen Begriff roi^ der 
dl^lchew Haohl und BbrettwiHigkeit lu kelien, zu geben, und am 
das ohBdhfai dtMk die rffrdhitionärsa fiewagnngen gelähmte Frank- 
iwicb in Schsllln» zu üslien* Bei eim'gen ist das wirklich gekingen, 
aar mmentlidi hei dto damtligmi Vriiidenten Ihnenez; als aber 
Sobemlnirgk darauf Inn en wagte, - während Soulouquea losaslen, 
aloo während der Zdt achÜmmster Bedrängniss in offizieller Weise 
da» Protekloral Grom-Briltanniens anzubieten , 18. Apfü 1840, 
mMat* er .den Verdmas arieben , dam bei Weilern die MehnaM 
dsb €ongrosses und dar Matten aieh dagegen erklärten , dass ale ' 
segbr htf ddm franaOslsehen Consid ihte alten Vorschläge erneuer- 
ten, Wfc nodt dfBm Siege «n der Oooa das Bedttrfnisa nach fnmdeoL 
Sehuti a» f hä f < oi> — Ausiirdem hat Henneken in ikbertriebenem 
Bimlstai^' neck' den Vatsucb gemuht, die mimicipale Eifenradit 
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von San Jago gegen San Domingo, die schon to oft io der dominika- 
nischen Geschichte eine Rolle gespielt bat« wieder zu erwecken 
und eine Unabhntigigkeltserklärung des nördlichen Ostens unter 
englischer Flagge herbeizuführen, wodurch England natürlich in 
den Besitz der Samanabucht gekommen wäre. Henneken ward 
bei dieser Agitation eine Zeitlang oflen durch den englischen Gou- 
verneur der Bahamas, Capitän Matbew, unterstützt, währeB4-^eich- 
zeitig zwei brittische KriegsÜabrzeuge , das eine bei Samana, das. 
andere bei Porto de Plafn vor Anker gingen; aoeh ein ehrgeiziger. 
Dominikaner, General Tito Salt-edo, hatte sich dieser Agitation 
apgeschlossen, und er war zum Anführer der Schilderhebung be- 
stimmt. Aber auch dieser Plan war bei der fzanzücbeo Tbeiloabn*. 
iosigkeit, um nicht zu sagen Abneigung der Vulksmassen nicht zu. 
realisiren; dazu kam» die Regierung noch im Sommer 1849 dem. 
ganzen Treiben auf die Spur, Hess die Hauptsnhuldigen, Uennekeo 
und Saicedo, verhaften, und somit isl der Hoffnung der MgUsohen 
Politik bis auf Weiteres ein £nde gemacht worden. 

Was endlich die dritte grosse Seemacht, die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika anbetrifft, so hat sie sieb lange Zeit von der: 
Insel Hayti ferngehalten, die Anerkenung des unabhingigen Neger- 
Staates, der ibr als Skiavenbalterin besonders verhasst sein tnusalet 
barlnftckig verweigert, bis in den letzten Jahren die westindischen 
AnoeiationsgelQste, die PItoe des ^einsamen Sterns^ auf Cuba auf- 
zutauchen begannen. Eben damals zog aueh die ^spanisobe Insel^ 
die Aufmerksamkeit soilohl der privaten Tbfltigkdt wie des Ka- 
binettes von Washington auf sich, und im Laufe des lahrea 
wurden in den flaupthfifen beider Inseihftlften noi^kmerikaDiscbe. 
Consulate errichtet. Seitdem maebt der schon frObar te diAen. 
Gegenden nicht unbetrttchtliche Handel der Union die grOiiten 
Anstrengungen , um alle Nebenbuhler zu verdrKngen; begtknatigt 
durch die Nachbarschaft und den daraus hervorgehenden biUigeren 
Transport, setzen sie ihre Einfuhrartikel, SaltOeiscb, Ifefal u. s: w. 
90 sehr im Preise herab, dass die eui'opMsehe: Goncurrbnz beinahe 
unmOgbch wird, und wirklieh muss- diese von lehr zu labr mebf 
vor den Tankees zur&ekweiohen, wie das aus den offiaiellen An- 
gaben des französischen Generalconsuls, welcher, wie (S. I3B) er- 
wibnt, der Schuldverhältnisse wegen Aber die hayHschen Zollein«, 
nahmen eine Gontrolle 6bt,' klar hervorgeht. Aber daran liasi 



Digitized by 



165 



fiMb itar nortamffrikaBiidie £hrg«jfe indht gailttgM;. te.:iiMrüllt 
Ikk« SiMlen, der fortwlhreod voi» neuen Gebioteerwerbungeli iiodi 
Grftodung «leiteiei; fiklaventtaaten krfluml, itti> danlt lies eioniii 
emagen« Debeegewteht Uber den Nonleii mu behaupten « . vM 
auch auf odiese kisel lOiterne Byeke, boRI etee AuDesion der d#BM»- 
iiilBtfisQben • Eepobük , eine . gewalteanie Unterweiliang >des ' Negern«. 
steatetf^..jiielit teilen wiederbdien ^eieh. ia idner Preeee äbsUcbe^ 
MeDHwIett, «je eiott in dem^Weeklf Hereld«^ ▼om 27. A|irilJ£5a>. 
„Be wordie ebie gletreiche Tbal seht, dieee absebealiebeR PMeii 
uad JMAIeDlkrWgeD' Banditen, die aebwarae Beyölkerung . des s«.9'>. 
Kaiaerthuniji liayti zu unterjochen und Famtin l.' wieder '.KU:jtaiieinl* 
bahenab^rnl» snradkauftlbren,' fbr den die NaMr ih»' geddi|rfBiB 
bnt.f^i Darf man mm «uch.vennathen, dasa des Kabinek . won- 
WasbbMgton wenigstens in dieser Hinsichi nbM soweit gebt,' .»9f 
lMli-:ee dafbf die Annegdon der dominiltanischen fiepublilKf,' biahet 
freilich uole» . Yerateelitaa- Formeny aelbat' in dieiHaad.igeiioniaaen*^ 
Dmdlbe Gesabdte, fiteen « /«relebef .dm- April" IMG« m Pört au 
Blinde tllber die Erriehtolig -noKdameriiwnisoher '.fl(iiisulale;.flMiler<>' 
bandette) maelite «ogleicb mit der fbr die DiploiMlen, der ünieii' 
sot- ebatabteffisliMbeB' J)erbheit >dem Kaiser fiatistin : die«. Anseigev 
^daaa dr '{sieb 'fortan aller. Feindseligfceited gegen die DominihaMr' 
sa «nlftalten babe,^ und eilte darauf, :Toni einem Kriegftgeaehitadai^ 
hsgiaHet, nadi* Santo Bomiago, um aieb '-aos diea^r Metifieatfeo' 
beim- Psisidaiten Banz 'und der doiiigen BeTölktarong «ui . lB#gv 
thiisti'groeaes Verditast zu maefaea. Bald , nachher "folglen Vdr* 
Inlgawiincbllge yo» ■ Seiten einer amerÜLanisehefi KohmiaalieHn*: 
gaaellsicMt unter Leitung., des eben erwIUmlefi .Oreeii, -^daUdb 
WMnglon, 2^ August 1S90, weleUe jedoch jallsiteehr! >.ioii 
imiirieltomi und poUtiaebem Eigennulae aeugten,' nls data : die dinai^r 
■ikaaiashe Regierung:. darauf bitte: eingehen kOnneo^ Eedüdb^ la^ 
Jidve J854»: hebeltr sich die. FlilM diM Kabineto von Waehiagteo 
voHMIidig eflenbari: im Augmsl erschisil der ;Commod^ J7e«lett, 
migrainem Geschwader auf der^Hbede von Santo Domingo'-and 
aettte..d«rt einen Gesaadten., den Gentoal rGaznetu, /ans Imd^i 
vnlaher mit- Prttldeat Saalana. UnterbandkaigeD Oben den. Ab* 
Sidhjhias ein)BS>s.-g. HanddItTertrages anknüpfte; ddnn segeltd*' Um 
Fiotte weiter I ging bei Ssmantf .vor Ankern und sogleich begann«». 
Ingenieure das Terrain, die- Bucht und die KOste,- .«DfaimehiiMv 
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d«bei Terlautete et iHgsaieiOt dtM dort «iir'fitft, eine KohlMK 
üM^erlage und wa» sonst m eiMr M winw laittoil »Mhigi erriciilBt 
werden soHc , wodurokt Nordani^rlto «ten BmNi Jmmt' «ewbtfbiv?« 
BttlMOdoii' Pusitioa nnd den beqfoiiiDsteri AmgiHigs|imnkt für c«hi^ 
dMi« und andete FMhistleraüge erlangt httite. Und wirklich M 
dieser Plan bemahe gelungen. Das Kabin«! voai Wf^kinglfa iMMe- 
bei ^ Auswahl Mines neuen Botschafters gresties Gesdiic^ be- 
wMMrt; bei den eigenthümlichen B9Vdlke*iiii8*va4iaUniabM' 
de nM it Banwchett RepabUk, wo Weitte uai farbige Mtscbllnge elv- 
asder Völlig gletoh stebe«^ im die letztere» noch daiu Bei W«itM' 
die Hebrzabl aiwroaciien , balle > m liittgUcli Terarieden, «iM 
MhM Vsobee dahin abttaordneii , weit dfd sdletiar iMk'mkmm 
Raeeoilefa: mir m leiobt die iuMgeo Einwa^Mer beleilMgf hibM 
werdet' Ddfür war' Qeiiehft Gbemsav ein Tenoer '>Te»' MwO»^' 
slMli«!' Ablniiift^ frei vo» jenrai ]>Qiii«l dw MitiiH»«, "^rkohrt»' 
wigeswiiiigen' mit jederoiainV «od- 90 gewann er eehnelft dia ZbnM«' 
gang 'dfihr weinen: wie der fiirblgeifr WdrdeiMger Santo DonfcifMV 
wSInmid er« lelbet eib EntfatMcv ittgleloli dto reljgltaea^AnsiohM' 
und BrftttiBiin des Volkea:ca ncbolbedy dttr SJ^npalMbn daMtaa- 
aiah; na' siobern wmsate« In wndgelr- Woehenr aaü er Mi Aem« 
gpailia nw. Ziein seintf Wttnteb*; nnfennl % Oatob« iWU w«M 
itatitHilbrarf in. einem FbeundsBliaito-, HanMa^ und SebiflMirla»' 
matfenfü a^iadusdenTeraniglnn Stailin and der dMnikitaiMtn' 
JUyabiifc zim: AbMihfails fertig, deabeo m AfHlLei, adf -dar Bnäln 
YOHIiieB^kgenaeiligkeit,' eine Mb» von BMImiMingMi «ber diu 
intaiilaliMnnIed VeiMa entbleUeiir Der efgemlMabo flahwnrpnnM 
dbcMrUag in; HI. Mknl, dessen WorUatit aiilb%e Kfiagsaabüb imd 
BanipliBr 'dei"Unlon4 welebe xar Bilbrdaran^ der Peel benufitC 
w«idb0-{ freian «id nligefaiadeMen Zogang te 'db» dminihdnhdlani 
Bifen haben, dniraiati cmil Vorrithan Yaiabbnv und die AdÜBBte 
AadbnMarabgen aottten ¥«rneioMr dbfün; rOafcaMrtUoli der Abk 
gabMr-iWnpi^ die Stemenlnggn der donAnihaniAibea t«l% gMM^ 
g«ibBtti^<-^ AoMhfkakHdir war rfboi Uef ^wedav töb deir ^marin« 
bMrtl noah vow^ aibe#i 'dort sa begiinMMbnp MnaineataHon df» 
Rdde i doclr die iSaahd^ \Mtt aicii nntarliidi inan «ellfil; geniality 
aabaU' diäter « Mberbaban den NmdaneiffcMcra einoMi . Yerladi^ 
AMdg oded -wbr-, nnd mdglMlieiweiBe baiCa man'alßb a«elfr agitold 
glttabnallif ober aHM^ Ndtfaifea idiBeftelai geeiiMgi i m • 
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' Ss f*rMit sieK voa seihst^ dam die diplonirtftdiKi fttiiawii- 
ter) der europlisc^n SGcmäcHte« di« Consuln von EitgUnd ur4i 
f mkreiöbf diesen raschen Erfolgen ihres nbrdamcrikairicoheo ^ath- 
cumnteo mit VerdnMHi- «od Mitsgunit zusahen , und das9 «ia 
alles Mögliche thaten, um sowohl den vorläufigen VerhandJungeii, 
wie später der Vollztehvng des Vert f g» titwttrii= TMn 2. Obtobef- 
1854 ttitMkvniMe itt den Weg-wlegen. Sic gaben dem Pritide*< 
Hn Santana au verstehen, daat iMter dieae» UttulMMlen fiogliBid 
and 'Frafnkreich dem Kaiser Faustin von H«fti: m- elMff-lovain^ 
hl das dominlkantschc (iebict freie Hand lassen wi)rdM'} sie be- 
fkthn Kriegasobiüe Mch der Hhede:ivön Santo Domiiigo, wcrh?rcli 
Generai' Gizneau seinereects sieh veranlasst faiMi, Untern 17. >iovJ 
1894 eine Not» an jene baidwConsiiln' au arkmen. Ih mehr atar 
derber 6|iraGbe protestirf« et daria gdjjjM iHe sotohe airf Sta- 
sohfIchlanFfig berechnete MaasMegah^« gege» dl»nttllgei wi%m»M *' 
Migta Efngriif» in die aöuverainen lleeMe altietf yMbhMggaii' 
aAerikattiaehen S4aates ^ md fügte Mddii i > daM^ ■ das. nerdffAia«- 
rikiiii«elid Ydik oolbigaofiril* DicM lögem wei-de, M»h)lM» 
bMMIeli# Aa«»cbMiiliiiigew «iifa|^xiad»ev Mdclil« mit Gewalt wmtk" 
A< rt W ( l»ti it L - •■ 

Diese kraftige, beinahe drohende fit»r»dhd ItWtirt tf 'aBi^^C a i rt lit P ,- 
diiMl'QdiMf^l ClaaaMtt "den Zwetsto adtHer ItaftiM'bitwMa «nilttioiii- 
UMM «Mdhi glMiblts uBd da«8 er dl» <leiiiMltmii0elieii' HagMHii^ 
aielMtr w«i'; dooli iin> leiiten Augeiibllflke' erlitt eeta» ^e i t ng l ui it*- 
w»f Hn dcli«dtt '4et dMüniUiitBelied Lagialatbtf diti' MMbü^ 
dMiafii« lUttdairtiig«« Blaal attiilieli ward dte Prag» der^ttulfaflw 
attg«f«K& ' WH* ifvwOlMMi'i» aol«6dii Vertrag»»^- biaigic der Ar* 
tÜMl BMWdrlb vm %. Ottolmr l(M a«MlrOdlli(ili; dm 49^ 
jbiigefaOHgeii -^Ma eiiMm fiMbeiMMiiia StMiM imdMii'gami* 
elieido^ belMiidett wbrdeA adMte» nk tli«- Miteir di^r^igMeii Lto- 
dei/$ Um» dl« Dotniiittatf^ar w»v4«ii eihtwefliv «tl^feder^ Wae 
wit ihie l ie te i lc lier iBt» dttMli die MlblMtfoMgib. disr «MtopiiMlIieflr 
J M j^H rnH H^n ' wwh du iMtMr Idit- dttittif =MimAmm, 4m dM«^ 
GteRMMMHtilKlig «ir Mft klidMii Tliea ven 'Niknii, den leiwtir 
IßMtfÜtt», wMilidb aA Me 'komiMNixititi^i wabrend" bei WeNw 
düf'HihYxiii»' lidl dHidda <4wi4eii AtliiiMlidIte Üi dük'fnMMIgtMr 
Statdeii irar -dtn freie» Mlrtge» dMbitt 'ghftdl gM til H » 4emiamf 
llenÜimri%aJigMi unütiigen» würde/! «Mlbh# M tevfceiMMir 
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oder das Lokalgesetz für diese mit sich btiogt. Da regte sich 
in den Bewohnern des östlichen Haj tider Stolz ihrer ka^iiliani- 
sehen Vorfahren; der*Congress von Saoto Domingo beschloss 
gegen eine solche Auslegung und Umdeutung des Artikels 3 
ausdrückhche völkerrechtliche Garantien zu fordern und fügte 
deshalh dem Wortlaute desselben die folgende Bestiramunt; \\u\ia: 
y,4ie Rechte und die Behandlunj^ der Dominikaner, ohne liuck- 
sieht auf Abkunft oder Ilaultüi bc , sollen in den Vereinlgleu 
Staaten ganz dieselben sein , wie jene der amerikanisclicn Bür- 
ger." Darauf konnte wiederum der Unionsizf ^aitdtc [liciit ein- 
gehen; es war nicht zu hofTen , dass die SuUstaateu den farbij::;en 
Dominikanern die lileirhstelliHif; be\Mlligen wurden, welche sie 
trotz aller Bemühungen dei Ceiilralgew alt , trotz aller S|(ruche der 
Bundesgci irhte wiederholt den farbigen i^iir^ern von Neu-Iusgland, 
den westindischen farbigen Unlerthanen der l)rit tischen Krone ver- 
weigert hatten; und als trotz aller \ or^tellungen dpr Congress 
hartnäckig auf der geforderten Kiusciialtung bestand, sah sich Ge- 
neral Gazneau am Ende geno^iiigt und durch den dcr/eiti;;en Prä- 
sidenten der Vereinigten Staaten, Franklin Pierce, bevoUmachtigtv 
seinen Vertragsentwurf vom 2. October 1854 wieder ZMfikkjH^ 
itn^eu^ 29. November 1854. 

Damit sind fürs Erste die drei grossen Seemächte, Frankreicbf 
England und die nordamerikanische Union, eine nach der andern 
mit ihren Plänen auf ein dominikanisches Bündniss, auf den Besitz 
der Sanianabucht gescheitert, und die ganze Insel Hayti ist wieder, 
wie früher, ihrer eigenen, ungestörten Entwickclung überlassen 
worden. Doch lange wird diese abermahge Isolirung schwerlich 
dauern; jemehr mit Hülfe der neueröffneten Panama-Eisenbahn 
der grosse Welthandel sich nach dem Antillenmeer hinziehen wird, 
desto höher wird die Samanabucht im Werlhe steigen, desto eifriger 
werden sich die meerbeherrscbenden Nationen um diesdbe be- 
werben. Zwar England und Frankreich sind in diesem Augenblicke 
durch ihre europcüschen Händel verhindert, in jenen Gegeodea 
ein/s grössere Thätigkeit zu entfalten; dafür benutzt Nordamerika 
desto sorgsamer die willkommene Frist. Die Agenten des Kabinets 
von Washington haben gleich im Winter 1854—55 den Präsiden«* 
tM der domiiitluiniBcben Republik« .^Ai^ai bestürmt, den wider^ 
apmiigda iGoogRess «ufifulOseQ.« .sieb «tni DiikUttor tu, eridttren 
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und dann den unveränderten Vertragsenlwurf Tom 2. October 
1854 zu ratificiren; und wenn ihnen das auch noch immer nicht 
gelungen ist, so haben sie doch die Hoffnung eines liiknfttgen Er- 
folges darum lieineswegs aufgegeben. Sollte sich aber diese Hoff- 
nung verwirlüichen, die unermOdliche ThaCigkelt, die vor Nichts 
zurückschreclLende Spekulationslust des TankeeChunu an den ver- 
wilderten Ufern der Samanabucht festen Fuss fassen, dann beginnt 
nicht etlein fQr die doroinilcanische Republili eine neue Periode; 
auch der Negerstaat Hayti wird sich nicht auf die Dauer jenem 
vielleicht regenerirenden , wahrscheinlich aber zerstörenden Ein- 
flüsse entzielien können, und die alte ^spanische Insel^ mag dann 
wieder werden , was sie einst f&r kune Zeit war — der Mittel- 
punkt eines grossen ^ westindisch - mittelamerikanischen Staaten- 
systems. 
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